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Politiſche gahresſchan.

Unſer geehrter Mitarbeiter „aus Sachſen“ hat in ſeinem in
der geſtrigen 1. Ausgabe unſerer Zeitung veröffentlichten Artikel
darauf hingewieſen, wie das engliſch franzöſiſche Uebergewicht,
der maßgebende Einfluß der ſogenannten „Weſtmächte“ auf die
europäiſche Politik ſeit der Gründung des deutſchen Reichs und
der durch daſſelbe erfolgten Conſolidirung des mitteleuropäiſchen
Friedensbundes entſchieden im Sinken begriffen ſei. Die Wahr
heit dieſer Behauptung wird durch einen Rückblick auf den Ver-
lauf der engliſch franzöſiſchen Angelegenheiten in dem ſeinem
Ende ſich zuneigenden Jahre 1883 vollauf beſtätigt. Für Frank-
reich war das Jahr 1883 auf dem Gebiete der inneren, wie der
äußeren Politik, ein wenig glückliches mehr als einmal erſchien
der Beſtand der geltenden republikaniſchen Staatsform ernſtlich

gefährdet, und noch in den letzten Monaten verliehen die bei unſe-
ren weſtlichen Nachbarn mehr als anderswo maßgebenden Börſen-
kreiſe durch fortdauerndes Sinken der Rentencourſe ihrem ge
ringen Vertrauen in die Stabilität der Verhältniſſe einen ziffer-
mäßigen heredten Ausdruck. Der Tod Gambettas, wenige Mi
nuten vor Beginn des Jahres, dem wenige Tage darauf der
Chanzy's folgte, ſchlug die Hoffnung auf baldige Wiederherſtellung
des zeſunkenen politiſchen und militäriſchen Preſtiges Frankreichs
nieder. Das unbeſonnene Manifeſt des Prinzen Jeröme Napo-
leon brachte die Prätendentenfrage in Fluß und nach einander die
Miniſterien Duclerc und Fallières zu Fall. Jn Folge reſſen ge
langte die Partei Gambetta mit dem zweiten Kabinet Ferry wieder
zur Herrſchaft. Jn dem ehrenwortbrüchigen General Thibaudin
fand das letztere den einzig höheren Offizier, der ſich dazu hergab,
die Verantwortung für die vom Senat abgelehnte Ausſtoßung
der Prinzen von Orleans aus der Armee durch einfaches Dekret
des Präſidenten zuübernehmen, aber anſtatt nach dieſem „Mohren
dienſt“ zu gehen, ſtützte ſich dieſes enfant terrible des fran-
zöſiſchen Miniſteriums fortan auf die Radikalen und Jntranſi-
genten und wußte in Wilſon, dem unausgeſetzt gegen das Kabinet
Ferry intriguirenden Schwiegerſohn des Präſidenten Greoy, einen

parlamentariſchen Rückhalt zu gewinnen. Erſt ſein unqualifizir
bares Verhalten bei dem Beſuche des Königs Alfonſo führte
ſeinen von den Kollegen erſehnten Rücktritt Anfangs Okrober
herbei, nachdem ſeine Jnſpizirungsreiſe an der Oſtgrenze unnütze
Kriegsbefürchtungen wachgerufen hatte. Der Tod des kinder-
loſen Grafen Chambord und die Anerkennung des Grafen
von Paris als Haupt der vereinigten royaliſtiſchen Parteien
bewirkte bei der Vorſicht dieſes Prinzen die Vertagung einer
m onarchiſtiſchen Schilderhebung bis zu der nach den letzten
außerordentlichen Fortſchritten des Radikalismus nicht mehr
fernen Zeit, wo die unerträgliche Despotie derſelben die natür
licheReaktion hervorrufen und alle conſervativen Elemente des
Volkesfürdie Reſtaurationder Monarchi egewinnen würden.
Ein bezeichnendes Symptom dieſer wachſenden Her: ſchaft des Rari
kalismus, dem ſich trotz aller Proteſte des Conſeilspräſidenten in
Havre und Rouen das opportuniſtiſche Miniſterium beugen muß, iſt

die Suspenſion der Unabſetzbarkeit der Richter,
dieſes Palladiums ihrer Unabhängigkeit, auf 3 Monate, welche
dem Juſtizminiſter die Vollmacht gegeben hat, beinahe tauſend
mißliebige Richter aus ihren Stellen zu entfernen, während die
ſchlimme Finanzlage den unverſöhnlichen Gegnern der
Regierung ein anderes wichtiges Agitationsmittel darbieret.
Wenn auch Dank dem reich entwickelten indirekten Steuer
ſyſtem die Staatseinnahmen immer noch im Wachſen be
griffen ſind, läßt ſich doch bei dem Verfall vieler wichtiger
Erwerbszweige das auf Hunderte von Millionen ſich be
laufende Defizit nicht mehr verſchleiern. Um daſſelbe zu be-
ſeitigen, hat die Regierung zu dem bedenklichen und noch dazu
vergeblichen Mittel gegriffen, die geſetzlich feſtgeſtellten Bahn-
und Kanalbauten an die großen Eiſenbahngeſellſchaften zu über

Dadurch iſt die gemeinſchädliche Monopoliſirung des
Verkehrsweſens durch private Finanzmächte neu befeſtigt und
die von Landwirthſchaft und Induſtrie ſehnlichſt gewünſchte bei

Ein 50jähriges Jnbiläum.
Bevor das Jahr völlig zur Rüſte geht, möge noch einer

wichtigen Erfindung gedacht werden, die im ablaufenden Jahre
ihr 50jähriges Jubiläum erlebt hat. Mangels eines fixirten
Datums iſt es öffentlich zwar nicht gefeiert worden, und auch nur
wenige Zeitungen haben ſ. Z. davon Notiz genommen es möge
daher jetzt noch ſpeziell darauf hingewieſen werden.

Vor wenigen Jahren war das erſte Halbjahrhundert ver
floſſen, daß die Eiſenbahnen dem öffentlichen Verkehr übergeben
wurden, und ſowohl 1875 wie namentlich 1879 iſt das erſte
S0Ojährige Jubiläum der Einführung der Eiſenbahn in England in
großartiger Weiſe gefeiert worden, während die Erfindung der
Eiſenbahn, d. h. die Befahrung der Schienen mit Dampf-Loco
wotiven bis in das Jahr 1805, die Befahrung von Eiſengeleiſen
mit kleinen Loagen überhaupt aber bis etwa 1600 zurückreicht.
Am 5. Juni dieſes Jahres, reſp. ſchon im November des vorigen,
ſind es 100 Jahr geweſen, daß die Gebrüder Montgolfier ihren
erſten Luftballon, und am 27. Auguſt Profeſſor Charles ſeine
erſte Charlière ſteigen ließen, und ebenſo ſind es in dieſem Jahre
100 Jahre, daß James Watt ſeine erſte doppeltwirkende Dampf
maſchine zu Soho bei Birmingham in leiſtungsfähige Thätigkeit
geſetzt. Auch das Licht reſp. die Beleuchtung hat in dieſem Jahre
ein hundertjähriges Jubiläum zu verzeichnen, nämlich die Ecfin-
dung und Einführung der ſogenannten Argandſchen Lampen mit
doppel:em Luftzuge, die einen ſehr weſentlichen Fortſchritt in der
Beleuchtung bekundet wenngleich dieſe Lampen mit ſogenanntem
Rundbrenner durch Gasflammen und elektriſches Licht mehr und
mehr verdrängt worden ſind, ſo findet das Prinzip auch heute noch
die ausgedehnteſte Anwendung. Auch die Maſchinentechnik hat
ein 50jähriges Jubiläum zu verzeichnen, nämlich die Erfindung
der ſogen. kaloriſchen oder Heißluft- Maſchine durch Erikſſon.
Wenn ſo ſchon Dampf und Luft und Licht ihre halb und ganz-
hundertjährigen Jubiläen feiern und mit Befriedigung und ge-
rechtem Stolze auf ihre großartigen Leiſtungen und den bewirkten
totalen Umſchwung aller Verhältniſſe zurückblicken können, ſo

uns ſo glänzend bewährte Verſtaatlichung der Eiſen
bahnen auf lange hinaus unmöglich gemacht worden.

Ebenſowenig reicht auch die durch Verwandlung der fünf
prozentigen Rente in eine viereinhalbprozentige erzielte Zins-
erſparniß zur Beſeitigung des chroniſchen Defizits aus. Außer-
dem wächſt, was das Verhältniß zum Ausland betrifft, in Frank
reich das bittere Gefühl zunehmender Jſolirung und Einfluß-
loſigkeit, welches ſich in wüthenden Hetzartikel der chauviniſtiſchen
Preſſe pe, en Deutſchland und im Zuſammenhang damit in den
pöbelhaften Demonſtrationen gegen König Alfonſo Luft machte.
Dieſes Gefühl iſt durch den vergeblich in ſeinen Erfolgen be
mängelten Triumphzug unſers Kronprinzen durch Spanien und
Italien aufs Aeußerſte geſteigert worden. Vereinzelte Vernunft
und Beſonnenheit predigende Stimmen an denen es in letzter
Zeit nicht gefehlt hat, kommen dagegen nicht auf. Auch das
Verhältniß zu Frankreichs letztem Freunde, zu England iſt, wie
unſer Londoner Berichterſtatter in Nr. 302 unſerer Zeitung des
Näheren beleuchtet hat, namentlich in Folge der Vorgänge in
Maragascar nicht ungetrübt geblieben. Ernſtliche Conflikte mit
Enzland drohen aus der Expanſionspolitik Frankreichs in Oſt-
aſien zu entſtehen. Schwerlich wird ſelbſt dauernde Erfolge
derſelben vorausgeſetzt der zweifelhafte Gewinn an militäri-
ſchem Preſtige und der Werth der etwaigen Erwerbungen jemals
die Opfer an Gut und Blut lohnen, welche ſchon gebracht ſind
und in noch viel größerem Maßſtabe weiter gebracht werden
müſſen. Denn weder vermag Frankreich bei ſeiner äußerſt
geringen Volksvermehrung eine überſchüſfige Bevöikerung zu
Coloniſationszwecken abzugeben, noch hat ſich der franzöſiſcheHandel
bis jetzt wenigſtens zur gewinnreichen Ausbeutung der Colonien
beſonders befähigt erwieſen.

Für England ſind die troſtloſen Zuſtände in Jrland auch
in dieſem Jahre ein ſteter Pfahl im Fleiſche geweſen. Der
Mord im Phönixpark zu Dublin im Mai v. J. und die Art, wie
er vom iriſchen Velk aufgefaßt wurde, war ein furchtbares
Symptom der hoffnungsloſen Verbitterung gegen die „ſächſiſchen
Unterdrücker“, welcher das Miniſterium Gladſtone mit ſeinem
Syſtem der mit „Strenge gepaarten Milde“ machtlos gegenüber
ſteht. Der verrätheriſche Kronzeuze Carey, der ſeine meiſt von
ihm verführten Mitſchuldigen gegen Strafloſigkeit und Be
lohnung an den Galgen geliefert hatte, wurde auf dar Fahrt nach
Süragfrika, wo er ſeinen Verrätherſold in Ruhe verzehren wollte,
von dem kürzlich hingerichteten Jren O'Donnel nierergeſchoſſen.
Eine Anzahl zumeiſt aus Amerika herübergekommener iriſcher
Terroriſten hatte ihr Operationefeld nach England, insbeſondere
nach London verlegt und ſuchte durch die mittelſt Dynamit oder
Nitroglycerin bewirkte Sprengung öffentlicher Gebäude den
Engländern Schrecken und Furcht einzuflößen, bis die Regierung
dieſem Treiben mittelſt der an einem Tage durch beide Häuſer
des Parlaments gebrachten Sprengſtoffbill ein Ende machte.
Parell's auf Losreichung Jrlands zielende Agitation wurde ſelbſt
durch die abmahnende Stimme des Papſtes nicht verhindert.
Selbſt in der proteſtantiſchen Provinz Ulſter hat die nationale
Agitation Boden gewonnen. Die Reiſe des Tories Führers
Sir Stafford Northcote, um den Fortſchritten der Parelliten
entgegenzuarbeiten, hat nur den Haß zwiſchen Nationalen und
engliſchen Anſiedlern aufs Neue zu blutigen Gewaltthoten ent
flammt. Die zweideutige Stellung Englands in Egypten
iſt durch den Sieg des „falſchen Propheten“ nech ſchwieriger
geworden. Die kurz vorher beſchloſſene Zurückziehung der
engliſchen Occupationstruppen erweiſt ſich nun als unausführbar,
denn ſie würde nicht nur in Egypten wieder vollſtändige Anarchie
hervorrufen, ſondern auch in England die mächtigen Kreiſe der
Handel und Schifffahrttreibenden der toryiſtiſchen Oppoſition
in die Arme drängen. Haben doch dieſe Jntereſſentenkreiſe
bereits im Sommer, als die Regierunz mit der franzöſiſchen
Suezcanalgeſellſchaft ein ihren Wünſchen nicht entſprechendes
Abkommen über Verkehrserleichterungen im Canal getroffen
hatte, die Zurückziehung dieſer Vereinbarung erzwungen und
ihrerſeits durch directe Unterhandlungen bedeutend weitergehende

reiht ſich dieſen Jubiläen noch dasjenige einer anderen Kraft an,
die noch ſchneller als jene zu Groß und Weltmächten erſtarkten
Kräfte Alles umgeſtaltet hat, und welche die Einzelnen wie ganze
Völker zeitlich näher gebracht hat, nämlich die Dienſtbarmachung
des Blitzes im Jntereſſe des Menſchen, d. h. die Benutzung der
Elektrizität zur Telezraphie. Wenn in uralten Zeiten einmal der
Titane Prometheus das Feuer vom Olymp heruntergeholt hat,
ſo hat in unſerem Jahrhundert ein neues Prometheus-Paar,
zwar ohne verbergende Ferrulſtaude, vielmehr mit dem Zauber-
ſtabe des ſcharfſinnigen Verſtandes und forſchenden Experiments,
dem Jupiter ſelbſt ſeinen Blitz entwunden und ſeinem eigenen
menſchlichen Willen und Worte dienſtbar gemacht.

Jm Jahre 1820 hatte Oerſtedt die Abteitung der Magnet-
nadel durch den elektriſchen Strom entdeckt und im Jahre 1827
Ampère die Magnetiſirung des weichen Eiſens durch den um-
kreiſenden elektriſchen Strom. Beide Beobachtungen ſind die Baſis
des elekriſchen Telegraphen, d. h. unſerer geſammten gegenwär-
tigen Telegraphie. Dreizehn Jahre langer Experimente hat es
ſeit Oerſtedts Entdeckung bis zur Herſtellung des erſteu elektro-
magnetiſchen Telegraphen bedurft und dieſen erſten wirk-
lich funktionirenden elektromagnetiſchen Telegraphen haben im
Herbſte des Jahres 1833, d. h. vor jetzt 50 Jahren, die Göttinger
Profeſſoren Gauß und Weber erfunden.

Der erſte elektro-magnetiſche Telegrapch von Gauß und
Weber war ein Nadeltelegraph, wie er ſpäter in England noch
lange Zeit hindurch als Wheatſtone ſcher Nadeltelegraph im
Dienſte geweſen, den ſie in Göttingen vom phyſikaliſchen Kabinet
nach der Sternwarte anzelegt harten, und welche Leitung noch
heute vorhanden iſt. Seitdem ſind ja allerdings auf dem Gebiete

der elektriſchen Telegraphie Rieſenfortſchritte gemacht worden,
und der erſte Nadeltelegraph iſt längſt abgelöſt vom ſogenannten
Morſe'ſchen Schreib Telegzraphen, dem Hughs' ſchen Typen-
Telegraphen, dem Caſelli'ſchen PanTelegraphen und vielen an
deren aber dieſe alle ſtehen auf den Schultern des erſten electro-
magnetiſchen Telegraphen von Gauß u. Weber vom Jahre 1833.

Conceſſionen von der Geſellſchaft erlangt; ſie hoffen, durch deren
rückſichtsloſe Ausnutzung der jetzigen Stellung Englands in
Egypten allmälig die volle Herrſchaft über die Waſſer-
ſtraße vom Mittelländiſchen nach dem Rothen Meere,
zu deren Sicherung die egyptiſche Expedition im Jahre 1882
unternommen wurde, in engliſche Hände übergehen zu ſehen.

Politiſcher Tagesbericht.
Zum 1. Jannar 1884 bringt die „ProvinzialKerre-

ſpondenz“ außer einem Artikel zum Jahresſchluß, welcher
freudig anerkennt, daß der Uebergang aus dem alten in das neue
Jahr ſich unter den Zeichen voranſchreitender innerer
Entwickelung und ſichtbarer Befeſtigung der Beding-

jungen des äußeren Friedens vollzieht, einen Rückblick auf
die Geſchichte des am 1. Januar 1834 gegründeten Zoll-Ver
eins. Es könne uns mit freudizer Genugthuung erfüllen, heißt
es in demſelben, daß die deutſche Jnduſtrie trotz des Vorſprunges
anderer Nationen ſich in dem Zeitraum von 50 Jahren zu einem
Umfange, einer Mannigfaltigkeit und Vorzäglichkeit der Leiſt
ungen emporgeſchwungen habe, deren Vorſtellung vor 50 Jahren
als märchenhaft erſchienen wäre. Der Zollverein ſei ein mäch-
tiger Hebel des Wohlſtandes, der Unabhängigkeit und Kultur des
deutſchen Volkes geworden. Wie wir erfahren, wird der Finanz-
miniſter von Scholz zur Feier des fünfzigjährigen Beſtehens des
Zollvereins am 1. Januar ein großes Diner geben.

Ein Beweis, daß die Frage, ob geheime, ob öffentliche Ab
ſtimmung bei Landtags und Communalwahlen ſtattfinden ſoll,
keineswegs eine reine Parteifrage iſt, liegt in der That
ſache, daß der konſervative Verein in Elbing dem Mini-
ſter von Puttkamer verſchiedene Reſolutionen überſandt hat, in
welchen er ſich entſchieden für die geheime Abſtimmung auch
bei Landtags und Kommunalwahlen ausſpricht. Jn der Reſo-
lution wird behauptet, daß Herr v. Minnigerode ſeine Wahl zum
Reichstage weſentlich der geheimen Wahl verdanke. Auch ſtreng
konſervative weſtfäliſche Blätter haben ſich ſchon früher in ähn
lichem Sinne ausgeſprochen.

Die in den Police- Bedingungen der Feuerver-
ſicherungs- Geſellſchaften befindliche Verjährungs-
klauſel, nach wercher alle nicht innerhalb 6 Monaten nach dem
Brande entweder rechtsgiltig von der Geſellſchaft anerkannten
oder vermittelſt Klageerhebung geltend gemachten Anſprüche auf
Entſchädigung durch den bloßen Ablauf jener Friſt erloſchen ſind,
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom
2. November d. J., nur dann wirkſam, wenn den Verſicherten
bei der Vexſäumung der an ein Verſchulden trifft. Jedoch

genügt noch nicht die Kenntniß jener Verjährungsklauſel feitens
des Verſicherers, um ohne weiteres eine Verſchuldung deſſelben
bei der Verſäumung anzunehmen.

Man erinnert ſich, ſchreibt der „Hannoverſche Courier“,
des ſenſationellen Falles jenes Engliſchen Richters, der vor
einigen Monaten nach Wiesbaden kam, dort in einer Erbſchafts
ſache unbefugter Weiſe gerichtliche Amtshandlungen
vornahm und von der Staatsanwaltſchaft wegen dieſer groben
Anmaßung ihm nicht zuſtehender Rechte unter Anklaze geſtellt
wurde. Jetzt hat die Affaire ihr Ende erreicht durch einen Be
ſchluß des Wiesbadener Landgerichts, wonach das Hauptverfahren
gegen den Angeſchuldigien nicht zu eröffnen ſei, weil ihm das
Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ſeiner Handlungsweiſe gefehlt
habe, als er gegen die Veſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches
verſtieß. Unkenntniß des Geſetzes iſt zwar in keinem Geſetzbuche
der Welt ein Strafausſchließungszrund; aber wenn trotzdem in
dieſem Falle eine ſo ungewöhnliche Motivirung Platz gegriffen
hat, ſo kann man ſich aus andern Gründen, welche mit der Juris
prudenz an ſich nur wenig zu thun haben, doch mit dem Verlaufe,
den die Angelegenheit genommen, nur zufrieden erklären. Wie
man nämlich glaubwürdig erfährt, iſt dem Beſchluſſe des Land
gerichts zu Wiesbaden ein diplomatiſcher Meinunzsaustauſch

Profeſſor Gauß, der große Mathematiker, ruht ſchon ſeit
28 Jahren in kühler Erde 23/2. 1855); er hat wenigſtens
noch das Morgenroth der neuen Zeit geſehen, wie der elektriſche
Telegraph die alten optiſchen Semaphoren verdrängte und an
fing, die Welt zu beherrſchen. Profeſſor Weber 24/10. 1804
zu Wittenberg) zählt noch zu den Lebenden und wohnt als 80jäh
riger Greis gegenwärtig in Leipzig. Er hat es erlebt, wie aus
den erſten Verſuchsdrähten ein Rieſennetz geworden iſt, das alle
Länder überzieht, ja deſſen einzelne Fäden von Europa aus durch
die Meere hindurch nach allen Erdtheilen reichen, ja bis auf eine
ganz kurze Strecke in Oſtſibirien die ganze Erde umſpannen!
Er hat noch ſehen dürfen, wie der Raum zwiſchen den Ländern
überwunden, und die Zeitdifferenz, die ſich je nach der Entfer-
nung auf Tage und Monate ſtellte, geſchwunden oder doch auf
wenige Minuten reducirt worden iſt, wie ſelbſt das tönende
Wort in die Ferne getragen wird und derſelbe Draht gewünſchte
Antwort zurückbringt, ja wie der dynamo elektriſche Strom ſich
ſelbſt hat in Feſſeln ſchlagen laſſen müſſen und jetzt dem ſchnau
benden Dampfroß drohende Concurrenz zu machen beginnt, wie
der elektriſche Funke Rieſenminen gefahrlos in die Luft ſchnellt
und als Glüh oder Bogenlicht die nächtliche Finſterniß in Tages
helle verwandelt oder aufflammt als elektriſche Sonne, ja wie
er ſelbſt, zum gefügigſten Diener geworden und auf den leiſeſten
Druck mit dem Finger andere dienſtbare Geiſter herbeiruft!

Ein SemiSäculum, welch kurze Spanne Zeit in der
langen Kette von Jahren, die ſeit unbekannten Aeonen über die
Erde dahingegangen, und doch wie unendlich verſchieden iſt unſere
fortſchrittliche Gegenwart, von der noch ruhig und gemächlich da
hinfließenden Zeit des vorigen SemiSäcnlums, das unſerer
ſchnelllebigen Zeit ſchon wie in nebelgrauer Ferne der Vorzeit
erſcheint!

Es geht im Volke die Saze, daß ſchon in der Bibel ſtehe:
es werde eine Zeit kommen, wo der Wagen ohne Roß gehen
ſolle wahrlich, wir haben die Ecfüllunz dieſer angeblichen
Prophezeiung im letzten halben Jahrhundert miterlebt, ſogar in



zwiſchen Berlin und London, und zwar durch Vermittelung der
Deutſchen Botſchaft in London vorangegangen, und es iſt in
dieſen Verhandlungen ſeitens der Engliſchen Regierung die Ver
ſicherung abgegeben worden, daß die Ausſchreitung des Richters
Kempe von der vorgeſetzten Juſtizbehörde bedauert werde und
durch eine disciplinariſche Rüge geahndet werden würde. Nach
dem offenen Entgegenkommen, welches ſomit bewieſen wurde,
konnte eine allzu rigoroſe Behandlung der Angelegenheit weder
erwünſcht, noch dienlich erſcheinen.

Die engliſche Regierung eröffnete, wie verlautet, der fran
zöſiſchen, daß China die engliſche Mediation nachgeſucht
habe, und knüpfte hieran die Frage, ob auch Frankreich bereit ſei,
ſeinerſeits die Tongking- Angelegenheit der engliſchen Mediation
zu unterbreiten. Ein erſichtlich aus Pariſer offizieller Quelle
ſtammendes, wenngleich von London datirtes Telegramm der
Agence Havas, beſtätigt, daß der Marquis Tſeng nach London
gegangen ſei, um die guten Dienſte Englands in der Tongking-
Angelegenheit nachzuſuchen. Gleichzeitig wird hinzugefügt, daß
Frankreich jetzt nach Einnahme Sontays unmöglich die Durch
führung ſeines einmal geſteckten Programms aufgeben könne, und
daß vielmehr China ſogar für Theilnahme ſeiner regulären
Truppen an der Vertheidigung von Sontay zur Zahlung pekuniä-
rer Jndemnitäten herangezogen werden müſſe, zu deren Siche-
rung Frankreich ein Pfand in Beſitz zu nehmen gedenke. Aehn-
lich äußern ſich mehrere andere offiziöſe Blätter. Jenes Pfand
könnte natürlich nur in der Beſetzung einer chineſiſchen Jnſel oder

ſonſtiger Theile des chineſiſchen Gebiets beſtehen.

Wir berichteten kürzlich über den ſchleppenden Gang des
unerquicklichen Staatsprozeſſes gegen die norwegiſchen
Miniſter, der nun ſchon ſeit fünf Monaten vor dem Reichsge-
richt in Chriſtiania geführt wird. Zur Zeit iſt noch nicht einmal
gegen den erſten Angeklagten, den Miniſter Helmer die Verhand
lung beendet und man glaubt, nach dem bisherigen Gange des
Prozeſſes zu ſchließen, daß nicht vor Ablauf von acht Wochen ein
Reſultat zu erwarten ſein wird. Am Mittwoch vor acht Tagen
ſchloß der erſte Vertheidiger, Höchſtengerichtsadvokat Bergh, ſein
Plaidoyer, das fünf Wochen gedauert hatte und welches ſich zu
nächſt gegen den erſten Punkt der Anklage richtete, der auf der

Behauptung beruht, daß dem Könige ein Veto in Verfaſſunge-
fragen nicht zuſtehe. Bis zum 10. Januar hat hierauf das
I Reichsgericht Ferien genommen, und alsdann hat die Vertheidi-

gung noch die beiden anderen Anklagepunkte zu deduziren, welche
ſich um das Königliche Veto in Geldbewilligungsſachen und das
Königliche ausſchließliche Recht der Ernennung von Staatsbe-
amten drehen. Die Vertheidigung in dieſen beiden Sachen liegt
den beiden Advokaten Heffermehl und Heyerdahl ob. Hiernach
folgt die Replik und Duplik des Anklägers und des Vertheidigers,
und vielleicht macht dann noch der Angeklagte ſelbſt von ſeinem

Vertheitigungsrecht Gebrauch; er darf jedoch nur einmal
ſprechen. Es wird ſchwer halten, dieſe Prozedur in vier Wochen

zu erledigen. Die übrigen zehn Anklageſachen werden ſich aller
dings kurzweg zum Abſchluß bringen laſſen, da es ſich in der

Hauptſache nur um Formalitäten handelt, denn das erſte Erkennt

niß iſt entſcheitend für alle übrigen; immerhin werden dieſe
Sachen Zwiſchenfälle ausgenommen vier bis fünf Wochen
I in Avſpruch nehmen. Ein Urtheil darüber, wie dieſer traurige
Prozeß enden wird, iſt heute ſchwieriger denn je. Vor einigen

Monaten war Jeder, Anhänger wie Gegner der Regierung, feſt
überzeugt, daß die Angeklagten, den Forderungen der Radikalen
entſprechend, zur Amtsentſetzung und als unfähig zur Bekleidung
irgend eines Staatsamtes verurtheilt werden würden. Jetzt
haben ſich die Anſichten in dieſer Beziehung weſentlich geändert.
Wie man dem „Hann. Cour.“ aus Chriſtiania ſchreibt, beginnen
Viele, die früher auf Seiten des Radikaliemus ſtarden, dem-
ſelben den Rücken zu drehen und das Bedenkliche ſeiner auf die
Revolution losſteuernden Politik einzuſehen und dieſer Umſchlag
der Stimmung wirkt auch auf die Haltung der Führer zurück,
welche bekanntlich die Mehrzahl der Richter in dem Staatsge-
richtshofe bilden.

Die nereſten Nachrichten aus dem Sudan laſſen die dortige
Lage im trübſten Lichte erſcheinen. Der Mahdi marſchirt
auf Chartum. Eine Allarmdepeſche der „Times“ aus der
ſudaneſiſchen Hauptſtatt berichtet, daß Alles von dem raſchen
Eintreffen von Verſtärkungen abhänge. Kaui, ein Sklavenſtapel-
platz, fünf Tagereiſen am Weißen Nil ſtromaufwärts gelegen, iſt,
wie der dortige Mudir meldet von den Rebellen bedroht, welche
auf einen Regierungsdampfer gefeuert haben. Jetzt ziehen ſich

auch die egyptiſchen Garniſonen von Faſchoda (10. Breitegrad)

I kommen.

und Duem auf die Hauptſtadt zurück, dürften jedoch, falls der
Feind wirklich ſchon am Weißen Nil ſtünde, ſchwer durch

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. Dezember.

Sr. Majeſtät der Kaiſer wird mit ſämmtlichen hier
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes

zweiſocher Weiſe (Dampfwagen und elektriſche Wagen); ja wir
fahren wie einyſt Dädalus und weiland Dr. Fauſt ſelbſt durch
das Reich der Lüfte, und wir machen ſogar, und mit einem

Pſalmwort zu reden, ſelbſt „ten Wind zum Boten (Pneumatik)
und die Feuerflammen zu Dienern (Telegraphie)y!“ Vor kaum
noch zwei Jahrzehnten urtheilten ſchnellfertige Leute: „Es giebt
nichts mehr zu erfinden!“ und ſelbſt noch vor Kurzem ſprach ein
ſonſt ingeniöſer Kopf dieſes Wort gelaſſen aus, und was
haben dennoch die letzten beiden Decennien an Fortſchritten Ent-
deckungen und Erfindungen aufzuweiſen, viel, unendlich mehr als
mehrere frühere Jahrhunderte zuſammengenowmen! Und
wir ſind nimmer am Ende!! Mutter Natur hält noch manches
Geheimniß und Kleinod in ihrem Schoße verborgen; nur gehört

ein raſtloſes Ringen des Menſchengeiſtes und Fleißes dazu, es
ihr abzulauſchen und abzulocken, und Titanenmuth und Aus-
dauer, es ihr abzuringen und abzudringen!

Man hatte unter der Hand den Geburtstag von Profeſſor
Weber (24. October) in Ausſicht genommen, dem berühmten Ge-
lehrten an demſelben die Glückwünſche zu dem 50jährigen Ju-
biläum ſeiner großartigen Erfindung darzubringen, und unter
dieſen Glückwunſchbriefen und Telegrammen befand ſich ſ. Z.
auch ein ehrendes Schreiben von Dr. Stephan.

Die unſcheinbaren Beobachtungen von Oerſtedt und Am-
pöre ſind durch das Dioskurenpaar Gauß und Weber zur welt
bewegenden That geworden, und wenn wir heute durch Dynamo
maſchinen und Telephon c. verwirklicht ſehen, was uns vor
einem Jahrzehnt noch als Fabel erſchienen, ſo dürfen wir mit
Beſtimmtheit heffen, daß nach Ablauf des zweiten Semi Söäcu-
lums der Fortſchritt in der Telegraphie c. unſerm derzeitigen
Standpunkt derſelben ebenſo hoch überragen wird, wie unſer
heutiger glücklich erklomwmener Höhepunkt des früheren optiſchen

Telegraphen. W. F.

am Donnerstag, den 3. Januar, der ſe erlichen Weihe der Dankes
kirche auf dem Weddingplatz beiwohnen.

Das Befinden res kleinen Prinzen Eitel Friedrich,
jüngſten Söhnchens des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm
von Preußen, iſt erfreulicher Weiſe wieder völlig zufrieden-
ſtellend.

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck lauten die
Nachrichten andauernd günſtig, und es entſtehen damit nahe
liegende Gerüchte über ſeine, Abſicht einer baldigen Ueberſiedelung
nach Berlin. Andererſeits verlautet, gerade die günſtige Wirk-
ung des Landaufenthaltes auf ſeinen Geſundheitézuſtand dürfte
den Reichskanzler veranlaſſen, den Aufenthalt in Friedrichsruhe
zu verlängern. Jedenfalls liegt kein Grund vor anzunehmen, daß
der Fürſt an den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über
die Steuergeſetze ſich betheiligen wolle. Wahrſcheinlicher iſt es,
daß er feine weitere Kräftigung auf dem Lande abwartet, um
ſpäter an den Berathungen des Reichstags ſich zu betheiligen.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern in
Berlin auf dem Bauplatz des ethnographiſchen Muſeums in der
Königgrätzerſtraße. Während der Schloſſergeſelle Auguſt Zink
dort auf dem Bauplatz zu ebener Erde beſchäftigt war, ſtürzte
plötzlich aus noch nicht aufgeklärter Veranlaſſung eine ſchwere
Eiſenplatte aus dem Fenſter des erſten Stockes, und zwar ſo un
glücklich dem Z. auf den Kopf, daß der Getroffene bewußtlos
zuſammenbrach. Z mußte ſofort in ein Krankenhaus geſchafft
werden.

Der Ungariſche LandesvertheitigungsM'niſter Graf
Gedeon Raday de Rada jun. iſt am zweiten Weihnachtsfeier
tage zu Wien einem langwierigen Halbsleiden erlegen.

Ueber ein fürchterliches Unglück wird aus dem fernen
Norden Schottlants gemeldet: Drei junge Männer Allen
Campbell James M'Ritchie und Auguſt Morriſon, welche der
Miliz der Grafſchaft Roß angehörten kamen nach Stornoway,
um in ihr Heimathvorf, Lionel, zurückzukehren. Sie machten ſich
am Dienstag Nochmittags auf den Weg mit einem jungen Führer,

Alexander Gunn; jeder hatte eine Branntweinflaſche mit ſich.
Als fie etwa vier Meilen von Stornoway entfernt waren, faßten
ſie den Entſchluß, direkt über das Moor nach Hauſe zu gehen,
eine Entfernung von 20 Meilen, während die Landſtraße 5 Meilen

weiter war. Gunn weigerte ſich, ſie zu begleiten, und kehrte nach
Stornoway zurück. Es war eine fürchterliche Nacht, Schnee-
und Hagelſtürme raſten über das öde Moor. Am folzenden
Mittwoch ging Gunn auf der Straße nach Neß und erfuhr dort,
daß ſeine Freunde nicht angekommen waren. Auch in Tolſta,
einem Weiler, welcher 10 Meilen weiter im Moor liegt wußte
man von den drei Wanderern nichts. Deshalb machten ſich alle
Einwohner der umliegenden Dörfer am letzten Sonntag daran,
das große Moor abzuſuchen und am Nachmittag fand man die
Leichen des Campbell und Morriſon das Geſicht auf der Erde
und mit den Händen über dem Mund liegend. Jn einiger Diſtanz
ſtießen die Sucher auf den lebloſen Körper des Dritten, Ritchie,
der ſeine Whisky Flaſche die noch zwei Glas enthielt, in den
Händen hatte. Nach den Fußtapfen in der Umgebung zu ſchließen,
hatte Ritchie in einer Vertiefung Schutz geſucht da er ſeine
Schuhe dort zurückließ, war einige Mal zu ſeinen Gefährten ge
gangen, um zu ſehen, ob ſie voch am Leben wären, und war dann
auf dem Moer umhergewandert in der Richtung ſeines Heimaths-
dorfes, bis auch ihm die Erſchöpfung den Tod brachte. Einer
der Un, lücklichen muß einen ſchmerzhaften Todeskampf durchge-
macht haben; ſeine Hand war zwiſchen den Zähnen und vom
Zeigefinger war das Fleiſch theilweiſe ahgenazt. Campbell war
der älteſte Sohn einer Wittwe.

Als ſorgſame Hausfrau hat ſich, wie der „D. Ztg.“
aus Rom berichtet wird, die anmuthige Königin Mar-
gharita von Jtalien bei der Bewirthung unſeres Kronprin-
zen erwieſen. Sie hatte Sorge getragen, daß das HofKüchen-
perſonal durch eine „deutſche Köchin“ verſtärkt werde, tie dem
Prinzen heimathliche Gerichte bereiten ſolle. Die hohe Frau
äußerte lachend: „Jch erinnere mich gar wohl, daß mein Groß-
vater, der König Johann von Sachſen, einſt nach einem echt
italieniſchen Diner äußerte: „Mir ward noch ſ.hlimmer mitge-
ſpielt, als den chriſtlichen Märtyrern, die hatten das heiße Oel
nur von außen zu ertragen, mir gab man es auch von innen.“

Der Kronprinz, ein ſtarker Eſſer, ließ denn auch den ihm zu
ſeiner Ueberraſchung ſervirten deutſchen Gerichten volle Gerech-
tigkeit widerfahren.

Ein Erdſtoß wurde am Morgen des 22. December
um 1, Uhr in Liſſabon verſpürt aber verurſachte kein großes
Aufſehen da derlei Erſchütterungen hier häufig vorkommen.
Zwei Stunden ſpäter erfolgte ein zweiter Stoß, der 12 Secunden
anhielt. Da er von unterirdiſchem Getöſe begleitet war, erweckte
er die ganze Bevölkerung und verurſachte großen Schrecken unter
ren Einwohnern der engen Gaſſen die mit dem Rufe „Miſeri-
cordia“ auf die Straße liefen. Die ſeismiſche Woge bewegte ſich
von Nordweſten nach dem Südoſten. Der durch den Erdſtoß an-
gerichtete Schaden iſt unerheblich. Das Erdbeken wurde im
ganzen Lande verſpürt. Jn Setubal ſuchten die Einwohner in
ihrem Schrecken eine Zuflucht am Meeresgeſtade.

Ein Biedermann aus Reuſüdwales hat an die
Shakeſpeare- Geſellſchaft in London geſchrieben daß er
gegen Zahlung von 30,000 Pfund Sterling den Namen des
Mannes nennen wolle, der die Shakeſpeare'ſchen Dramen, Luſt
ſpiele und Sonette geſchrieben hat. Vielleicht hat dieſer Bieder
mann einen artigen Neujahrsſcherz in petto und iſt gewillt, nach
verabfolgter Zahlung den Namen „Shakeſpeare“ unter Brief
und Siegel der Londoner Geſellſchaft mitzutheilen.

Lokales.
Halle, den 29. December.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
St. Ulrichs-Gemeinde). Wir wellen nicht ver-

fehlen, darauf hinzuweiſen, daß, ſeitdem in der Ulrichskirche der
Klingebentel abgeſchafft iſt, in der Nähe der Thüren aber noch
innerhalb des Kirchenſchiffes kunſtvoll geſchnützte Opferſtöcke, und
innerhalb der Logen oder ſogen. Stübchen beſondere Büchſen an
gebracht ſind, um ſtatt des Klingebeutels freiwillige Gaben „für
die Kirche und ihre Armen entgegen zu nehmen. Zur Auf
nahme der von der Kanzel abgekündigten Collecten jedoch

Vorhallen beſonders ausgeſetzten Büchſen.
dienen einzig und allein die für ſolche Fälle in den Ausgangs-

Alle etwa für die
Collecte beſtimmten Beiträge, die von den Kirchgängern in andere
Behälter, als in den Ausgangsvorhallen, eingelegt werden, gehen
für die Collecte ausnahmslos verloren. Auch an rieſem Feſte
und zwar nicht nur am erſten Feiertage, ſondern auch ſchon am

heil. Abend bei der Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes
wurde die Gemeinde wieder durch den herrlichen Geſang rer Ul-
ricana erſfreut. Wer ſie am erſten Feiertage („Fürchtet euch
nicht“ von Möring, und „Ein Kind iſt uns geboren“ von Engel

gehört, wird, auch wenn er, wie wir, allen jenen übertreik enden
Phraſen grundſätzlich abgeneigt iſt, darin mit uns übereinftimmen,
daß ſowohl dem Wohllaut der einzelnen Stimmen, als auch der
Sauberkeit des ganzen Vortrages nach, kaum etwas Beſſeres ge
dacht werden konnte. Der Ertrag der Collecte für den Kinder
gottesdienſt am heil. Abend, ſowie am erſten Feiertage beläuft
ſich auf 79 13

Seitens des hieſigen königl. Amtsgerichts, Abtheilun
VII iſt über das Vermögen des Kaufmanns Leopold Roſen-
berg hierſelbſt der Concurs eröffnet worden.

An Stelle des verſtorbenen Hrn. Kaufmann Ottomar
Brandt hier wurde heute Herr Director Bruno Reinicke
hier mit 17 Stimmen als Handelskammermitglied gewählt. 15
v erhielt Herr Kaufmann C. Meyer (Firma Meyer u.

warg).

Jm Commiſſionszimmer der Stadtverordneten auf dem
Rathhauſe ſtanden geſtern Nachmittag unter Leitung des Herrn
zweiten Bürgermeiſters Schneider die Neuwahlen der Abgeordne
ten und deren Stellvertreter für die Gewerbeſteuer- Klaſſe C und der
Klaſſe A II auf die drei Jahre 1884, 1885 und 1886 an. Gewählt
wurden für die Klaſſe C die Herren: Achtelſtetter, Neſſe, Weißwange,
Otto, Möritz, Seebe und Büchner als Abgeordnete; ferner die
Herren Fiſcher, Peter, Weidenhammer, Ochſe, Janneck, Ermes und
Opitz als Stellvertreter. Für die Klaſſe AII wurden gewählt die
Herren Auguſt Apelt, Wilhelm Böhr, Friedrich Brömme, Carl
Klinkhardt, Rudolf Niemann, Friedrich Wernicke und Heinrich Wer
ther als Abgeordnete; ferner die Herren W. G. Beyer, Carl Detten
born, Hermann Emanuel, Ludolf Engel, L. Hofſtetter, B. Leupold
und Wilhelm Nebert als Stellvertreter.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a/S. und
Umgegend hielt geſtern Abend im Saale von „Freybergs Gar
ten“ ſeine diesjährige Weihnachtsfeier ab, die in Concert, Beſchee
rung und Ball beſtehend, einen recht gemüthlichen Verlauf nahm.
Die Anſprache an die zu beſcheerenden Kinder bedürftiger Eltern,
33 an der Zahl, hielt Herr Hotelier Neſſe, Vorſitzender des Ver
eins. Derſelbe verſtand es den Kindern die Bedeutung des Feſtes
in einfachen, ſchlichten Worten recht anſchaulich zu machen und ſie
r Dankbarkeit gegen Gott, Eltern und Mitmenſchen zu ermahnen
Die Kinder wurden mit Kleidungsſtücken, Backwerk c. reichlich be
ſchenkt, worüber dieſelben nicht wenig erfreut waren. Die Feier
fand mit einem Ball ihren Abſchluß.

Trotz regneriſchen, trüben Wetters war der Weih
nachtsverkehr auf hieſigem Bahnhofe ein äußerſt reger.
Es wurden expedirt in Richtung
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(Cirkus Herzog) Die geſtrige Vorſtellung im Cirkus
bewies wieder einmal, über welche vortreffliche Kräfte Herr Di-
rector Herzog verfügt. Beſonders überraſchend waren die
Leiſtungen der Signora Giovanninag, welche, da tieſelben
in der Regel nur von muskelkräftigen Herren ausgeführt werden,
bei einer Dame Bewunderung und Staunen im Publikum er
regen. Dieſes Herüber- und Hinübervoltigiren über das galop-
pirende Pferd, dieſe turneriſchen Uebungen auf dem Rücken des
dahinſprengenden Thieres, das Auf und Abſpringen und zeit
weilige Wettlaufen auf ebener Erde ſind für die Zuſchauer ein
aufregendes Schauſpiel. Hochgradige Anerkennung verdient auch
die Leiſtung des Herrn Leon mit ſeinen Söhnen Henry und
Tomi. Auf den Rücken liegend, balancirt Herr Leon mit ſeinen
Füßen eine Stange, an deren beiden Enden die genannten Kinder
gleichzeitig turneriſche Exercitien machen, um ſchließlich, an der
Stange hängend, blitzſchnell durch die Luft gekreiſelt zu werden.
Die akademiſche Volte über mehrere Pferde (zuletzt waren deren
7 eingeſtellt), war ein Bravourſtück des Herrenperſonals. Recht
intereſſant geſtaltete ſich auch das Entrée der Gebrüder Fratinelli
welche ſich und ihren Stühlen gar wunderbare „positions“ zu-
mutheten, ferner die Leiſtung des arabiſchen Goldfuchshengſtes
Terfic Bey, die Exercitien der Miß Ada auf ungeſatteltem Pferde,
das Vorſühren der acht Hengſte u. ſ. w. Das Publikum kargte
denn auch nicht mit ſeinem Beifall, Applaus folgte auf Applaus
und dies iſt ja ſtets die beſte Cenſur für das Gebotene.

Die geſtern am Saalufer hinter dem Pfälzer Schieß-
graben aufgefundenen Herren Kleidungsſtücke ſind von dem Schuh

machermeiſter Friedrich Sauerwein hier als die ſeines
19 jährigen Sohnes, Bildhauer Friedrich Saucrwein, recognos-
cirt. Derſelbe iſt ſeit dem 26. d. M. Nachmittags ſpurlos ver
ſchwunden und hat ſich jedenfalls das Leben genommen. Sein
Leichnam iſt indeß bisher noch nicht aufgefunden.



Außerordentliche Stadtverordneten- Verſammlung
am 28. Dezember 1883.

Vorſitzender Gneiſt; ſtellvertretender Vorſitzender DmSchrader;
Schriftführer Weinack.

Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Stadtbau-
rath Lohauſen, die Stadträthe Jordan, Steckner, Zernial,
ſpäter auch zweiter Bürgermeiſter Schneider.

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Vorſitzende die
Mittheilung. daß ein Schreiben des Königlichen Regierungs Präſidenten in Merſeburg eingegangen ſei, in welchem der Beſcheid

enthalten, daß die Einſtellung einer Summe von 4500 in den
ſtädtiſchen Etat als Gehalt für einen Stadtſchulrath genehmigt werde.

Ueber Punkt 1 der Tagesordnung: „Die Vorlage des
Magiſtrats, den Neubau des Stadttheaters betreffend“
referirte Herr Banquier Bethcke:

M. H.! Es wird Sie vielleicht wundern, daß ich als Referent
auftrete und nicht einer der Herren Sachverſtändigen ſich über
dieſen Punkt ausſpricht. Es war jedoch nicht möglich, einen des
Herren dafür zu gewinnen, weil geſtern Abend die Delegirten-
Commiſſion erſt definitive Beſchlüſſe gefaßt hat. Jch bitte um
Nachſicht in der Beurtheilung meiner Deductionen.

uerſt erinnere ich Sie daran, daß die Meinung vorherrſchend
war, zu einer allgemeinen Conkurrenz aufzufordern, weil man da-
durch ein zweckmäßiges Material zuſammen ſtellen könnte. Das
Reſultat iſt Jhnen bekannt. Es ſind außerordentl ch werthvolle
Entwürſe vorgeführt, unter denen ſich aber keiner befand, nach
dem der Theaterbau zu Stande kommen konnte, da überall noch
eine feilende Hand angelegt werden muß. Das Preisrichterkollegium
hat nun in ſeinem Protokoll niedergelegt, daß die Entwürfe mit
den Mottis „Händel“, „vivat sequens“, „für deutſche
Kunſt“ gleichwerthig ſind, allen Wünſchen aber nicht entſprechen;in Folge deſſen ſoll jeder Entwurf mit z der uegeſegzten Prämie

bedacht werden. Zur weiteren Sicherung von Entwürfen kam das
Preisrichterkollegium zu dem Entſchluß, eine Reihe von Entwürfen
nach ihrer Werthigkeit zum Ankauf zu empfehlen und zwar die
mit den Mottis „Penelope“, „Hans Sachs“, „Leſſing“,
„eivitati et artibus“, „Kandelaber.“ Die Delegirten-Com-
miſſion, welche aus dem Herren Oberbürgermeiſter Staude, dem
Herrn Polizeirath von Holly, Herrn Stadtbaumeiſter Rickert,
Herrn Baumeiſter Schulze, Herrn Maurermeiſter Friedrich und
mir beſtand, war von dem Willen beſeelt, etwas Zweckmäßiges aus
ihren Berathungen hervorgehen zu ſehen, und möglichſt einmüthig
Vorſchläge Jhnen zu unterbreiten. Wir ſchlugen nun vor, „die
drei betr. Herren zu einer engeren Concurrenz aufzu-
fordern und ihnen die Aufgabe zu ſtellen, aus dem ge
gebenen Material hier in Halle in Verbindung mit
anderen Entwürfen einen neuen Entwurf zum Theater
zu ent werfen. Für den beſten Entwurf iſt eine Prämie
von 3000 Mark auszuſchreiben.“ Der Magiſtrat lehnte
dieſen Vorſchlag jedoch ab und ſchlug vor, auch die nicht prämiirten
Entwürfe mit je 750 anzukaufen, um ſie bei der neuen Con-
currenz benutzen zu können. Es wurde eine Einigung dahin erzielt,
die drei mittleren Entwürfe anzakaufen. Die Aufgabe der Com-
miſſion war ferner, ein Programm zu entwerfen, und ſie darf wohl
ſagen, daß, ſoweit ſie den Künſtler binden darf, ihr dieſe Aufgabe
gelungen iſt. Jch werde Jhnen das Programm vorleſen:

H. 1. Als Bauplatz iſt der zwiſchen der alten Promenade, der
Friedrichſtraße und der Kapellengaſſe gelegene Platz anzunehmen.
Die alte Promenade iſt thunlichſt rein zu halten. Der Fahrdamm
und die Bürgerſteige dürfen nicht verringert und nach Wiſſen ver
ſchoben werden. Die drei benannten Straßen ſollen in ihrer jetzigen
Höhenlage erhalten werden. Die Anlage von Futtermauern ſoll
mit Rückſicht auf die vorhandene Bauſüumme möglichſt vermieden
werden und der Bau hat ſich dem Terrain ohne große Abtrags-
arbeiten anzuſchließen. Der Neubau muß von den vorhandenen
Gebäuden 13 m entfernt ſein, ohne Rückſicht auf die hier in Frage
kommende Glasveranda und das Haus alte Promenade 16e.

S 2. Das Theater ſoll zur Aufführung von Schauſpielen und
Opernvorſtellungen benutzt werden. Die angegebenen Maße und
Erößenverhältniſſe dürfen nicht verändert werden und es ſoll die
ganze Bühne eine Breite von 20 m mit einer Oeffnung von 10 m
haben. ſo daß auf jeder Seite 5 m Raum iſt. Die Tiefe der Bühne
ſoll 15 m betragen. Die hintere Bühne ſoll eine Breite von 10 m
und eine Tiefe von 5 m haben. (Die Zahlen ſind den Rathſchlägen
ſachverſtändiger Perſonen entnommen.) Es iſt ferner darauf zu
achten daß die Verſenkungen nicht zu tief in den Felſen ein-
ſchneiden.

S 3. Der Zuſchauerraum ſoll unter Ausſchluß von Stehplätzen
mindeſtens 1100 Sitzplätze enthalten, wobei die Anlage eines
4. Ranges ausgeſchloſſen iſt, weil die eines 3. Ranges für erforder-
lich gehalten wird. Als minimale Abmeſſung für Sitzplätze ſind
0,55 m 0,80 m, für den 3. Rang und Parterre 0,52 m 0,75 m
anzunehmen.

S 4. Außer den Garde roben, Korridoren, Retiraden ſind fol
gende Räumlichkeiten vorzuſehen: a) für das Bühnen und Orcheſter-
perſonal ein Vor und Stimmzimmer, ein Ankleidezimmer ein
Probezimmer; b) ein Raum für den Hausverwalter, ein Raum für
Tages und Abend-Kaſſe, ein Zimmer für den Director, eines für
den Sceretär und die Regime e) Magazinräume zur Unterbringung
von mindeſtens 16 verſchiedenen Decorationen (worunter man je
1 Scene zu verſtehen hat), zur Unterbringung von Requiſiten,
Möbeln und Coſtümen, ein Requiſitenzimmer neben der Bühne, eine
Tiſchlerwertſtätre und ein Malerſaal, ein Raum für das
Wächterperſonal reſp. das Bühnenperſonal ein Raum für Be-
leuchtungsrequiſiten. Alle Räume ſollen in dem Theatergebäude
ſelbſt untergebracht werden. Die Anlage eines beſonderen Magazin-
r iſt ausgeſchloſſen. Der Traneport von und nach der
Bühne hat möglichſt leicht und bequem zu erfolgen.

S 5. Es iſt Rückſicht zu nehmen auf die Aniage einer ſtändigen
Reſtauration, die für jeden von der Straße aus zugänglich iſt und
in bequemer Verbindung mit dem Foyr ſteht.
eines Platzes ſoll darauf Bedacht genommen werden,
kaliſche Vorträge zuläßt.

S 6. Die Beleuchtung ſoll durch Gas erſolgen, jedoch ſo, daß
ſie durch elektriſches Licht erſetzt werden kann.

S 7. Die Heizanlagen ſollen es möglich machen bei einer
Außentemperatur von 20 Grad C. eine Temperatur von 15
Grad C. für Treppenhäuſer und Veſtibül, 18 Grad C. für das
Zuſchauerhaus, 20 Grad 0. für die Ankleidezimmer zu erzielen.

S 8. Die Ventilationsanlagen ſollen ermöglichen a) im Zu
ſchauerraume pro Kopf und Stunde 20 ebm Luft einzuführen,
b) in dem Bühnerraume in der Stunde eine zweimalige Lufter
neuerung, c) im Sommer eine angemeſſene Kühlung der Luft her-
beizuführen.

S 9. Da für den Bau einſchließlich der vollſtändigen inneren
Ausſchmückung und Aueſtattung (einſchließlich derjenigen für die
Bühne) nur 450,000 Mark zur Verfügung ſtehen, ſo iſt das Project
möglichſt einfach zu halten. Betreffs der Fagade wird Putzbau aus
geſchloſſen. Bemerkt wird hierbei, daß in der angeführten Summe

daß er muſi

Wohlthätigkeit.

Bei der Anlage

die durch die Einrichtung einer Reſtauration entſtehenden Koſten
nicht einbegriffen zu ſein brauchen.

S 10. Dem Profect iſt beizufügen ein Situationsplan eine
Längen und Breiten- Anſicht im Verhältniß von 1: 150, eine Grund-
riß zeichnung und eine kurze Erläuterung der Geſammtanlage und
derjenigen Einrichtungen die die Entſtehung eines Schadenfeuers
verhindern ſollen.

S 11. Als Schlußtermin zur Einlieferung der Arbeiten wird
Abends 6 Uhr des betr. Tages feſtgeſetzt. Später eingegangene
Arbeiten ſind von der Concurrenz ausgeſchloſſen.

S 12. Dem Verfaſſer des von uns ausgewählten Projfectes
ſichern wir eine Prämie von 2500 Mark, den Verfaſſern der anderen
Projecte je 750 Mark, wodurch die Profecte Eigenthum der Stadt
Halle werden.

S 13. Die Beſchlußfaſſung geſchieht unter Zuziehung der HerrenHändel-Magdeburg, i Hamburg Lebrun- Berlin
Wir beantragen alſo, die Verſammlung wolle genehmigen, daß

der Magiſtrat
1) an die Verfaſſer der prämiirten Entwürfe „Händel“,

„vivat sequens“ und „für deutſche Kunſt“, je 2000 Mark,
S r 6000 Mark, vorſchußweiſe auf den Theaterbaufonds
anweiſe;

2) die Entwürfe „Hans Sachs“, „Leſſing“, „eiyitati
et artibus“ für je 750 Mk. ankaufe und die erforderliche Summe
von e Mk. gleichfalls auf den Theaterbaufonds vorſchußweiſe
anweiſe;

3) eine engere Concurrenz zwiſchen den Verfaſſern der 3 prä
miirten Entwürfe auf Grund des verleſenen Programmes in der
von ihnen feſtgeſetzten Faſſung ausſchreibe;

4) die Einlieferungefriſt ad 3 auf 1 Monate von dem Tage,
wo die Betheiligung der 3 Prämiirten feſt ſteht, in dem Programm
normire. Soweit iſt die Sache nun in der Theaterkommiſſion ge
diehen und ich bitte den Herrn Vorſitzenden die Verhandlungen
weiter zu führen.“

Bei der Abſtimmung wurde Punkt 1 und 2 rückhaltslos ange-
nommen, bei Punkt 3 die FH des Programms einzeln durchberathen.

1 deſſelben wurde angenommen, nachdem die Herren Kilburger,
Friedrich und Bethcke einige techniſche Fragen erörtert hatten.
Bei S 2 ſtellte Herr Löſt den Antrag die Worte „und Opern
vorſtellungen“ fallen zu laſſen fiel jedoch damit ſo durch wie
mit dem Antrag die Bauſumme auf 600 000 Mark zu erhöhen.
An der Debatte über H 3 betheiligten ſich beſonders die Herren
Lohauſen, Hüllmann, Bethcke, Friedrich, Löſt, Gneiſt,
Lutze, Kilburger, Göcking, Steckner und Opel, die ſich für
die Einrichtung eines 3. Ranges ausſprachen; der betr. Paragraph
wurde angenommen. Bei 8 A ſtellte Herr Kilburger den Antrag,
das Magazin frei und die Werkſtätte für Tiſchler und den Maler-
ſaal fallen zu laſſen fiel jedoch damit durch, was auch dem Antrage
des Herrn Opel paſſirte, der die Erwähnung eines Bibliothek-
zimmers vermißte und dieſelbe in das Programm aufgenommen
wiſſen wollte; S 4 wurde unverändert angenommen. Bei S 5 wur-
den die Worte „wenn möglich“ eingeſchaltet. Die FH 6 13
wurden unverändert angenommen.

Bei Punkt 3 wurde der Antrag des Herrn Bethcke ange-
nommen denſelben ſo zu faſſen, „daß der Magiſtrat die
engere Concurrenz gut heiße, die Feſtſtellung des
Programms aber erſt aus den Beſchließungen der
Stadtverordneten Verſammlung her vorgehen zulaſſen.“ Jn dieſer Faſſung wurde dieſer wie Punkt 4 an-
genommen.

Da bei der Berathung dieſer Theaterbau-Angelegen-
heit, welche die Vertreter der Bürgerſchaft mit Recht für eine
ernſte Aufgabe anſehen, eine geraume Zeit verſtrichen, werden von
der TagesOrdnung nur noch zwei wichtige Punkte durchgenommen.

Der ſtellvertretende Vorſitzende Vr. Schrader theilt über den
erſt nachträglich in die Tages Ordnung aufgenommenen Punkt 5
mit, daß einer der neugewählten Lehrer, Herr Junge in Sanger-
hauſen, die auf ihn gefallene Wahl wegen bereits erfolgter An
nahme einer anderen Stelle abgelehnt habe; da man auf derartige
Fälle ſchon vorbereitet ſei, habe die Schulkommiſſion bereits eine
neue Wahl getroffen, die auf die Perſon des Herrn Albert
Klaffenbach aus Weißenfels gefallen ſei.

Herr Gruneberg referirt hierauf noch über Punkt 4 der
Tagesordnung. Der unterm 16 Juni 1880 über die Ausräumung
und Abfuhr der Dünger, Müll. und Aſchengruben in den ſtädtiſchen
Gebäuden, ſowie die Abfuhr des Kehrichts und der Abfälle von
den öffentlichen Kehrbezirken, ingleichen des aus den Kanälen c.
ausgebrachten Schlammes mit dem Amtmann Böttcher hierſelbſt
abgeſchloſſene, mittelſt Ceſſion vom 20. April 1882 auf die Land
wirthe Wirth und Menzel übergegangene Contract, läuft mit
Ende 1883 ab. Es hat deshalb am 20. Dezember cr. ein ander-
weites Ausgebot der vorgedachten Leiſtungen auf die 3 Jahre
1884——86 an den Mindeſtfordernden ſtattgefunden, bei welchem ſich
je och nur die bisherigen Unternehmer Wirth und Menzel bethei-
ligt hatten und eine Forderung von jährlich 4500 Mk. geſtellt
haben, welche ſie indeſſen für den Fall, daß ihnen die Stadt einen
Schlammabladeplatz zur unentgeltlichen Verfügung ſtellt, auf
4200 Mk. ermäßigen wollen. (Die bisherige Vergütung betrug
3200 Mk. jährlich.) Der Magiſtrat hat die abgegebene Forderung
in Anbetracht der innerhalb der abgelaufenen Contractsperiode ſo
bedeutend geſtiegenen polizeilichen Anforderungen, namentlich be
züglich der Schlammabfuhr aus den ſo ſehr erweiterten Canälen
der Stadt, für keine zu hohe erachtet und beantragt die Ertheilung
des Zuſchlags an die Herren Wirth und Menzel. Der Referent
giebt dazu noch einige Erläuterungen und Stadtv. Hüllmann be
tont, daß in Zukunft derartige Termine früher anzuſetzen ſeien,
wünſcht auch, daß der Magiſtrat im künftigen Jahre der Stadt
verordneten- Verſammlung eine Vorlage machen möge, welche das
Abfuhrweſen regelt. Es wird ſodann die Genehmigung zu dieſem
Zuſchlage ertheilt und die Sitzung nach 8 Uhr geſchloſſen.

Verlooſungen.
Anhalt Deſſauiſche Landrentenbriefe.

Verlobjung am 5. December 1883.
Zahlbar am 1. April 1884 bei der Landrentenbank- Kaſſe

zu Deſſau.
Deſſauiſche und Rentenbriefe der vereinigten Anhaltiſchen

Landrentenbank.
(Sämmtlich mit ganz jährigen Zinsſcheinen.)

Litt. A. à 1500 42 46 376 387 448 470 1996 2096 154
186 261 421 536 856 865 868 871 991 997 3028 115 116 129 300
333 371 414 436 438 548 599 603 610 902 951 4100 144 147 152
209 214 219 228 252 268.

Litt. B. à 300 223 428 3589 4522 602 6038 050 397
398 751 772 7040 050 246 298 598 617 835 930 8359 386 775
836 10984 11127 778 12485 659 706 707 868 14171 15519 617
710 744 16079 17869 18052 176 204 758 833 850 19041 050
96 20010 473 589 654 664 677 738 772 780 792 21374 672
22192 291.

e

e

Deutſche Genoſſenſchafts-BankActien 125,75.

Litt. C. 150 .4. 53 65 143 1615. 2320 448 3274 452 478
815 4053 121.

Litt. D. à 60 1150 641 650 666 2048 104 490 734 3244
469 605 640.

Litt. E. à 30 4. 80 1224 378 836 2690 3232.
Anhalt -Köthenſche Landrenteubriefe.

(Sämmtlich mit halbjährigen Zinsſcheinen.)
Litt. A. à 1500 .4. 111 190 214 221 264 453 472 515 547

565 802 874.
Litt. B. à 300 .4. 14 96 333 526 774 1135 152 238 319

329 377 379 404 445 508 572 605 654 710 825 2135 221 257 344
400 413 421.

Litt. C. à 150 168 174 795 806 924 1182.
Litt. D. à 60 .4&. 92 189 286 358 385 510 534 716 733.
Litt. E. à 30 .4. 483 566.

Deutſche Hypothekenbank in Meiningen, 49 Prämien
Pfandbriefe.

Serienziehung am 1. December 1883.
Prämienziehung am 2. Januar 1884.

Serie 86 165 549 737 1116 1130 1191 1229 1243 1448
1462 1523 1655 1868 2300 2435 2460 2494 3357 3390
3435 3576 3646 3777 3915 3944.

Gothaiſche Ablöſungskaſſe-Schuldbriefe.
Verlooſung am 14. November 1883.

Zahlbar am 14. Mai 1884 bei der Herzoglichen Ablöſungskaſſe
Verwaltung zu Gotha.

Schuldbriefe zur Ablöſung von Grundlaſten.
Serie A. 178. B. 314 693 856 1010 381 367 625 650 698

976 979 2063 072 225. C. 37 130 161 439 44*. D. 21 84
107 131. E. 181 345 369 454. P. 110 150.

Schuldbriefe zur Ablöſung von Abgaben und Leiſtungen
an Kirchen, Pfarreien c.

Serie A. 3057 134. B. 3043 105 150 216 267 381 450
501 515 617. C. 3008 043. D. 3007. B. 3083 124
139 143 158.

Societäts- Brauerei zu r 1 Prioritäts- Obligationen
von 1871.

Verlooſung am 6. December 1883.
Zahlbar am 1. Juli 1884 bei der Geſellſchafts Kaſſe und George
Meuſel Co. zu Dresden und der Allgemeinen Deutſchen Credit

Anſtalt zu Leipzig.
39 111 231 246 249 319 325 433 910 1132 149 162 228 235

325 376 377 403 425 632 773 811 823 840 872 912.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 29. December 1883.
49/0 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm

Actien A. C. D. E. 276,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
108.--. 49 Ungar. Goldrente 74,40. 40/, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,10. Oeſterr. Franz Staatsbahn 543,50. Oeſterr. CreditActien
494, Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) December 176,50. April Mai 184, ſtill.
Roggen. Decbr.-Januar 149, April Mai 150, MaiJuni

150, matter.
Gerſte loco 130--200.

aſer. December 127,
Spiritus loco 47,50. Decbr. 48,60. April Mai 49,70, beſſer.
Rüböl loco 64,60. December 64.50. April-Mai 65,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co
vom 29. December 1883.

4 gebe Conſols 101,80. 4 Preuß. Conſols 102,60.
49/0 Sächſiſche Pfandbriefe 101,10. 49 Landſchaftl. Centralpfano
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85,45. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71,30. Darmſtädter Bank Actien 145,50. Dis
conto-CommanditAntheile 19225. Deutſche Bank Actien 148,40.

Maklerbank 122 80.,
Oeſterreich. Credit Actien 494, Rechte Oderufer, Bahn 195,20.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 276,25. Breslau Frei
burger StammActien 118,75. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 108, Galizier Carl Ludwigsbahn- Stamm Actien 123,75.
Franzoſen 543,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 82.75.
Kurz London m. Oeſterreich. Noten 168,35. Ruſſiſche Noten
197,65. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 29. December, 11 Uhr 30 Minuten Vor

mittags. (Privattelegramm der Halliſchen Zeitung) Amt-
lich wird jetzt gemeldet, daß S. M. Corvette „Prinz
Adalbert“ Mitte März in Hongkong eintreffen ſoll.

Paris, 28. Dezember. Jm Generalrathe der Seine brachte
Jobbeduval (IJntrauſigent) heute den Antrag ein, doß die Organe
der öffentlichen Gewalten ihren Sitz aus Paris entfernen möchten,
weil ihr Sitz in Paris nur dazu diene, Paris diejenigen Rechte
zu verſagen, welche die übrigen Gemeinden beſäßen. Der
Antrag wurde zur Jnbetrachtnahme an eine Kommiſſion ver
wieſen.

Brüſſel, 28. Dezember. Nach einer Meldung des „Echo
du Parlement“ iſt der Köniz von einem leichten Unwohlſein be
fallen und dürfte deshalb gehindert ſein, die Neujahrsglückwünſche
perſönlich entgegenzunehmen.

Rom, 28. Dezember. Der Papſt nahm heute in beſonderen
Autienzen die Neujahrsglückwünſche des öſterreichiſchungariſchen
und des franzöſiſchen Botſchafters, ſowie des preußiſchen Ge
ſandten von Schlözer und noch einiger anderen Gefandten ent
gegen. Der Kardinal Staatsſekretär Jacobini machte heute
Nachmittag dem Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden einen
Gegenbefuch.

London, 28. Dezember. Die amtliche „Gazette“ ver
öffentlicht eine Kabinetsordre, durch welche das Verbot der Ein
fuhr von aus Frankreich kommenden Vieh vom 6. Februar k. J.
ab aufgehoben wird.

e e er

2 Thaler mit der Zuſchrift: „für die
Armen“, 2 „für eine Kranke zu
Weihnachten“ und 3. „für arme Kranke“
find aus dem Kirchenbecken entnommen,
um ſofort der Beſtimmung gemäß ver-
wendet zu werden.

Außerdem ſind 2 Weihnachtewecken von
HHrn. Seh. u. Schw. und Hrn. F. an
arme Wittwen vertheilt worden.

1. Joh. 4. 12.
Halle, den 27. December 1883.

Sickoel.
Linäeruottedennt an St. Vlrich!

Die Collekte zum Beſten unſeres
Kindergottesdienſtes ergab, einſchließlich
der mir von einem Knaben übergebenen
5 Mk am h. Abend 59 M. 13 Pf., und
am erſten Feiertage 20 M. zuſammen
79 M. 13 Pf., hierzu die früher einge-
gangenen Poſten im Betrage von 50 M.,
macht SS. 129 M. 13 Pf.
n Da die jährlichen Auslagen faſt 300

M. betragen, hoffen wir auf weitere Zu
wendungen. Die 3 M.,

Gott lohne den fröhlichen Gebern die
Gaben und erhalte und erweitere die Zahl
unſerer Freunde.

Halle a/S., den 27. Dez. 1883.
Richter, Diakonus.

Für Zimmermeiſter!
Ein in beſtem baulichen Zuſtande ſich

befindliches Grundſtück, beſtehend aus:
maſſivem Wobnhaus, geräumigen Stgl
lungen, großem Hofraum und G
daran grenzenden großen Zimmer
ſowie dazu gehörigem Acker 2c., wo
ſeit langen Jahren Zimmerei betriebe
iſt, ſoll erbtheilungshalber ſofort ver
kauft oder verpachtet werden. Reflek-
tanten belieben ſich mit verwittwete Frau

Zimmermſtr. M. Tanneberger
für ein armes in Herzberg a Elſter in Berbintung

Kind beſtimmt, haben gleich noch am h. zu ſetzen.

neten atelen Veernnenenaſtnne
in jeder Höhe

auf Acker à 49 auszu-
leihen durch

rust Haassengier I

Ein praktiſch tüchtiger und umſich-
tiger Landwirth, 27 Jahr alt, und
ſchon ſeit 10 Jahren auf größeren Gü-
tern in Condition, ſucht baldigſt oder
bis 15. März Stellung als alleiniger Bedingungen liegen in der Mühle zuger Oberverwalter. Off. s. P. R. u hle z
00 an d. Exped. d. Bl. erbeten.

Die verläumderiſche Beleidigung,

ie im Mansfelder Seekreiſſe
bei Rollsdorf belegene, zum Amte
Seeburg gehörige oberſchlächtige
Waſſermühle von 2 Mahl- und 1
Spitzgange, nebſt 5*/, Morgen Acker
und Obſt und Holznutzung, ſoll Mitt
woch den 23. Jannar 1884 Mit-
tage um 12 Uhr im Gaſthofe zu
Rollsdorf verpachtet werden wozu
Pachtluſtige eingeladen werden. Die

Rollsdorf zur Einſicht aus. Eiſen
bahnſtation von Rollsdorf iſt Teut
[ſchenthal und Oberröblingen

ich gegen den Landwirth O. Winter am See der HalleCaſſeler Eiſenbahn.
Röglitz in Uebereilung ausgeſprochen

„nehme ich hierd. zurück u. erkläre ſehener Verwalter ſucht zum ſefortigen
f. einen anſt. u. rechtſchaffn. j. Mann.

jtterfeld, d. 21. Dez. 1883.
A. Mahler.

Ein ord. mit guten Zeugniſſen ver

Antritt. Perſ. Vorſtellung erwünſcht.
W e Peter,

Volkmaritz bei Teutſchenthal.

Von einer alten Deut-
ſchen Lebensverſicherungs
geſellſchaft werden gegen
hohe Proviſion ev. Fixum
tüchtige, leiſtungsfähige
4Acquisiteure und
Agenten geſucht.

Offert. s W. 19149.
an die Annoncenexpedit.
von u. Graefe, hier.

N. Geehrte Herrſchaften,
welche zum ſofort. Antritt tüchtige
Landwirthſchafterinnen u. Oec.

Verwalter zu engagiren wünſchen,
t finden gute Auswahl den 1. bis 4.
Januar von 10—4 Uhr im Compt.

von Frau Binneweiss, große
I Märkerſtraße 18.



Das Seminar für Kindergärtnerinnen

Muſit 1 Jahr.

9 Exner, Ziegler und Fürst

gHalle a/s Weidenplan 6b,nach Ausweis ſeiner Berichte zu den bedeutendſten in Deutſchland zählend, be

ginnt neue Kurſe am 15. Januar. Dauer 6 Monat (mit Franzöſiſch und
Für Auswärtige Penſion. Auf Wunſch Stellung.

Auf meine Separat Kurſe für junge Mädchen

ausfranzur Stütze und Geſellſchaft der

Depoſiten- und Co Verkehr.
Bei Swonbet Kündigung mit 4 P. a.PBur- Finzablunren

P. A.

n P- a.verzinſe ich bis auf t
Weiteres. täglicher aErnst n e eBank und Wechselgeschäft.

Div. Punsche, Jam.-Rum

e rrgeeeeeeeeeeeeeenSS--

andlun hwwöänhandlung 7

Arrac von 2 Mk. bis 4 Mk.

Reueſte, das
e in unübertroffener
Ster Auswahl Armre bei

Eleganteſte, das

r OoSss-
IIIv

Ale. Schmeerstr. 39.

2 um

gr. Märkerstrasse 14 Halle a/S.hierſelbſt halte zu recht zahlreich gefl. Weſuch angelegentticha empfohlen.

Für kleinere Geſellſchaften ſeparate Zimmer.
S Kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit.

e

von 1,50 bis 6 Mk. p

W ich beſonders aufmerkſam. In Settheim. Depöt DepötTnnmnmauuu acob Broieh A, er ei F. A. Jordan
Rüdesheim a Rb. Magdeburg.gr. t M 14.

Flaſche, Cognac von 1.50 bis 8 Mk.,1881 er Feitinger p. Fl. 70 u. 30 Pfg.

Mosel- u. Rheinwein- Mousseux p. Fl. 3 u. 4 Mk.

Interims-Stadt- Theater
Vor dem Steinthor Nr. 7 u. 8.Sonntag den 30. December 1883.

6. Vorſtellung im T. Abonnement.

Mein Leopoleck?
Original Volksſtück mit Geſang in 3 Acten von Adolph L'Arronge.

V Montaz: geſchloſſen
wegen Vorbereitung zu „Der Bettelstucd- t

Große Operette in 3 Acten.
Repertoir ger Leipziger Theater.

Sonnmtag:
Nenes Theater Der Rattenfänger von Hameln, Oper
Altes Theater Anfang 3 Uhr: Sneewittchen u. die ſieben

Zwerge. Anfang 7 Uhr: Ein gemachter Mann, Poſſeh e e eVorläufige Anzeige.
Im Saale zum Rosenthal

Dienstag den 1. Januar und folgende Tage

Humoristische Soirée
der Leipziger

Quartett- und Concert-Säpger
Herren Gipner, Kröger, Staubesand, Schmettan,

(ircus Ierzog.
Heute Sonntag, d. 30. Decbr. 1883

Zwei
gr. Vorstellungen,
erſte 4 Uhr und zweite 77, Uhr.

Die Rachmittags- Vorſtellung
iſt ganz beſonders für die Be
wohner der Umgegend arrangirt
und mit den auserwählteſten und
großartigſten Piècen des Haupt
Repertoir ausgeſtattet wie die

Abend- Vorſtellung

dreſſur Albatros und Negus,
vorgef. v. Herrn Dir. Herzog. ZumSchluß: Die Schautel. Auftre-
ten der neu engagirten Mitglie-
der, zum erſten Mal in Halle. P
Drei Gebrüder Fr W
Signora Giovannina, DTomaso. Mr. Vingongo.
Des erſten engliſchen Clowus Mr.
Chavles Fillis.
Vorführ. d. Wunderſchweines

M urro
ger. von Frau Renz-Stark. 3 Gebr.

(Direction: Giüpner u. Kröger.) Almasio als Glocken u. Man
dolin-Virtuoſen. Miss PerKs,

P. Miss Ada, Signor Fran-Dem hochgeehrten Publikum von Halle ſowie unſeren Freuden und coni, Mr. Humerston.
Gönnern erlauben ſich die Unterzeichneten die ergebenſte Au
eige zu machen, daß dieſelben nach vorhergegangener Auflöa der Leipziger Quartett- u. Concert-
Sänger Herren Neumann, Ascher, Schreyer,
Brückner ete.) dieſe Firma weiterführen, und zu dem
Zwecke durch Gewinnen beſonders tüchtiger Kräfte
die Geſellſchaft in den Stand geſetzt haben, den guten

Namen obiger Firmaaufrechtzu erhalten.
Die Unterfertigten, ſeit einer Reihe von Jahren Mitglie

der der beiden älteren Firmen, bitten um recht zahlreichen Be
ſuch und zeichnen Hochachtungsvoll

familie des Herrn Prof. Leon
Auftreten ſämmtlicher Clown.

Alles Nähere Placate.
Argen Montag, zum Sylveſter
o LoxnKör- Vorgtellung,

Frisches Rehwild,hen Fasanen, 8
Brüsseler Poularden,
Hamburger Küken,

5 frische FPérigord-Prüffeln,
Strassburger Güänseleber-

pasteten,n. G nme,früher Mitglied e Firma:

Eyle. Selow, Manss. Hankoe ete.

We Fä,früher Mitglied der Firma:
Neunumann, Ascher, Schreyer ete.

Strassburger Gänseleber

Pommersche Güänsebrüste,
trüttelwurst.

Dauz. Riesenneunangen

n empfingn u Beths E.Leipzigerſtraße 2 83 3 alencia- Tpfelsmen,

dunkelfarbige ſüße Früchte, 25 Stück
2 per u 40
aux Riesenpeunaugen
Schockſaß 11 50 Schock 6.44.
Brabanter Sardellen, Capern,
Perlzwiebeln, ſaure, Seuf- und
Pfeffergurken, ſowie ſämmtliche D Deli-
cateſſen offerirt

B. FrlLeipzigerſtr. 6 u. 83.
Ein junger Mann mit ſchöner

Ffann- u. Sprätz kuchen
mit e Füllungempfehlen

r SöhneGeiſtſtraße 1 Markt 19.
Land u. Stadtwirthſchafte-

r Köchin,Verkäuferin, jung. Mädch. zur
Stütze der Hausfrau, Mädch.
für Küche und Hausarbeit und
Kindermädch. weiſt ſofort und
ſpäter nach

Theater Variété
Hötelu. Restaurant

z. gold. Schiffchen.
Pauline Fleckinger, TäglichConcert u. Vorstellung

mit wechſelndem Programm.
Leipzigerſtraße 6.

Non plus ultra der Pferde

durch Clown Pool. Ben-Aly,

Auftreten der Elite-Künſtler-

Handſchrift u. guten Zeugniſſen, ine
für Comptvoir c. wird ſofort enga z

PUIsch- Eösenzen

beſtrenommirte Fabrikate,

Ru, Arar, C0Cnac,
Krhwedleden Pnnön

von Schulz, Greiffe Co.
in Goetheborg empfiehlt

onG. Gröhe's
Chintſiſche Cherhandlung,

107 Leipzigerſtr. 107.

u Düsseld. Punsch- XEssenzen,
echten Jamaica- Rum,
Alten Cognac,
Arac de Goa empfiehlt X

Fil. Schubert.
Täglich

Weg Holländer u. Nati-

Jves Austern empfängt
SWüin. Schubert.
M Pa. Tsſrachan. Carſar,
(Feinsten geräuch. Winter-
K Rheinlachs.,8 Lüneburger Fürstenneun-

augen,KEingelegte deutsche Ananas,

(Grüne Pomeranzen-
z früchte,an Birk-, Hasel- u.

Rehwild empfängtWilh. Schubert. s
eroste Stein- u. grosse UI-

richstrassen Ecke. s

Plverne Gartnmdhel,
2Bäuke, Tiſche u.
wegen Abreiſe zu verkaufen. Leſich-
tigung bis zum 31. d. 12 Uhr.

Manhlo, Königsſtr. 40 b.

4

Taubſtu minenAnſtal t.
Für folgende ferner eingegangene

Weihnachtsgaben herzlichen Dank: Von
den Parochieen Carsdorf 4 M. 15 Pf.
Oberſchmon 5 M. Lebendorf 5 M. 30 Pf.
Naundorf a/ P. 11 M. 75 Pf. Sylbitz
14 M. Grunau 3 M. Von den Gemein-
den Kölſa 4 M. Limehna 3 M. Paſch-

Langenroda 3 M. 60 Pf.
M. Salzmünde 6 M. Seegel 1 M. 90
Pf. Schlettau 6 M. Löbejün 12 M. 20
Pf. Muſchwitz 15 M. 25 Pf. Gernſtedt
3 M. 4 Pf. Gehmen 64 Pf. Maaßnitz
2 M. 30 Pf. u. Altranſtedt 5 M. 10 Pf.
Ferner von Fr. Dr. B. 3 M.
3 M. E--n 10 M. Vom taubſt. ehemal.
Schüler P. in Glogau 5 M. B. 9 M.
Fr. Anna H. 5 M. Hr. A. R. 1 M. Fr.S Pf. W. 3 M. Fr. K. 3 M. Frl. G.

T M. 50 Pf. üngen. 5 M. Frl. J. 3 M.
Hr. Conſ.-R. G. 5 M. Hr. S. P. 3 M.
Hr. Str. W. H. 5 M. Ungen. aus Lands-

berg 10 M. Frl. St. 1 M. 50 Pf. Frl.
ſern an chmuck und Schieferſtifte.

B. 2 Schürzen u. Pfefferkuchen.Jan g? H. Pfefferkuchen, Aepfel W 23
a füyiedene Kleidungeſtücke. Fr. K. 3 P

Jümpfe u. 2 P. Handſchuhe. Hr. K.
Federkaſten u. Zeichenmat. Ungen. 10

Weinberge 4

rd rAnf. 8 Uhr. Entree 50 Pfg. J girt. Offerten unter J. i. 26391 an uppen 4 Schachteln Spielzeug. Hr.2 Wohnungen Nu Nosse, Brüderſtr. er p. Srtütſete ten
in der Mitte Giebichenſteins ſind J e V erbeten. otte und 10 Kleidungeſtücke. Hr. Bch. R. jzum I. April 1884 für ruhige, an In aus Partie Bilderbücher. üngen. 1 Bibel.Martinsberg Nr. 9 iſt die h. ſamſchaftliche Hochparterre-Wohnur h

17/18 vermiethen u. 1. Apr il 1884 zu be en n.

ſtändige Miether beziehbar. Preis je
48 Thaler. Näheres Giebicheuſtein,Burgſtraße 50 Morgen Land ſucht zu kaufen

einem greß ren Dorfe mit einigen

A Bleeser, Schmeerſtr.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdru

Halle a/S., d. 29. Decbr. 1883.
Hr. Kfm. G. 1 Partie Spielz. ug.

Klotz.
in Halle.

Stühle, faſt neu,

witz Mölbitz 3 M 75 Pf. Wellaune 1 M.

Fr. Vr. W.

Der Gireus ist gut geheirt. e Familien Nachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Meine Verlobung mit Fräulein
Frieda Borgstede, Tochter
des Kaufmann Herrn J. D. Borg-
stede, beehre ich mich hiermit erge-
benſt anzuzeigen.

Elsfleth a/Weſer.
Paul Neubaur.

TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen 3 Uhr verſchiet

ſanft nach ſchweren Leiden unſere

Zwillingstochter Elsa Dies
zeigen tiefbeträbt an

Theodor Stade und Frau.
Halle a/S., d. 29. Decbr. 1883.

Todes Anzeige.
Am 28. d. Mts. verschied

zu Arnstadt in Thür.
unsere liebe Mutter, Gros--und Urgrossmutter Elisa-
beth Böttger geb.

84. Le-
bensjahre, was wir Ver-
Wandten und Bekannten
hiermit anzeigen.
Halle a/S., 29. Decbr. 1883.

Familien Goehring
und Jungmann.

Abendroth im

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magded Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Martha Bergius mit
Hrn. J Ziegler (Magdeburg Budapeſt).
Frl. Mathilde Mathes' mit Hrn. Ernſt
Petter (Meiningen Magdeburg). Frl.Hedwig L mit Hrn Fritz Krüger
(Oſchersleben). Frl. Sophie Gericke mit
Gand. theol, Hrn. Adolph Freytag
(Wernigerode Reddeber). Fräul. Jda
Danker mit Hrn. Paul Hoffmann
(Leipzig).

Verehelicht: Hr. Wilh. Zimmermannmit Martha Freudenberg (Magdeburg).
Hr. Auguſt Bitterling mit Agnes Becken-

dorf (Magdeburg).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto C.

Gille (Halle a/S
Eine Tochter: Hrn. Jſidor Lichten-feld Hrn. G. Baumann (Sohlen).

Geßorben: Frau Kriegsräthin Fritze
geb. Löber (Magdeburg). Hrn. Ernſt
Engel Sohn Richard Neuſtadt-Magdeb.)
Verſich. Beamte Friedrich Louis Barth
(Leipzig).

Der „Kre zzeitung entnommen:
Verlobt: Fräul. Joſepha Scheid mit

Prem Lieut. Hrn. Wilh. Kauffmann
(Wiesbaden Berlin).

Verehelicht: Hr. Dr. med. L. Devenier
mit Amelie v. Kunow (Berlin). Hr.
Dr. jur. Bruno Lemcke mit Emma Alſen
(Lübeck).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. M.
Graf v. Hohenthal (Cannes).

Geftorben: Kammergerichts Referend.
Otto Schmeißer (Prenzlau). Superint.
Fritz v. Szczepanski (Seeheſten). FrauFriederike Philippine Gräfin v. Uetterodt
zum Scharffenberg, verw. Freifrau von

Donop geb Freiin v. UetierodtScharffen
berg (Pfarrhaus Alleringersleben). Ritt

meiſter a. D. v. Jagow Aulofen). Ritter
gutsbeſitzer Werner v. Bülow (Zurawia).

Hr. Ed. Ritter von Hildebrandt (Kiel).
Prof. Dr. Carl Friedrich Johannes von
Noorden (Leipzig).

Fur ven provinziellen und localen Ther
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
gar den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Li Liebſch i in Halle.
Expedition: Gr. r. Märkerſtraße 11,

geöffnet von 8 Uhr Morgens bie
7 Uhr Abends.

Hierzu 3 Beilagen.



Erſte Beilage zu e 304 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 30. December 1883.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber den Einfluß, welchen die Beſchaffenheit des
Saatgutes auf die Qualität

und Quantität der Ernte ausübt.

Referent: A. Morgen.
(Fortſetzuug.)

2. Der Einfluß des ſpecifiſchen Gewichts des
Samens auf die Höhe des Ertrages.

Wir können uns bei dieſen Verſuchen ſehr kurz faſſen,
denn es ergaben dieſelben, daß das ſpecifiſche Gewicht des
Samens auf die Größen und Stärkeverhältniſſe, ſowohl der
oberirdiſchen Theile, wie der Wurzeln, ohne jeden Einfluß
iſt. So wurden z. B. mit dem Samen vom ſpec. Gewicht
1,15 an trockenen oberirdiſchen Organen 4,6 g und an Wurzel-
ſubſtanz 1,9 gr, von den Samen mit dem ſpecifiſchen Gewicht
1,26, an trockenen oberirdiſchen Organen 4,7 g und an
Wurzelſubſtanz 1,9 gr geerntet und dieſes Verhältniß änderte
ſich auch nicht bei der nach der vollſtändigen Reife ausge
führten Ernte.

Nur in einer Beziehung ſchien das höhere ſpecifiſche Ge
wicht des Samens einen günſtigen Einfluß auszuüben, inſofern
nämlich, als die Samen der daraus erwachſenden Pflanzen
ein höheres abſolutes Gewicht beſaßen. Es betrug nämlich
das Gewicht von einem Korn im trockenen Zuſtand 23,0 mg
bei denjenigen Pflanzen, welche aus einem Saatgut von
1,15 ſpezifiſchem Gewicht erwachſen waren, während aus dem
Saatgut vom ſpezifiſchen Gewicht 1,26 Körner von durch
ſchnittlich 26,7 mg geerntet werden.

3. Der Einfluß des Reifeſtadiums und die
Wirkung des Nachreifens auf die Keimfähigkeit

und Produktion.
Man kann wohl annehmen, daß die an der Mutterpflanze

vollkommen entwickelten, wie man ſagt, todtreifeu Körner
auch das höchſte abſolute und ſpezifiſche Gewicht beſitzen und
daher auch als Saatgut die geeignetſten ſein werden, und es
wird dieſe Anſicht auch beſtätigt durch das Beſtreben des
praktiſchen Landwirthe, welches dahin geht, nur die am voll
ſtändigſten ausgereiften Körner für die Saat zu verwenden.
Es iſt aber bekannt, daß ſich in der Praxis dieſem Beſtreben
die verſchiedenſten Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Die Ver
theilung der Arbeit, welche in der Erntezeit oft ſo ſehr drängt,
ferner die ungleiche Reife der einzelnen Halme oder Pflanzen
auf einem Felde, endlich aber der Umſtand, daß bei einer zu
ſpäten Ernte durch Ausfallen der Körner große Verluſte ent
ſtehen, wie dieſes bekanntlich bei den Leguminoſen ganz be-
ſonders der Fall iſt, machen es dem Landwirth unmöglich,
das Stadium der Ueberreife ſelbſt für diejenigen Felder, deren
Erträge zum Saatzut beſtimmt ſind, abzuwarten. Man iſt
daher in der Praxis auf das ſogenannte Nachreifen des Ge
treides angewieſen.

Hellriegel hat nun ſowohl über den Einfluß des Reiſe-
ſtadiums, wie auch über die Wirkungen des Nachreifens ſehr
intereſſante Verſuche angeſtellt, von denen wir das Wichtigſte
im Nachſtehenden mittheilen. Es diente zu dieſen Verſuchen
Roggen, welcher in 5 verſchiedenen Perioden der Reife ge
erntet wurde.

Die erſte Ernte fand ſtatt am 26. Juni, als Körner
und Stroh noch vollſtändig grün waren. Die Körner waren
ſehr klein, der Zellſaft in ihnen noch wäſſerig und klar.

Die zweite Ernte geſchah am 3. Juli; das Stroh
war noch grün, die Körner zwar bedeutend gewachſen, aber
doch noch vollſtändig unreif der Zellſaft darin milchig.

Die dritte Ernte, am 10. Juli; das Stroh fing an
ſich gelb zu färben, die Körner waren voll Stärke, aber auch
noch grün und fehr weich.

Die vierte Ernte, am 16. Juli. Stroh gelb und
ziemlich trocken. Körner faſt ohne Zellſaft; es war dieſes
das Stadium, welches der Landwirth als Gelbreife be-
zeichnet. Endlich

die fünfte Ernte, Stroh und Körner trocken, letztere
zum Ausfallen geneigt, dasjenige Stadium, welches man als
Nothreife oder Ueberreife bezeichnet.

Um nun bei dieſen Verſuchen auch gleichzeitig die Wirk-
ung des Nachreifens feſtzuſtellen, wurden die in jeder Periode
geernteten Samen in vier Proben getheilt, von denen die
erſte ſogleich nach der Ernte ausgekeimt wurde, ſo daß alſo
hier ein Nachreifen nicht ſtattfinden konnte, während bei der
zweiten Probe die Samen in den Aehren belaſſen, die Aehren
aber vom Stroh abgeſchnitten wurden; bei der dritten Probe
blieben die Samen in den Aehren und dieſe in Verbindung
mit dem Stroh, es wurden nur die Wurzeln ab
geſchnitten und es befanden ſich alſo hier die Samen in dem
jenigen Zuſtande, wie in der Praxis bei der vierten Probe
endlich wurden auch die Wurzeln darangelaſſen, die Pflanzen
wurden mit den Wurzeln ausgehoben und in deſtillirtes
Waſſer geſtellt, in dieſem Stadium waren alſo für die Nach
reife die allergünſtigſten Bedingungen vorhanden. Man ließ
nun die in der angedeuteten Weiſe in 4 verſchiedene Proben
getheilte Ernte der 5 Verſuchsperioden bis Ende September
liegen and verwendete alsdann die Samen zur Ausſaat. Dieſe
wurde nun, um gleichzeitig den Einfluß der Beſchaffenheit des
Bodens auf die Entwickelung der Pflanzen zu erforſchen,
einerſeits in reichem Gartenboden, andereſeits in armem Märki-
ſchen Sandboden ausgeführt.

Wir gehen jetzt zu den wichtigſten Reſultaten dieſer Ver
ſuche über und haben zunächſt zur Charakteriſtik der in den
verſchiedenen Reifeſtadien geernteten Samen das Gewicht
von je 100 Samen im luftrockenen Zuſtand anzuführen- Das-
ſelbe ſtellte ſich folgendermaßen

I. II. III.
ms meg mg m

a. gleich bei der
Ernte ausge
körnt. 1043 1466 1837 2029 2223

b. in den Aehren
aufbewahrt 1058 1483 1851 2030 2225

c. in Zuſammen
hang mit dem

Stroh ge
laſſen 1131 1493 1862 2030 2228

d. Pflanzen mit
den Wurzeln
ausgegraben 1379 1544 2022 2107 2233

Es zeigen uns dieſe Zahlen, daß die Samen der erſten
Reifeperiode noch nicht die Hälfte des Gewichts der vollſtändig
ausgewachſenen Samen beſaßen, ferner ſehen wir aus dieſen
Zahlen, daß die Wirkung des Nachreifens, wie dieſes ja auch
vorauszuſehen war, ſich bei den Samen der erſten Periode
am meiſten geltend gemacht hat. Trotz des Nachreifens hatten
dieſe Samen aber noch bei Weitem nicht dasjenige Gewicht
erreicht, welches die reifen Samen der letzten Periode unmittel-
bar nach der Ernte beſaßen und bei welchen letzteren auch
durch das Nachreifen, weil ſie eben ſchon an der Mutterpflanze
vollſtändig reif geworden waren, eine Gewichtszunahme ſo gut
wie gar nicht ſtattgefunden hatte. Wir ſehen alſo, daß durch
das Nachreifen den Samen bei Weitem nicht ſo viel Nähr-
ſtoffe zugeführt werden, wie durch die natürliche Stammreife.
Ferner zeigen uns dieſe Zahlen, daß die Art und Weiſe des
Nachreifens, ob daſſelbe nämlich nur aus den Aehren oder im
Zuſammenhang mit dem Stroh und den Wurzeln ſtattfindet,
ſich nur bei den ganz unreif geernteten Samen der erſten Pe
riode zu Gunſten des letzteren Verfahrens bemerkbar macht,
während es in den ſpäteren Perioden faſt gleich iſt, ob die
Körner nur in den Aehren, oder in Verbindung mit Stroh
und Wurzeln aufbewahrt wurden.

Wir theilen nun weiter mit das Reſulat, welches man
bei der Keimprobe von je 60 Körnern erhielt:

Sandboden. Gartenboden.

I. 2 4II. 4 1III. 4 7IV. 21 22V. 44 56Wie nicht anders zu erwarten, war die Keimfähigkeit der
in den erſten drei Perioden geernteten, noch faſt vollſtändig
unreifen Samen, eine außerordentlich geringe; auch im Sta
dium der Gelbreife war die Keimfähigkeit, wie die Zahlen 21
reſp. 22 von 60 Körnern zeigen, noch eine ſehr mangelhafte
und erſt in dem letzten Stadium, dem der Ueberreife, eine be
friedigende. Ebenſo war es vorauszuſehen, daß die Keim-
fähigkeit im Gartenboden keine beſſere ſein würde, als im
Sandboden. Wir haben ja ſchon Eingangs, bei der kurzen
Charakteriſirung des Pflanzenlebens hervorgehoben, daß die
Pflanze im Stadium der Keimung ſich von den in dem
Samen enthaltenen Reſerveſtoffen ernährt, daß aber in dieſem
Stadium eine Aufnahme von Nährſtoffen aus dem Boden nicht

ſtattfindet. Es iſt daher erklärlich, daß ein Einfluß des Bo
dens auf die Keimfähigkeit auch nicht vorhanden ſein kann.
Ganz anders geſtaltet ſich nun aber der Einfluß des Bodens
auf die weitere Entwickelung der Pflanzen, wie uns dieſes
die nachſtehende Zuſammenſtellung zeigt:

Als Ertrag für je eine Pflanze erhielt man durch-
ſchnittlich:

Sandboden. Gartenboden.
Körner. Veſammt gzyner, Geſammt

ernte. ernte.
8 8 8 8I. 0.05 1.50

II. 0.10 1.25 4.00 13.00
III. O. 18 2.00 3.80 12.30
IV. 0.98 3.81 6.04 16.84
V. 1.19 4 32 4.60 14.21

Wir haben ſchon oben hervorgehoben, daß die Keimkraft
der Körner um ſo geringer war, je unreifer dieſelben waren.
Wir ſehen nun aus der vorſtehenden Zuſammenſtellung, daß
es ſich mit der Produktionskraft genau ebenſo verhält; wir
ſehen aber gleichzeitig aus dieſen Zahlen, daß für die Pro-
duktionskraft die Beſchaffenheit des Bodens von
dem größten Einfluß iſt. Jn dem leichten Sandboden
finden wir nämlich, daß die Produktionskraft mit der Reife
des Samens zunimmt, denn es wog eine Pflanze aus dem
unreifen Samen der erſten Periode nur 1,5 g, eine ſolche
aus dem reifſten Samen der ſünften Periode dagegen 4,32 g,
alſo nahezu dreimal ſo viel. Jmmerhin war aber die Pro-
duktion bei den Samen aller Reifeſtadien eine ſehr geringe.
Ein ganz anderes Bild zeigt uns der an Nährſtoffen reiche
Gartenboden. Hier finden wir durchweg eine gute Produktion,
welche 3--4 mal ſo hoch iſt, wie im Sandboden, anderer
ſeits iſt hier aber eine Steigerung, Hand in Hand gehend
mit der Reife des Saatguts, nicht zu erkennen, denn es hatte
z. B. das Saatzut der zweiten Periode 13 g, das der rer-
feren dritten Periode nur 12,3 g, ferner das Saatgut aus
dem Stadium der Gelbreife 16,84 g, dasjenige der Ueber
reife nur 14,21 g geliefert. Während alſo im Sandboden
eine Steigerung der Erträge durch die Zunahme des Reife-
ſtadiums zu beobachten iſt, iſt in dem nährſtoffreichen Boden
der Einfluß des Reifeſtadiums des Saatzutes nicht mehr zu
erkennen, oder mit anderen Worten, der un günſtige Ein
fluß, den die unreife Beſchaffenheit des Saat-
gutes auf den Ertrag ausübt und welcher in dem

beſeitigt.

Sandboden deutlich hervortritt, wird durch den
dem Wachsthum der Pflanze durch ſeinen Reich-
thum an Nährſtoffen und durch ſeine ßhyſikaliſche
Beſchaffenheit ſo viel günſtiger geſtellten Garten
boden im Laufe der Vegetation wieder vollſtändig

Jn dem nährſtoffreichen Boden ſind da
her die Nachtheile des unreifen Saatgutes bei
Weitem geringer, ſie beſchränken ſich auf die ge-
ringere Keimfähigkeit des Samens, welche im Ge
folge hat, daß eine geringere Anzahl von Pflanzen
überhaupt zur Entwickelung gelangt, dagegen ſind
in dieſem Boden die einmal erwachſenen Pflanzen
faſt von derſelben Produktionskraft, gleichgültig
ob dieſelben aus einem reifen oder aus einem unreifen
Samen entſtanden ſind. Zieht man nun noch in Betracht,
daß in der Praxis von der großen Ausſaatmenge immer nur
eine kleine Anzahl Samen zur Entwickelung kommt, alſo gewiſſer
maßen ein Uebermaß von Saatgut vorhanden iſt, ſo kann
man wohl annehmen, daß in dem nährſtoffreichen Boden der
ungünſtige Einfluß der unreifen Beſchaffenheit des Samens
ſich unter günſtigen Verhältniſſen der Witterung faſt voll
ſtändig verwiſchen kann. Dagegen gewinnen wir aus dieſen
Verſuchen die Erfahrung, daß wir bei einem nährſtoff
armen Sandboden auf ſolche günſtige Verhältniſe
nicht rechnen können, daß vielmehr hier der un
günſtige Einfluß des unreifen Saatgutes ſich
ebenſo geltend machen wird, wie der Einfluß des
abſoluten Gewichts des Samens, welchen wir aus
den wenigen Verſuchen kennen gelernt haben.
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Wir gelangen daher zu dem Schluß, daß ganz beſon
ders für den leichten Boden auch in Bezug auf
das Reifeſtadium des Saatgutes die größte Sorg-
falt zu verwenden ſein wird, indem keine Hoff
nung vorliegt, daß die hierbei gemachten Fehler,
ſelbſt bei den günſtigſten Verhältniſſen der Witter-
ung, wieder beſeitigt werden können.

Jn Bezug auf die Nachreife haben uns die Verſuche ge
zeigt, daß dieſelbe zwar günſtig auf die Keimkraft wirkt, aber
nur von geringem Einfluß auf die Productionskraft des Sa
mens iſt; ferner haben wir geſehen, daß es faſt gleichgültig
iſt, ob die Nachreife nur in der Aehre, oder in Verbindung
mit Stroh und Wurzeln ſtattfindet. Auch lehren uns die
Verſuche, daß, ſo günſtig die Wirkung des Nachreifens auf
die Keimkraft auch iſt, doch die am Halm vollkommen reif
gewordenen Körner, ſowohl in Bezug auf die Keimkraft, wie
auch auf die Productionskraft, die beſten und ſicherſten für die
Saat ſind. Wir wollen zu dieſen Reſultaten nur noch hin
zufügen, daß nach einem von Hellriegel, freilich nur
verſuchsweiſe ausgeführten Verſuch die Nachreife wahrſchein
lich in höchſtens 8 Tagen beendet iſt. Es iſt dieſes auch
ganz erklärlich, indem bei einem längeren Aufbewahren ein ſo
vollſtändiges Austrocknen des Strohes und der Spelzen ſtatt
findet, daß eine Aufnahme von Nährſtoffen durch die Körner
aus dieſen unmöglich wird.

(Schluß folgt.

Ueber Geflügel-Brutanſtalten.
Bei der allgemein verbreiteten Geflügelzucht, die nament

lich neuerer Zeit beſonders ſtark, nicht allein von Landwirthen,
ſondern auch von Privaten cultivirt wird, dürfte es angemeſſen
ſein, auf einen von G. Daugers in Hamburg abgefaßten Ar
tikel aufmerkſam zu machen, deſſen Originalabhandlung ſich
in Fühling's landwirthſchaftlicher Zeitſchrift (Februar 1883)
befindet.

ſuche, welche mit dem Betriebe der Geflügelzucht im Großen
auf beſonders dazu eingerichteten Landgütern angeſtellt ſind,
nicht in der Weiſe einen Erfolg gehabt hätten, daß ſie eine
Nachahmung gefunden. Er meint hierbei ſpeciell Deutſch
land und England, denn anders geſtalten ſich die Verhältniſſe
in Frankreich. Hier iſt man auf dieſem Gebiete entſchieden
weiter. Es wird in der Geflägelzucht ganz Vortreffliches ge
leiſtet, namentlich aber durch die rationell angelegten Geflügel-
brütanſtalten. Die Einrichtung der Central -Brütanſtalten
bezweckt die Ausbrütung einer großen Anzahl kleiner Vögel,
die dann an Pächter, kleine Grundbeſitzer und Tagelöhner ver
kauft werden, welche ſich wiederum mit der Aufzucht beſchäf
tigen. Das Princip, nach welchem der Betrieb vor ſich
geht, beſteht darin, daß in den vorzüglichſten GeflügelDiſtrie
ten Anſtalten angelegt ſind, die von den Landleuten mit Eiern
beſchickt werden. Es wird aber ein jedes Ei der Controle
unterzogen und auf ſeine Fruchtbarkeit unterſucht. Die un
brauchbare Waare wird zurückgewieſen und nach Verlauf von
3 Wochen können dann ebenſo viel Küchlein abgeliefert wer
den, als man Eier empfangen hat.

Die jungen Vögel werden dann entweder von Puter-
hennen in Gewahrſam genommen, oder kommen in die künſt
lichen Mütter. Tauſende von dieſen kleinen Thierchen ge
langen in die verſchiedenſten Theile des Landes, obgleich ſie
nur wenige Tage alt ſind. Bei ihrem Transport ſtehen
eigens zu dieſem Zwecke eingerichtete Waggons zur Verfügung.

Jn Frankreich zieht man die Brütmaſchinen, Jncubatoren,
den Hennen vor. Jn den Anſtalten findet ſich in der Regel
ein zu dieſem Zwecke errichtetes Haus, welches mit Heiß-
waſſerheizung verſehen und gut ventilirt iſt. Die Einrichtung
entſpricht je den erforderlichen Verhältniſſen. Der Erfolg
dieſes ganzen Syſtems iſt ein weit günſtigerer als der einzel
ner Privatbetriebe, da eben die Anlagen zweckentſprechender
ſind. Von den Brutmaſchinen iſt die häufigſte der Hydro
Jncubator; zu einem jeden Apparat führt eine beſondere Lei
tung, die eine ſtete Regulirung der Temperatur geſtattet.
Man iſt aber keineswegs unbedingt an die künſtliche Brüt-
Mutter gebunden, da ebenfalls zu dieſem Zwecke die natür-
liche Mutter verwendet wird. Nur iſt es nicht leicht, gerade

Verfaſſer weiſt zunächſt darauf hin, daß die Ver
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zu rechter Zeit die nöthige Anzahl von Hennen zu beſchaffen,
die dann fehlen, wenn man ſie am nothwendigſten braucht.
Außerdem iſt die Arbeit hierbei eine größere und ſchließlich
ſollen die Jncubatoren zuverläſſiger als die Hennen ſein, weil
ſie nicht wie jene oft verſagen.

Verfaſſer weiſt nun darauf hin, daß in dem angeführten
Syſtem nichts liege, was nicht ebenfalls bei uns eingeführt
werden könne. Die Schwierigkeiten, die ſich bei Einrichtung
ſolcher Anſtalten entgegenſtellten, ſeien überwindlicher Art,
wenn die betreffenden Unternehmer Energie, Sachkunde und
Capital zur Verfügung ſtellten.

Daß dieſe Anſtalten entſchieden mit großem Gewinn
verbunden ſind, geht aus der Großartigkeit des Betriebes
hervor, bis zu welchem man in Frankreich gelangt iſt, denn
es wird eine Anſtalt, welche jährlich 44000 Stück Küch-
lein ausbrüten läßt, noch eine kleine genannt. Wenn
man auch mit der Einrichtung ſolcher Brutanſtalten anfangs

nicht in dieſer großartigen Weiſe vorzugehen braucht, da die Ent
wickelung derſelben auch in Frankreich allmälig gediehen iſt,

ſo ſollte man doch annehmen, daß die Lebensdauer derſelben
bei richtiger Behandlung auch bei uns geſichert wäre. Von
beſonderen Schwierigkeiten, die ſich bei Eröffnung einer ſolchen

Anſtalt entgegen ſtellen würden, hebt Verfaſſer die Erlangung
von Eiern paſſender Hühner Raſſen hervor. Dies iſt wohl
auch der Hauptgrund, weshalb man in Frankreich dieſes Ge
ſchäft mit beſonderem Erfolg betreibt. Hier giebt es Diſtricte,
die wegen ihrer geeigneten Hühnerraſſen bekannt ſind, und in
dieſen finden ſich auch die bewußten Anlagen. Jn England
ſind es namentlich 2 Orte, die wegen ihrer Geflügelzucht be-
kannt, und deren Produkte auch nach denſelben benannt ſind,
dies ſind Dorkinghühner und Aglesbury-Enten. In Deutſch
land hingegen ſind ſolche Raſſen ganz verſchwindend und man
könnte nur das Romelsloher und Hamburger Huhn hervor-
heben, welche zu dieſem Zwecke gute Eigenſchaften beſitzen. Der
Verfaſſer zweifelt jedoch nicht, daß bei dem großen Intereſſe,
welchem im Allgemeinen der Geflügelzucht entgegen getragen
wird, bei Gründung ſolcher Anſtalten die Kenntniß der beſſe-
ren Raſſen verbreitet würde und daß Eier der beſten Hühner
raſſen in größeren Mengen daſelbſt ausgebrütet und die Küch-
lein an die Haushaltungen der Umgegend zur Zucht abgegeben
würden. Auf dieſe Weiſe ließe ſich innerhab weniger Jahre
ein Stamm beſter Qualität bilden, welcher ſowohl für den
Handel mit Eiern als Maſtgeflügel das richtige Material
geben würde. Die Beſchickung der Anſtalten ſolle in der
Weiſe geſchehen, daß während der Brutſaiſon die Züchter die
Eier zu einem feſten Preiſe ankaufen, und dieſelben, mit Num
mern und Buchſtaben verſehen, zum Ausbrüten gelangen, wo
bei die binnen 8 Tagen ſich als unfruchtbar erweiſenden Eier
aus dem Betrieb ausgeſchloſſen werden. Wenn die Küchlein
ausgekrochen, werden ſie entweder den Züchtern zurückgegeben,
verkauft oder zur Aufzucht und Maſtung anderswohin
verſchickt. Die Verſchickung geſchieht theils in warmen Kiſten,
theils mit den künſtlichen Müttern. Ferner hebt Dangers in
ſeinen Betrachtungen hervor, daß hierbei die Gefahr der Ueber
füllung des Gebäudes und des Verderbens des Bodens der
Hühnerhöfe vermieden werde. Je weiter das Geflügel von
einander gehalten, je beſſer gedeiht es. Auch könne die Be
aufſichtigung, die ſo weſentlich bei der Geflügelzucht ſei, im
Kleinen viel leichter geſchehen als im Großen. Erſteres ſei
der Fall, wenn ſie in den Händen von kleinen Grundbeſitzern
und Pächtern, auch Arbeitern ruhte. Auf der in dieſem
Jahre in Hamburg ſtattgehabten internationalen Thierſchan
iſt das Gebiet der maſchinellen Einrichtungen für Brut- und
Zuchtzwecke in reichem Maße vertreten geweſen und es iſt

mm m—Wannigfaltiges.

Fiſchfang mit Hunden.
Man ſieht und hört und lernt gar eben vielerlei, wenn man

hinaus kommt in die Welt, wovon ſich unſere Schulweisheit da
heim nichts träumen läßt. Wir waren der Meinung geweſen,
daß wir in der Fiſheries-Exhibition in London alle Arten, Fiſche
zu fangen, von Grund aus ſtudirt hätten, zu unſerem großen
Erſtaunen aber mußten wir von Neuem erfahren, daß unſer
Wiſſen Stückwerk ſei, als wir hier an der Küſte von Nord
Wales in ColwynBay angekommen waren. Keine halbe Stunde
von hier liegt auf einer ſchmalen Landzunge, die weit ins Meer
hinausragt und den linken Arm der Bay von Colwyn bildet,
ein winziges Fiſcherdörfchen, es zählt im Ganzen nur elf elende
Hütten. Die Bewohner dieſes Dorfes ernähren ſich vom Fiſch-
handel, aber keiner von ihnen ſcheint, wie weiland der Apoſtel
Petrus, einen glücklichen Fiſchzug gethan zu haben,; ſie bleiben
arm, wie ſie es von Kindheit auf geweſen ſind, und doch fangen
ſie faſt täglich, im Sommer wenigſtens, mehrere Zentner Fiſche,
Salme, Flundern, Aale und anderes Seegethier mehr. Die
Fiſche ſind eben billig an der Küſte, denn hier kann Jedermann
ſein Netz auswerfen, und was er herauszieht mit dem Netze, das
gehört ihm zu eigen, er hat keinen Penny dafür zu zahlen.
Schon am erſten Abend, nachdem wir hier angelangt waren,
fiel uns links drüben an der Spitze jener ſchmalen Landzunge
ein ins Meer hinausragender Steinbau auf, von dem wir jedoch
zunächſt nur den kleinſten Theil ſehen konnten, weil die Fluth
dem Lande zueilte und den größten Theil des Strandes bereits
unter Waſſer geſetzt hatte. Wir erkundigen uns jedoch nach dem
Zweck dieſes Steindammes und erfuhren, daß letzterer zum Fiſch
fang diene; am nächſten Tage, wenn gegen 2 Uhr Nachmittags
vollſtändige Ebbe eingetreten ſei, würden wir ſehen können, wie
der Menſch dort die Thiere des Meeres in ſeine Gewalt bringe.
Jch brauche kaum zu ſagen, daß wir am nächſten Tage ſchon
viel früher, als es nöthig war auf jener Landzunge uns ein
fanden. Es ging auf 1 Uhr, und das Meer ſtrömte rückwärts,
ein Stück des Ufers nach dem anderen freilaſſend, ſo daß wir
von Viertelſtunde zu Viertelſtunde den Steindamm weiter aus
dem Waſſer hervorſteigen konnten. Dieſer Damm, der übrigens
nur in ſeinem unteren Theile aus aufeinander geſchichteten großen

Steinen beſteht die obere Hälfte beſteht aus Pfählen und
Weidengeflecht gleicht einer plattliegenden Sechs, deren
unterer ausgebauchter Theil im Meere liegt, während der Arm
nach dem Lande hinreicht. Der offene Theil dieſer Sechs um
das Bild feſtzuhalten weiſt nach der Bay von Colwyn zu ſo
daß, wenn die Fluth ſteigt und den Strand vier oder fünf eng
liſche Meilen weit unter Waſſer ſetzt, alles Gethier, welches das
Meer an dieſer Stelle mit ſich führt, in dieſen Bau, dieſe Falle
hineingetrieben wird.

Der Bau iſt uicht weniger als fünf engliſche Meilen lang
und etwa zwei engliſche Meilen breit, er kann alſo ſchon eine
tüchtige Anzahl von Fiſchen, Hummern und an anderen Thieren
fangen, die Hauptſache bleibt jedoch die, daß die ſteigende Fluth

daher anzunehmen, daß dadurch auch bei uns eine größere
Verbreitung derſelben in Ausſicht ſteht. Es wird allerdings
von competenter Seite daran gezweifelt, daß die eben aus dem
Ei geſchlüpften Thiere das ganze Jahr hindurch in Deutſch
land zu verkaufen ſeien, da eben das milde Klima Frankreichs
dazu nöthig ſei; doch liegen hierüber noch keine Erfahrungen
vor. Verfaſſer ſchließt ſeine Betrachtung mit den Worten:
Die Geflügelzüchter Norddeutſchlands machen aus der Aufzucht
und Mäſtung der Hühner, Enten und beſonders in der nähe-
ren und weiteren Umgegend Hamburgs ein lohnendes Geſchaft
und verſorgen den Berliner wie Hamburger Markt ſelbſt im
Winter ſo gut, daß u. a. eine Lieferung junger, fetter Gänſe
ſeit Jahren für die Geburtstagstafel des Kaiſers Wilhelm
am 22. März effectuirt wird. Die ſchwierige Ausbrütung
der Gänſe-Eier gegen Ende des Jahres mittelſt der Jncuba-
toren, würde die Zahl der jungen Gänſe während des Win-
ters ſo vermehren, daß der Genuß derſelben nicht mehr auf
fürſtliche Tafeln beſchränkt würde und daſſelbe wird mit den
Küchlein der Fall ſein, welche in gewiſſen Monaten mit Sil-
ber aufgewogen werden.

Mais als Pferdefutter.
Von Dr. von Eckenbrecher.

In Gegenden, wo der Mais in größerem Maßſtabe gebaut
wird, wie in Banat und in Ungarn, werden die Pferde ſehr
häufig mit Mais gefüttert und wenn auch dadurch die Schweiß-
bildung augenſcheinlich ſehr gefördert wird, ſo macht ſich ſonſt
eine nachtheilige Wirkung bei den ſo gefütterten Thieren nicht
bemerkbar. Auch in anderen Gegenden hat man, beſonders zu
Zeiten, in denen der Hafer im Preiſe hoch ſtand, vielfach den
Verſuch gemacht, ſtatt des theuren Hafers den billigeren Mais
als Pferdefutter zu verwenden.

Mit ſolchen Verſuchen ſind zuerſt namentlich die großen
Omnibusgeſellſchaften in London und Paris vorgegangen und
es hat ſich danach ein partieller Erſatz des Hafers durch Mais
ſehr wohl bewährt, während vollſtändiger Erſatz für unmöglich
gehalten wurde, da die Pferde bereits an Energie zu verlieren
ſchienen, ſo bald mehr als 4 kg Hafer durch Mais erſetzt wurden.
Es wurden bei der Pariſer Omnibusgeſellſchaft, welche täglich
3 kg Mais, 5 kg Hafer nebſt Heu und Stroh und 1 kg Kleie
oder Mohrrüben verfütterte, durch dieſe partielle Maisfütterung
im Jahre 1876 420621084 Francs erſpart.

Sehr ungünſtig fielen die in der franzöſiſchen Armee in
umfangreicher Weiſe bei verſchiedenen Regimentern in Norden
und Süden angeſtellten Verſuche aus, das Urtheil darüber
lautete: es ſei gleichgültig, in welcher Ration der Mais mit
oder ohne Hafer den Pferden gegeben werde, dieſe Art der
Fütterung bringe das Material mit der Zeit in Muskel und
Energie herunter, ſchwemme auf, mache übermäßig ſchwitzen und
ließe die Pferde den Athmen verlieren. Das Kriegsminiſterium
ſtellte dieſe Verſuche ſehr bald wieder ein.

Auch in der öſterreichiſchen Armee wurde von Anfang Juni
bis Ende Dezember des Jahres 1876 bei einzelnen Abtheil-
ungen der Cavallerie, der Feldartillerie und des Train im ganzen
bei 4000 Reit- und 1200 Zugpferden in verſchiedenen Rationen
unter möglichſt ungleichen äußeren Verhältniſſen Verſuche mit
der Maisfütterung ausgeführt, durch die allerdings auch keine
ſehr günſtigen Reſultate erzielt wurden. Bruckmüller äußert
ſich in der Oeſterreichiſchen Vierteljahrsſchrift für Veterinär-
kunde auf Grund der einzelnen eingegangenen Berichte über die

Fütterungsart wie folgt. (Schluß folgt.)

ruhig und warten bis die Ebbe eintritt und die große Falle ſich
Zoll um Zoll aus dem Waſſer erhebt. Sobald das aber ge-
ſchieht, beginnt auch der Fang. Anfänglich, wenn noch Waſſer
und Raum genug in der Falle vorhanden iſt, daß die Fiſche um
herſchwimmen und den Menſchen entwiſchen können, geht es noch
ruhig her; aber es ändert ſich bald, denn länger als eine Stunde
Zeit verfließt nicht, bis das Meer die Falle freigelegt hat, ſo daß
nur noch im äußerſten Theile des Bauches der liegenden Sechs
ſich Waſſer befindet. Dort, an der tiefſten Stelle iſt ein Durch-
laß für das Waſſer angebracht, der jedoch gut vergittert iſt, ſo daß
nur die allerkleinſten Fiſche entweichen können, die großen, d. h.
diejenigen, die ein gutes Gewicht haben und infolge deſſen Geld
koſten, ſind eingeſchloſſen innerhalb des Walles, durch den Durch
laß können ſie nicht, ſie ſchießen deshalb jetzt in dem ſeichten
Waſſer hin und her und ſuchen eine Oeffnung, um zu entwiſchen,
werden aber immer von den Menſchen und von den beſonders
zum Fang abgerichteten Hunden in Maſſen ergriffen, in große
Kübel geworfen und heimgebracht.

Es iſt in der That höchſt erſtaunlich, mit welcher Paſſion
die Hunde hier Fiſche aus dem Waſſer holen. Niedrig und ſtark
gebaut, langhaarig und mit einer langen Ruthe verſehen, ſchwarz
oder ſchwarz und weiß von Farbe, gleichen dieſe Hunde unſerer
Hühnerhunden, aber ſie ſind kleiner und viel gedrungener als
unſere deutſchen Jagdhunde. Sie gehen nicht etwa nur ſo weit
ins Waſſer hinein, als ſie den Boden unter ſich fühlen, ſondern
ſie folgen den enteilenden Fiſchen auch ſchwimmend und ſuchen ſie
zu faſſen, und oft genug gelingt ihnen das auch, wenn ſchon den
gewöhnliche Fall der bleibt, daß ſie den Fiſch, der ſich im ſeichten
Waſſer oder auf trocken gelegtem Sande umherwälzt, faſſen und
ihren Herren zuſchleppen. Man ſollte es kaum für möglich
halten, daß ein Hund einen Fiſch packen und halten kann und
dabei ihn doch nicht verletzt. Aber es wird täglich hier vorze-
führt, man kann an den von Hunden herausgetragenen Fiſchen
nur vier rothe Punkte wahrnehmen, die Marken der Eckzähne,
des Ober und Unterkiefers. Geradezu bewunderungswürdig
iſt die Kraft, die dieſe Hunde beim Halten des Fiſches ent
wickeln. Es werden hier Lachſe von zwei und zwei und einem
halben Fuß Länge gefangen, und dieſe Thiere ſchlagen, wenn
der Hund ſie oben im Genick, wie einen Haſen oder einen
Fuchs, zu faſſen ſucht, mit dem Schwanze nach allen Seiten
um ſich, ſchnellen ſich bis vier oder fünf Fuß vom Boden in
die Höhe und ſuchen, in Sprüngen auf dem Sande hin dem
Jäger zu entkommen; aber die ſtrammen Hunde laſſen von
der Beute nicht ab, ſie umkreiſen, überſpringen und halten den
Fiſch ſogar mit den Vorderpfoten nieder, bis ſie ihn regel
recht im Nacken, kurz hinter dem Kopfe, wo der glatte Kum-
pan am breiteſten iſt, haben packen können, und iſt das ein

mal geſchehen, dann iſt für den Fiſch an ein Entrinnen nicht
mehr zu denken. Die kleinen, auch die flachen Fiſche ſind
natürlich noch ſchneller in der Gewalt des Hundes, Herinze
müſſen zu zweien und dreien daran und Hummern, Auſtern
oder Seeſpinnen werden mit einer Schnelligkeit von den Hun

Fragen und Antworten.

H. S. in Brumby. Es ſoll ein Mittel geben,
das Sei der Hühner zu befördern, wodurch ſo
wohl der Beginn der Legezeit verfrüht als nament
lich auch ein früheres Legen der jnngen Hühner be
wirkt werden kann. Jſt Jhnen dies Mittel bekannt
und können ſie es uns angeben

Hauptbedingung für zeitiges Legen ver Hühner iſt die
richtige, der Jahreszeit angemeſſene Anlage des Hühnerſtalles.
Das Federvieh verlangt vor Allem im Winter einen warmen
Aufenthaltsort. Nach der Angabe eines Engländers, die vor
vielen Hühnerzüchtern für gut befunden und acceptirt worden
iſt, iſt es praktiſch, den Stall im November 1 2 Fuß tief
mit friſchem Pferdedünger auszufüllen, und drüber dann einen
Fuß Erde auszubreiten. Es wird verſichert, daß in einem
ſolchen Stalle, in welchem ſich die Hühner im Winter warm
und behaglich fühlen, ſo daß ſie ſogar an der Erde bleiben
und nicht die Stöcke benutzen, die Lege- und Brutzeit derſelben
bedeutend früher eintritt, daß ſie darin ſchon vor Weihnachten
zu legen anfangen. Jn der Braunſchweigiſchen landwirth-
ſchaftlichen Zeitung wird ferner ein in Amerika vielfach mit
vielem Erfolge angewandtes Mittel angegeben. Die ameri-
kaniſchen Hühnerzüchter pflegen dem Hühnerfutter Cayenne-
pfeffer (die gepulverten Schalen der Frucht des ſpaniſchen
Pfeffers) beizumengen und zwar wird für ein Dutzend Hühner
alle 2—-3 Tage ein kleiner Theelöffel voll gut unter das Futter
vertheilt. Die Wirkung ſoll eine ſehr befriedigende ſein und
namentlich ſoll das Mittel die Hühner zum zeitigen Legen im
Winter anregen. Aehnlich ſoll der Samen der gemeinen
großen Brennneſſel wirken. Es wird aber darauf hingewieſen,
daß man die Anwendung ſolcher offenbarer Reizmittel ſelbſt
verſtändlich nicht übertreiben darf. v. E.

E. K. in S. a. R. Laſſen ſich größere Quanti
täten verdorbener Fiſche (namentlich auch geſalzene
Heringe) mit Vortheil auch als Düngſtoffe verwerthen.

Düngung mit Fiſchen findet im weſtlichen Holſtein nach
Biedermann's Centralblatt vielfach ſtatt und theilen wir Jhnen
mit, was Herr Timm -Papenhöhe darüber ſchreibt. Kleine
Heringe, Stint und dergl. werden ſowohl im Frühjahr als
auch namentlich im Herbſte zu Düngungszwecken angeboten
und pro Centner mit 1 bis 1 Mk. bezahlt. Meiſt ver
wendet man ſie ſofort, ſtreut ſie ſorgfältig aus und pflügt ſie
alsbald unter; Krähen, Möven c. holen ſonſt große Quanti-
täten weg. Die Stärke der Düngung beträgt ca. 80 100
Ctr. pro ha. Die Fiſche werden zu allen Früchten gern an-
gewandt und mit ausgezeichnetem Erfolge, nur die Kartoffel
ſoll wäſſ. rig danach werden und an Geſchmack verlieren.
Die Wirkung iſt eine raſche, hält aber wenig länger als ein
Jahr vor. Außer im weſtlichen Holſtein werden Fiſche auch
in den Elbmarſchen, namentlich in den Vierlanden in be-
deutenden Quantitäten als Düngemittel verwendet und dort
meiſt noch beſſer bezahlt. Zuweilen bewahrt man die Fiſche
dort längere Zeit in Tonnen zur gelegentlichen ſpäteren Ver-
wendung auf. Jn den Elbmarſchen finden auch zu alt ge
worden, geſalzene Heringe und Heringsabfall zur Düngung
Verwendung, man bezahlt ſie ebenſo hoch wie die friſchen
Fiſche. Doch wendet man ſie nicht gern für Hülſen und Herb-
früchte an, ſondern hauptſächlich für Getreide; auch auf ſchwerem
Thonboden, der durch den hohen Salzgehalt zäher und bündiger

E.wird, vermeidet man ſie. V.
rm=mmZ-Z

recht viel Gethier mit ſich bringt. Und nun ſitzen die Fiſcher den aufgegriffen, daß man ſich eines lauten Lachens über die
kurze Art des Verfahrens, mit den Kruſtenthieren umzuſprin
gen, nicht erwehren kann.

Das Waſſer iſt nach und nach immer weiter entwichen,
ſo daß eigentlich nur vor dem Durchlaß noch Beute zu holen
iſt. Gerade dort aber entwickeln die Hunde nun eine neue
Art von Thätigkeit, denn ſie ſuchen nunmehr in den See-
pflanzen, die ſich hier maſſenhaft angehäuft haben, die Fiſche,
die in den Pflanzen, Algen und Mooſen verſteckt ſind, und
nicht ſelten werden gerade hier noch die größten und beſten
Exemplare gefangen. Wie Dachshunde, die einen Dachs oder
Fuchs in ſeiner Grube verfolgen, wühlen und graben die Hunde
hier nach Fiſchen und ebenſo wie jene zeizen dieſe hier den
Erfolg ihrer Arbeit durch ſcharfes Bellen an, ſo daß ihr Herr
herbeieilen und dem treuen Thiere beim Hervorziehen der Beute
helfen kann.

Natürlich ſorgen die Fiſcher hier dafür, daß dieſe, wie
ſie behaupten, einzig in der Welt exiſtirende Hundefamilie
nicht ausſterbe; jedes junge Thier muß jedoch beſonders zum
Fiſchfang abzerichtet werden und das geſchieht, wie die Leute
behaupten, an kleinen und großen Glasflaſchen und dann ſpä-
ter an extra zum Anlernen der Hunde lebendig eingefangenen
Fiſchen und anderen Seethieren. Erſt dann, wenn der Hund
den Fiſch nicht mehr verletzt, darf er mit auf den Fang aus-
ziehen, und noch keiner der Hunde aus dieſer Zucht ſoll, ſo ver
ſichern die Fiſcher, fehl geſchlagen ſein. Der älteſte und beſte der
Hunde iſt in dieſem Frühjahr geſtorben ſein Grab, das durch
einen großen Stein bezeichnet wird, iſt noch heute zu ſehen und
Jeden, der ſich für das Thun und Treiben und die merkwürdize
Art dieſer Leute, Fiſche zu fangen und ſich zu ernähren, näher
intereſſirt, führen ſie zu dem Steine hin und erzählen ihm die
Leidensgeſchichte ihres nunmehr todten treuen Helfers und lang
jährigen Gefährten. (Rd. i. d. „Schleſ. Ztg.“)

Schutz der Samen gegen Mänſe. Das Monatsblatt
für Gartenbau in SchleswigHolſtein ſchreibt: Um Samen bei
der Aufbewahrung gegen die Angriffe von Mäuſen zu ſchützen,
ſoll man etwas Kampher darunter miſchen. Der Kampher ſchützt
auch gegen Jnſekten; Kampher ſchadet der Keimfähigkeit des
Samens nicht.

Reinigung von Flaſchen. Das gewöhnliche Verfahren
Weinflaſchen mit Bleiſchrot zu reinigen, iſt wohl ſehr oft ge
fährlich, da wohl zuweilen einige Körner zurückbleiben dafür
bieten in Wäürfel geſchnittene Erdäpfel ein viel ſichereres Rei-
nigungsmittel.

Schädlichkeit der Dämpfe von Petroleum. Manche
Perſonen haben die Gewohnheit, den Docht einer brennenden Pe
troleumlampe herabzuſchrauben, um ſie als Nachtlicht zu benutzen.
In dieſem Zuſtand raucht der Docht oft ſtark und das Zimmer
füllt ſich mit Dämpfen, wodurch häufig ſchon ſehr bedenkliche Zu
fälle hervorgerufen wurden, ja, es liegen Beiſpiele von Todes
fällen vor, die dadurch veranlaßt worden ſind.
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Zweite Beilage zu e 304 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

B. Das Anſehen deutſcher Wiſſenſchaft im Auslande.
Vor Kurzem hatten wir bereits Gelezenheit, der äußerſt

wohlwollenden Beurtheilung zu gedenken welche unſerer
deutſchen biologiſchen Forſchung ſeitens eines namhaften eng
liſchen Gelehrten zu Theil geworden war; heute bietet ſich aber
mals Veranlaſſung, einen ausländiſchen Gelehrten, dies Mal
einen Franzoſen, unſerer Gelehrtenwelt hohes Lob, wenn auch
nicht ganz willig, ſpenden zu hören. Vor Kurzem erſchien in
einer amerikaniſchen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift ein Aufſatz,
welcher den heutigen Stand der Naturwiſſenſchaften in Frankreich,
England und Deutſchland verglich und über die Franzoſen das
Urtheil fällte, daß ſie nicht wüßten, was anderswo, und be-
ſonders in Deutſchland, geleiſtet werde, daß ſie nichts Neues
ſchafften, daß endlich zu keiner Zeit die Naturwiſſenſchaften in
Frankreich ſo darniedergelegen hätten wie heute. Es hat dieſer
Artikel bei unſeren Nachbarn im Weſten, wie begreiflich, viel
böſes Blut erregt, jetzt giebt Ch. Richet, ein namhafter franzöſi
ſcher Forſcher, in der „Revue scientifique“ eine eingehende,
und innerhalb gewiſſer Grenzen unparteiiſche Beleuchtung der
thatſächlichen Verhältniſſe. Jn Erwiderung des erſten ſeinen
Landsleuten gemachten Vorwurfs, ſie wüßten nicht, was im
Auslande, beſonders bei uns auf dem fraglichen Gebiete ge-
leiſtet werde, weiſt Richet darauf hin, daß die Franzoſen gerade
mit großem Eifer die wiſſenſchaftlichen Arbeiten anderer Völker,
beſonders die unſerer Gelehrten, verfolgen und ſo z. B. die
neueſten Citate ihrer Arbeiten deutſchen Werken entſtammten;
außerdem ſeien gerade in den letzten Jahren zahlreiche epoche-
machende Werke deutſcher Gelehrten ins Franzöſiſche übertragen;
ſpendet ſo Richet durch dieſe Angaben ein nicht geringes Lob,
ſo kann er es andrerſeits nicht unterlaſſen, zu bemerken, „mög-
licherweiſe wäre bei manchen dieſer Werke jedoch die Ueberſetzung
kaum Bedürfniß geweſen, da vorzügliche Originalarbeiten fran-
zöſiſcher Schriftſteller exiſtirten.“ Naun, habeat sibi! Nachdem
er den zweiten Vorwurf, daß die Naturwiſſenſchaften in Frank-
reich nicht durch neue Forſchungen gefördert würden, durch den
Hinweis auf die an, wenn auch oft nur unbedeutenden, Ent
deckungen und Erfindungen reichen Comptes rendus der Pariſer
Akademie der Wiſſenſchaften ſowie auf die Arbeiten von
v. Leſſeps, Dumas und Paſteur, denen nach ſeiner Meinung ſich
kein Gelehrter von ganz Europa würdig an die Seite ſtellen
kann, zu entkräften verſucht hat, kommt er zum dritten Punkt
jenes ſein Volk in den Augen der ganzen gelehrten Welt herab-
ſetzenden Artikels, und er geſteht freimüthig ein, daß derſelbe
nicht ſo ganz Unrecht habe. Es fehle in Frankreich an jungen
Leuten, welche intereſſelos ſich dieſen Studien widmeten, es
werde die Wiſſenſchaft dort gewiſſermaßen durch eine Armee re-
präſentirt, die wohl tüchtige Führer, aber nur zu wenig Soldaten

blättern, um zu ſehen, welche Fülle jugendlicher Kräfte ſich bei uns
in den Dienſt der Wiſſenſchaft geſtellt hätten, und ſie zu fördern
beſtrebt ſeien. Wahrlich, wir dürfen auf einen ſolchen Ausſpruch

auf.

Halle, Sonntag, 30. December 1883.

es ſo bleibe und unſer Land ſtets auf eine ſo ſtattliche Zahl
lern- und wißbegieriger Jünger der Wiſſenſchaft wie heute hin
blicken möge.

Vermiſchtes.
Eine hübſche Epiſode bei einer Trauung wird

aus einem Dorfe bei Hoya im Hannoverſchen berichtet: Ein
50- jähriger Tagelöhner und eine 55- jährige ehrſame Jungfrau
waren zu dem wohlüberlegten Entſchluß gekommen, ihre „Plünnen
to hope to ſmiten“, das heißt ſich zu heirathen. Auf Schönheit
konnten alle Beide keinen Anſpruch machen, und die glückliche
Braut war zum Ueberfluß noch ſtocktaub. Die Trauung ſollte
vor ſich gehen. Der würdige Prediger ermahnte das Paar, treu
zuſammen zu ſtehen in Leid und Freud und that dann die üblichen
Fragen, worauf von dem Bräutigam ein vornehmliches „Ja“
durch die Kirche hallte. Darauf wandte ſich der Geiſtliche zur
Braut, auf ſeine Frage wurde ihm aber keine Antwort. Er fragte

nochmals abermals Schweigen. Betroffen ſchaute der
Prediger den Bräutigam an. „Je, Herr Paſtor, ſe hört en beten,
ſwar“, ſagte dieſer, und indem er ſeiner lieben Braut einen
freundſchaftlichen Rippenſtoß gab, ſchrie er ihr ins Ohr: Liſchen,
de Herr Paſtor will weten, ob Du mi hebben wullt!“ Da
ſchlug ſie die fromm zur Erde geſchlagenen Augen zu ihm auf und
rief ganz glückſelig aus: „Ach, Keerl, wo gern!“

Von den Diamanten der Adelina Patti die be-
kanntlich eine ſehr ſparſame und in allen Geldangelegenheiten
überaus vorſichtige Diva iſt und gezenwärtig die Amerikaner
entzückt, erzählte der „Courier des Etats-Unis“ Folgendes Die
berühmte Sängerin hat beiläufig um 200000 Dollars Diaman-
ten und andere Edelſteine, die für ſie den Gegenſtand einer be
ſtändigen Angſt bilden. Wenn Madame Patti ihr Logis verläßt,
ſo trägt ſie faſt gar keinen Schmuck, da ſie fürchtet, daß ſie ſammt
ihrem Kutſcher von einem Uebelthäter überfallen und erdroſſelt
werden könnte. Wenn ſie z. B. in der Akademie von NewYork
in der „Traviata“ ſingen ſoll, wo ſie im erſten Akte gewöhnlich
ein Kollier von den prächtigſten Türkiſen der Welt anlegt, ſo
ſieht man jedesmal eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtel-
lung vier geheimnißvolle Männer das Logis der Patti verlaſſen,
die einen nicht weniger geheimnißvollen Kaſten nach dem Theater

transportiren; die Männer beſteigen einen Wagen und fahren im
Galopp nach der Akaremie, treten hinterwärts durch den Künſtler
einganz ein und ſtellen ſich an der Thür des PattiAppartements

Es ſind dies einfach vier Detektives, die im Dienſte der
Diva ſtehen und insbeſondere dazu beſtimmt ſind, ihre Diaman-
ten zu bewachen. Wenn die Patti in ihrer Loge ſich angekleidet

hat, reichen ihr die Detektives durch die halbgeöffnete Thür den
beſitze. Wie ganz anders ſei Deutſchland geſtelll! Man brauche

nur unſere wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften u. ſ. w. zu durch Bühne, Jden Kouliſſen Poſto faſſen und ihre Gebieterin keinen Augenblick
aus den Augen laſſen. Nach der Vorſtellung erfolgt die Trans

ſtolz ſein, aber wir müſſen auch ſtets vor Augen behalten, daß

Rz. Unbekanntes aus bekanntem Land.
1. Die Erdfälle am Rand des Südharzes.

(Fortſetzung.)
Der am Anfang dieſer Erörterung angegebenen Richtung

der Erdfälle folgend wenden wir uns über Nordhauſen nach
Stolberg zu. Kaum dreiviertel Stunde nordöſtlich von Nord-
hauſen treffen wir auf dieſelbe Erſcheinung wie bei Klettenberg:
Ein dem frühern Kloſter und der jetzigen Domaine Himmel-
garten zufließender Bach verliert ſich hinter Petersdorf plötzlich

in der Tiefe und tritt erſt nach geraumer Zeit wieder an das
Tageslicht. Die ganze Gegend hier iſt von Höhlen und Kalk-
ſchloten gleichſam unterminirt. Folgen wir der Richtung des ge
nannten Baches bis Himmelzarten und ſteigen dann in öſtlicher
Richtung auf einen entwaldeten, jetzt zu armſeligem Ackerland
umgearbeiteten Höhenzug, ſo ſehen wir, oben angelangt, den
größten Theil des Südharzes in ſeiner ganzen Pracht vor uns
liegen, von der einem Grabhügel ähnlichen Kuppe des Ravens-
kopfes an bis zum Auerberg hin, deſſen Spitze leider nicht mehr
von einem Ausſichtsthurm gekrönt iſt, ſeitdem das vom Blitz ge
troffene Rieſenkreuz der Joſephshöhe (von Schinkel erbaut)
niedergeriſſen werden mußte. Noch einmal wenden wir uns um
und überblicken von der ragenden Spitze des Kyffhäuſer an den
langen Zug der Hainleite bis zu den Wäldern des Eichsfeldes
hin, die ſich in duftigem Blau verlieren, dann ſteigen wir hinunter
nach dem Dorf Steigerthal, das uns zu Füßen liegt. Gleich
dahinter erhebt ſich theilweiſe entwaldet und eben deshalb ſchärfer
hervortretend in ſeinen abenteuerlichen Formen „der alte Stol-
berg“, ein Höhenzug, dem Südharz quer vorgelagert, zwiſchen
den Dörfern Stempeda, Rottieberode, Urbach, Leimbach und
Steigerthal. Jn demſelben, kaum zwanzig Minuten ſüdöſtlich vom
letztgenannten Dorfe, iſt wieder eine Höhle im Kalkfelſen, „das
Förſterloch“ geheißen, weil ſie von einem Förſter entdeckt ſein
ſoll. Sie beſteht aus einer Anzahl Kammern, die durch enge
Gänge verbunden ſind. Jn der zweiten derſelben ſteht die Jah-
reszahl 1549 eingehauen. Jſt man durch fünf Kammern hin-
durch, ſo geht es plötzlich bergaufwärts durch abermals fünf
Kammern; dann endet die Höhle in vielen Felſenſpalten und
Ritzen. Sie ſoll wie weit das verbürgt iſt, weiß ich nicht
mit anderen Höhlen des alten Stolberg in Zuſammenhang
ſtehen; es wird ſpäter davon noch die Rede ſein.

Vom Förſterloch gelangen wir quer über den alten Stolberg-
weg auf lauſchigen Wegen durch den Buchenwald ſelten
verliert ſich ein Touriſt hierher nach dem wundervoll
am Fuße ſteil abfallender Kalkfelſen gelegenen Dorf Stempeda.
Dicht daneben liegt abermals ein Erdfall von bedeutender Tiefe,
der Räderſee genannt, von dem ich zwei Sagen erzählen will,
die ich aus dem Munde eines alten Mütterchens aus dem Dorfe
Stempeda gehört habe:

Der Räderſee iſt urſprünglich ein Bergwerk geweſen,
darinnen man außer auf andere Metalle auch auf Silber ge
graben hat. Nun war an dem Bergwerke neuerdings ein junger
Steiger angeſtellt, der es mit ſeinem Herrn, dem Grafen von
Stolberg, ganz beſonders gut meinte; alſo ſuchte er aus den ge
fundenen Silberſtücken ganz feine und gediegene heraus in der
löblichen Abſicht, daraus Knöpfe fertigen zu laſſen zu einem
Jagdwams für ſeinen Herrn. Aber böſe Menſchen und Neider
hinterbrachten demſelben die Lügenmähr, ſein Steiger verun-
treue etwas von dem edlen Metall. Da durchſuchte man das
Haus deſſelben und fand auch das Silber, und all ſein Betheuern,

Kaſten mit dem koſtbaren Schmuck, bleiben vor der Thür ſtehen
und begleiten ſodann die Sängerin auf die Bühne, wo ſie zwiſchen

portirung des beſagten Schmuckkaſtens wiederum in der geſchil
derten Art und Weiſe.

nennen c c engereer habe es nicht zu ſeinem Nutzen verwenden wollen, half dem
Steiger nichts. So wurde er nach dem ſtrengen Gruben-
recht zum Tode verurtheilt und auf offenem Marktplatz zu
Stolberg hingerichtet. Bevor er aber ſein Haupt zum tödt-
lichen Streich auf den Holzblock legte, behauptete er noch einmal
ſeine Unſchuld und ſagte, zum Zeichen derſelben würde das Berg-
werk zuſammenſtürzen, ſobald ſein Kopf gefallen ſei. Alſo geſchah
es auch. Räderwerk des Getriebes ſtürzte ſofort polternd in die
Tiefe unterirdiſche Waſſer ſtiegen auf und füllten den Schacht
bis oben an und zum ewigen Angedenken heißt das Waſſer noch
heute der Räderſee. Einſtmals werden die Quellen wieder ver-
ſiechen, dann wird man noch viel des edlen Metalles zu Tage
fördern; aber das geſchieht nicht eher als bis zu Stolberg im
Schloſſe ein Graf mit Augen von zweierlei Farbe geboren wird
und die Dornenhecken in einem Frühjahr neun Ellen hoch
wachſen.

Jm Räderſee wohnt das Volk der Nixen das weiß jeder
Mann, ſeitdem der Frau Rübeſame einmal folgende wunderſame
Geſchichte zugeſtoßen iſt: Frau Rübeſame war Wehmutter in
Rodishayn, kaum eine Viertelſtunde vom Räderſee entfernt. Jn
finſterer Herbſtnacht klopfte es an die Fenſter ihres Häuschens,
und ein vermummter Mann forderte ihre Dienſte. Beide ſtiegen
in ein vor der Thür haltendes köſtliches Geſpann und fort ging
es wie ein Donnerwetter. Nach kurzer Zeit hielt der Wagen
mitten im Feld, und da Fratt Rübeſame merkte, daß ſie am Räder
ſee war, ſo kreuzte und ſegnete ſie ſich und verweigerte beharrlich

das Ausſteigen. Aber der fremde Mann hub ſie mit Gewalt
heraus und that mit einer Gerte einen Schlag auf das Waſſer.
Alsbald trat daſſelbe zu beiden Seiten zuriick, und es wurde eine
Steintreppe ſichtbar, die hinunterführte in die Tiefe. Unten ſtand
ein prächtiges Schloß und darinnen lag eine Wöchnerin des
Waſſermanns Weib. Als nun Frau Rübeſame ihres Amtes ge
waltet, wurde ſie herzlich gebeten, noch einige Tage zu bleiben und
ſie blieb, denn man behandelte ſie gar freundlich. Nun waren
acht Tage vergangen, und in Rodishayn betete der Pfarrer gerade
am Sonntag für das Heil der todtgeglaubten Frau da that ſich
die Kirchthür auf und herein trat die Wehmutter mit einem
Kind auf dem Arm, gefolgt von einem vornehm gekleideten Ehe
paar. Da war große Freude in der ganzen Gemeinde. Als nun
das Kindlein der fremden Leute getauft war gab der Herr dem
ganzen Dorfe ein großes Feſt und alle vergnügten ſich draußen

auf dem Anger bei Spiel und Tanz. Es muß aber ſchon lange
her ſein denn zum Tanze hat der bucklige Pfeifer aus Hunrot
aufgeſpielt; das Hunrot iſt aber ein Dorf unweit Rodishayn ge
weſen welches ſchon vor dem dreißigjährigen Kriege unterge-
gangen iſt. Wie nun die Leute mitten in der Freude waren, winkte
der Fremde der Frau Rübeſame und legte vor ſie drei Wollknäule
auf einen Tiſch, einen weißen, einen rothen und einen ſchwarzen
und ſagte zu ihr, ſie folle einen davon nehmen, aber ja den rechten
wählen ſonſt könnte es ihr leicht zum Unheil ausſchlagen. Da
nahm ſie den weißen Knäuel und ſie hatte gut gewählt. Kurz
darauf war das Ehepaar mitſammt dem Kinre plötzlich verſchwun
den. Die Leute aber hatten wohl gemerkt, daß die Fremden Nixen
geweſen; denn der Mann hatte einen watſchelnden Gang und die
Frau einen naſſen Kleiderſaum. Frau Rübeſame hat von dem
Knäuel mehr als tauſend Paar Strümpfe geſtrickt, denn derſelbe
iſt ohne Ende geweſen.

Von Stempeda aus am Nordrande des alten Stol
berg hin, führt uns ein Fußpfad über die Wieſen nach dem

[Schwamm drüber!) Der Dichter des „Bettelſtudent“
hat ſchwerlich daran gedacht, daß beſagter Koupletrefrain in ſo
praktiſcher Weiſe zur Anwendung gelangen würde, wie dies that-
ſächlich in der hochangeſehenen Karnevalsgeſellſchaft „Elfer“ in
Wiesbaden der Fall iſt. Ueber dem Faß nämlich, welches in
dieſer luſtigen Geſellſchaft als Rednertribüne dient, iſt ein Rieſen
ſchwamm angebracht worden, der vom Präſidenten mittelſt einer
einfachen mechaniſchen Vorrichtung auf ſolche Vortragende nieder
gelaſſen werden kann, deren Redefluß ein Ziel geſetzt werden ſoll.
Wie das Schwert des Dawmokles ſchwebt dieſer Schwamm
drohend über dem Haupte des Redners und hüllt ihn vollſtändig
ein, wenn er niederfällt. Herabgeſenkt hat der Rieſenſchwamm
ſich bis Dato noch nicht, obwohl er ſchon zu wiederhölten Malen
bedenklich gezuckt hat. Dieſe Mahnung hat immer genügt, um
die Suade des betreffenden Vortragenden in den üblichen
Schranken zu halten. Dieſe Einrichtung wäre für unſere par-
lamentariſchen Verſammlungen recht angebracht.

(Amerikaniſcher Humor.] Jn einem Konnektikuter
Gefängniß brach unter den Gefangenen jüngſt ein religiöſes „Re-
vival“ aus, welches ſich namentlich in begeiſtertem Hymnenſingen
äußerte. Jn einer Zelle begann der Geſang und wurde ſofort
von den Jnſaſſen der übrigen Zellen mit einer Heftizkeit aufge
nommen, welche das ganze Gebäude mit Klang erfüllte. Die
Wärter, welche darin ein gutes Zeichen für die Beſſerung der
ihrer Bewachung anvertrauten Miſſethäter erblickten, förderten
die erfreuliche Erſcheinung ſo bereitwillig, daß ſie zuletzt mit-
ſangen. Wie ſtaunten ſie aber, als ſie eines Morgens, nachdem
am vorhergehenden Abend noch ganz beſonders laut geſungen
worden, die Entdeckung machten daß während dieſer Geſang-
übungen in einer Zelle die Fenſter durchgeſägt worden und ſechs
der lauteſtſingenden ihrer Galgenvögel durch dieſelben entflohen
waren! Die Stadt Oskaloofa in Jowa erfreut ſich einer
Polizei, die nur bis 12 Uhr in der Nacht Dienſt thut, und nicht
vor 6 Uhr früh wieder auf ihrem Poſten erſcheint. Dieſe eigen-
thümliche Einrichtung hat die Bürger des Orts dazu bewogen,
eine freiwillige Wachmannſchaft für die zweite Hälfte der Nacht
zu organiſiren, wodurch ſie es denn auch in wenigen Tagen dahin
gebracht haben, daß in Oskalooſa jetzt nur noch vor Mitternacht
geſtohlen wird.

(Ein Ukas über Teppiche Aus Peſt wird der
„Wr. Allg. Ztg.“ ein Erlaß des ungariſchen Kommunikations-
miniſters Baron Kemeny mitgetheilt, der nichts Geringeres zum
Zwecke hat, als die Schonung der Teppiche auf der Treppe
des Miniſteriums. Der von dem Miniſter eigenhändig geſchriebene
Erlaß verordnet nämlich, daß von nun ab nur die Beamten vom
Miniſterialrathe aufwärts die Teppiche, welche über die Treppen
des Miniſterpalais gelegt ſind, betreten dürfen. Alle Beamten
niedrigerer Rangklaſſen haben die vom Teppiche nicht bedeckten
Theile der Stufen zu ihrem Auf und Abſtiege zu benützen. Dieſe
Sparſamkeit des Miniſteriums wird nicht verfehlen auf den
europäiſchen Finanzmarkt den günſtigſten Eindruck zu machen.
Dabei muß ja das ungariſche Budzet ins Gleichgewicht kommen.

m

Dorfe Rottleberode. Ueber demſelben erheben ſich im
Buchenwald verſteckt, die Trümmer der Grasburg und um
dieſelbe herum finden ſich eine ganze Anzahl Erdriſſe
und Spalten. Wie allerwärts ſo weiß auch hier das Volk vielerlei
von der Tiefe und der Ungeheuerlichkeit derſelben zu berichten,
zumeiſt aber erweiſt ſich bei genauerer Unterſuchung die ganze
Sache als Fabel. So durchſuchte ich noch im vorigen Jahre mit
mehreren Herren das als endlos bezeichnete Mönchsloch, dicht
an der Grasburg. Nachdem wir mit einer Leiter in einen ſenk-
recht abfallenden und merkwürdiger Weiſe regelrecht ausge
mauerten Schlot hinabzeſtiegen waren (vielleicht war es früher
der Burgbrunnen), gelangten wir durch einen mit Laubwerk faſt
ausgefüllten Gang in eine kleine Höhlung, wo kaum vier
Menſchen Platz hatten, und damit hatte das endloſe Mönchsloch
ein Ende. An der einen Wand ſah man ſenkrecht eingekratzte
Zeichen (für Kuxgänger?), die bereits mit Kalkſinter überzogen
waren, ein Beweis für das hohe Alter derſelben. Bemerkens-
werth iſt noch die ſogenannte Heimkehle, nicht eben weit von
Rottleberode, ebenfalls in den Kalkbergen des alten Stolberg
liegend, die wie das Förſterloch aus mehreren Kammern beſteht.
Die dritte derſelben hat etwa 100 Meter im Durchmeſſer und ver
liert ſich in mit Waſſer angefüllteSpalten. Die Höhle iſt ſchwer zu
gänglich, weil ſie faſt beſtändig mit Waſſer, wenn auch nur einige
Centimeter hoch, angefüllt iſt, das ſich blos im heißen Sommer
verzieht. Jn letzter Zeit ſind auch beträchtliche Maſſen von den
Decken herabgeſtürzt, und ſchon deshalb muß man ſie mit größter
Vorſicht betreten. Man erzählt in den umliegenden Dörfern, daß
Häckſel, in anderen Höhlen in das Waſſer geſtreut, z. B. im
Förſterloch, in der Heimkehle wieder zum Vorſchein gekommen
ſei. Doch ſind ſolche Nachrichten mit der größten Vorſicht auf
zunehmen, wenn auch ein unterirdiſcher Zuſammenhang zwiſchen
den einzelnen Höhlen bei der Beſchaffenheit des Bodens nicht
gerade etwas Unerhörtes wäre.

Noch einmal weiſt zwei gute Stunden öſtlich von Rottlebe
rode, gleich über dem Dorf Queſtenberg, der Kalkboden ab-
ſonderliche Bildungen auf: Aus engem Thale ſteigen dort
die weißglänzenden Felſen wild und ſchroff in die Höhe
und zeigen überall tiefe Spalten und Höhlen. Aus einem
der Felſen kommt der ſogenannte Trippelborn, der minuten
lang quillt, dann einige Zeit ausſetzt und dann wieder
Waſſer hervorſtößt. Oben auf der Berghöhe ſind auf der
einen Seite die Trümmer einer Burg, welche der Wald nicht
minder ſchön umkränzt als eine Anzahl Sagen, die von der
Wünderblume, von verzrabenen Schätzen und weißen Jung-
frauen berichten. Auch hier haben die Gebrüder Grimm ge
forſcht. Der Burg gegenüber, auf der andern Seite des Thales,
nahe am ſchwindelnden Rand der Felſen, liegt eine heidniſche
Opferſtätte mit mythologiſch anklingenden Namen wie „Herken
feld“ und Hengſtrücken.“ Selten machen Naturſchönheit, uralte
Ueberlieferung und geheimnißvolle Sagen einen Ort ſo in
tereſſant wie dieſen. Unter den Erdfällen der Umgegend iſt der
bedeutendſte das Heckerloch bei Bennungen (Vahnſtation vor
Roßla am Kyffhäuſer); in demſelben iſt vormals das Waſſer
roth geweſen vom Blut der Nixentöchter, die der alte Nix tödtete,
weil ſie ſeinem Befehle nicht gehorſam zu lange im nahen Dorf
mit den Bauerburſchen in der Pfingſtnacht getanzt.

Fortſetzung folgt.

e
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beſchauer für den aus den Ortſchaften Prieſter, Nauendorf, Merbitz

Bekanntmachung.
Der Barbier August Frensel in Nauendorf iſt als öffentlicher 52

Le

henden erſten Schaubezirk des Amtebezirks Kroſigk anerkannt und verpflichtet worden
Halle a/S., den 20. December 1883.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs Rath

C. v. Krosigk.
Bekanntmachung.

J rn den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der
ſtädtiſchen Miethsſteuer-Kataſter Formulare zur Eintragung der mit dem 1. Ja-
Weh n. Js. (I. Quartal) eintretenden Wohnungs- und Mietheéveränderungen
zugehen.

Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszinſe iſt genau anzugeben,
was ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether als
Entſchädigung für überlaſſene Grundſtücks- bezw. Wohnungs Nutzung zu zahlen
oder zu leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen
wird dieſſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt.

Die ausgefüllten Formulare ſind vom dritten Tage des neuen Quartales ab
zur Abholung bereit zu halten.

Halle a/S., den 22. December 1883.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Zinuſen- Zahlungbei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Halle a/S.
Die Auszahlung ter für das Jahr 1883 fälligen Zinſen wird bei der

ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt in der Zeit vom 2. bis incl. 23. Jannar
g Vormittags von S bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 4Uhr
und zwar:

für die Bücher von Nr. 1 bis 10000 bis 12. Jannar,
u über Nr. 10000 vom 14. bis 23. Januar

ſtattfinden, wobei noch auf die Beſtimmung des 9 5 des Statuts aufmerkſam
gemacht wird, wonach die nicht erhobenen Zinſen dem Capital zugeſchrieben und
als neue Einlagen vom J. Januar ab mit verzinſt werden.

Dagegen muß während der Dauer der Zinſenzahlung, alſo vom
2. bis incl. 23. Jannar, der übrige Verkehr, Capital-Einzahlungen
und Rückzahlungen auf die Stunden von Vormittags 8 bis 1 ühr
beſchränkt werden.

Halle, im December 1883.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Zernial,
Bekanntmachung.

Bei der heute erfolgten Auslooſung von 5950 1785 0 und
2000 6000 Kreis- Obligationen des Mansfelder Seekreiſes ſind
folgende Nummern gezogen worden

J. von der J. Emiſſion vom Jahre 1856.
Litt. A. à 1000 No. 13.
Litt. B. à 500 No. 11.
Litt. C. à 200 No. 2. 107. 142.
Litt. D. 4 100 No. 19. 33. 90. 95. 113. 243. 264. 266.

277. 324. 329. 350. 354. 356. 360. 365.
390.

Litt. P. à 25 No. 33. 52. 172. 181. 182. 257. 266.
301. 353. 361. 365. 467. 493. 500.
524. 528. 536. 551. 558. 574. 579.
596. 603. 610. 626. 664. 704. 740.
742. 746. 765. 766. 779. 801. 837.
845. 846. 850. 876. 893. 894. 898.
915. 919. 934. 935. 945. 950. 963.
975. 982. 998. 1013. 1015. 1017. 1033.

5. 1054. 1056. 1060. 1063. 1100. 1101.
1105. 1110. 1111. 1115. 1138. 1150.

34. 1189. 1193. 1213. 1217. 1227. 1235.
1270. 1280. 1284. 1285. 1292.

1314.

II. von der II. Emiſſion vom Jahre 1863.
Litt. B. à 500 No. 35.
Litt. O. à 200 No. 6. 98.
Litt. D. à 100 No. 17. 25. 37. 72. 98. 102. 122. 126.

169. 195. 198.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt,

die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1884 bei der Kreis-ChauſſeebauKaſſe hier ge
gen Rückgabe der Obligationen in Empfang zu nehmen.

Da die Verzinſung vom 1. Juli 1884 ab aufhört, ſo ſind mit den Obli-
gationen vom Jahre 1856 die Zins-Coupons Serie VI. No. 4--10 nebſt
Talons und mit den Obligationen vom Jahre 1863 die Zins Coupons Serie
V. No. 3--10 nebſt Talons zurückzuzeben.

Für etwa fehlende Coupons werden die Zinsbeträge vom Kapital gekürzt
werden.

Hierbei wird zur Vermeidung fernerer Verluſte an Zinſen die Abhebung
der Kapitalbeträge für folgende ſchon in den Vorjahren zur Auslooſung gekom-
menen Obligationen

von der J. Emiſſion vom Jahre 1856
Litt. D. à 100 No. 51.
Litt. E. à 25 No. 214
in Erinnerung gebracht.

Eisleben, den 18. December 1883.
Die Kreis Chauſſeebau-Commiſſion

des Mansfelder Seekreiſes.
v. Wedeoll.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Auf Antrag der Gewerkſchaft der Grube Wilhelm Adolph zu Leben-

dorf einerſeits, ſowie im öffentlichen Jntereſſe und unter ausdrücklicher Zuſtim-
mung der Ortsbehörden zu Lebendorf und Bebitz andererſeits ſoll der Com-
munikationsweg von Lebendorf nach Bebitz,
felder der Grube Georg führt, in der Weiſe verlegt werden, daß derſelbe nördlich
dieſer Bruchfelder in flachen Bogen um dieſe herumgeführt wird.

Die neue Wegſtrecke iſt durch Steine und durch Pflugfurchen von Stein zu
Stein feſtgelegt und begrenzt; auch iſt die Planzeichnung der neuen Wegſtrecke beim
Ortsvorſtande zu Lebendorf einzuſehen.

Dies wird hiermit mit der Maßgabe bekannt gemacht, daß gegen dieſe Ver
legung des Weges innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 2 Wochen ein Einſpruch bei
der unterzeichneten Polizei- Behörde zuläſſig iſt.

Trebnitz, den 27. December 1883.
Der Amtsvorſteher

G. Roth.

W ein-staben
von Julius Bethge, Leipzigerstr. 2.

Reine, gut gepflegte
Rhein-, Pfälzer-, Mosel-, Bordeaux-,

Burgunder- u. Ungar-Weine.
Täglich krüsche Austern.

et

ſoweit derſelbe durch die Bruch

Große Verſteigerung

herrſchaftlicher Möbel.
Halle a/S., Brüderstr. 5 I

verſteigere ich

Auflage 315,000, das verbreitete aller
deutſchen Blätter überhaupt. anßerd en
erſcheinen Ueberſetzun en in dreizehn
fremden Sprachen.

Die Aodenwelt. Jl
luſtrirte Zeitung für Toi-
lette und Handarbeiten.
Alle 14 Tage eine Num-
mer. Preis vierteljähr-
lich M. 1.25. Jährlich
erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten
und Handarbeiten, entSonnabend den 5. Januar 1884

von 10 Uhr Vormittags ab, gegen gleich baare Be-
zahlung viele herrſchaftliche Möbel,
mit blaugold Seidenbezug, drei hochelegante matt
und blank Nußbaumſalons mit Seidenplüſchbezügen,
8 überpolſterte Plüſchgarnitnren in allen Farben,
prachtvolle, ſehr gediegen gearbeitete Eichen- reich
auf Grund geſtochene Speiſe- und Herrenzimmer-
Möbel, ſowie einzelne Schränke, Bettſtellen, So-
phaſs, Spiegel, Schreib-, Speiſe-, Sopha-, Spiel- und
Nipptiſche, Bilder, Uhren, Teppiche u. v. A.

Der Königliche Gerichtsvollzieher

r häh.Beſichtigung der Möbel Donnerstag und
Freitag von 10-4 Uhr.

unter anderen
einen hochherrſchaft lichen ſchwarzmatten Damenſalon

e

haltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchrei
bung, welche d. ganze Ge
biet der Garderobe und
Leibwäſche für Damen,
Mädchen und Knaben, wie
für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren
und die Bett? und Tiſchwäſche ec., wie die Hand
arbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuftern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter-
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei,
Namens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Probe
Nummern gratis und frauco durch die Expe-
dition, Berlin W, Potsdamer Str. 38.

Dhustrirtes Familienblatt.
Vierteljährig 80 Pfg. Auflage 40000.

Die Maschiuenfabrit n. IMäblendauanstalt

von

Bergmann Fehlee
in Halle aS.

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Dampt, Wasser- 1. Wndmotoren,

I
Erzählungen, Portraits,
Biographien, Novellen,

Humoresken etc.
aus dem Leben hervorragender Künstler.
Belehrende und unterhaltende

Aufsätze berühmter Autoren.
Interess. Concert- u. Theater-
Berichte aus allen bedeutenden Städten
des In- und Auslandes. Novitäten-
und Vacanzenlisten. Briefkasten.
Conversations-Lexicon der Tonkunst.
IIustr. Geschichte der Instrumente etc.
4-6 auserlesene Heue Klavferstüdeke,

1-3 Lieder, Duette, Compositionen
für Violine od. Cello mit Klavier ete.

Der beste Beweis für die Beliebtheit
der „Neuen Musik-Zeitung“ sind die

Abonnenten

Probenummern durch alle Buch- und
Musikalien handlungen gratis
(franco per Post geg. Pinsend. v. 10 Pfg).

Probe Quartale (80 Pfg.) durch die
asserversorgungsanlagen,

ſowie ſämmtlicher in der Landwirthschaft und
Müllerei vorkommenden Maſchinen.

Reelle Bedienung. Billige Preiſe.

D.J.Tonger'sVerlag, Köln a. Rb.

Postanstalt Buch-nächste od. Musikaljenhdlg.

Zur Begründung eines ſoliden MakKataloge gratis und franco.

Wagliieh friäsche präma Whitstable Vatives m.
vorzügliche Holländische

II

graukörnig La. Astrachan Caviar, Sfrassburger
Güänseleber-, Geſflügel- und Wildpasteten in
Terrinen u. en cronte, Terrinen de Gräves des
Alpes an Genièvre, Entenleberpasteten von
Tonlonse, fräsche Ostender Steinbutt, See-
zungen, Rhein- und Ostsee-Lachs, Zander,
lebende Hummer, Langousten, junge Vier-
länder Hühner, Pounlarden von Chalons, von
Hans, von Bonrg en Bresse, Fasanen, BiürkK-,Hasel- u. Schneehütühner, Perigord Trüffeln,.
zeräncherten Rhein- u. Gstsee-Lachs, Pom-
mersche Gänsebrüste, Apfelsinen, Manda-

Leipzig.
Friedr. Wilh. Krause,

Hoflieferant
Sr. Majestät des Königs von Sachsen und

Sr. Hoheit des Herzogs v. Sachsen- Altenburg

rinen.

An meinem Verkaufslokale befinden ſich 2 Weinſtuben.
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Migraene-Stifte Fin Lehrlingwird für ein Colonialwaaren- u. Deſtil
aus reinem Menthol empfiehlt lationsGeſchäft zu Oſtern 1884 ge-

F. V altsgott. ſucht. Offerten: H. 20 Hauptpoſtamt

Ein leichtes, flottes Arbeitspferd,

kaufen

Halle, poſtlagernd.

e Einen Lehrling,ein und zweiſpännig gefahren, zu ver Sohn hieſiger Eltern, ſucht zum ſofor-
Ziegelei, Schwemme 3. tigen Antritt A. Fritze.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

lergeſchäfts an der Berliner Fond-
Börſe, welches mindeſtens einen Nutzen

von 20 bis 30,000 jährlich ab-
wirft, wird ein ſtiller oder thätiger
Socius mit etw. Capital geſ. Dem
Unternehmer ſtehen die beſten Empfeh-
lungen zur Seite. Offerten O. Z. No.
1000 poſtlagernd Berlin 80. Poſt-
amt Nr. 36 erbeten.

Zum 1. März oder auch ſchon früher
wird eine in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft wohl erfahrene Mamſell
geſucht, Zeugniſſe ſind unter A. B. poſt-
lagernd Artern einzuſenden.

Für 1 Rittergut, Prov. Sachſen,
wird pr. 1. Febr. März 1884 ein in
dopp. landw. Buchführg. erf. Land
wirth als Buchhalter mit Uebernahme
d. generell. Hofgeſchäfte (Speicherver-
walt. vorhand.) geſucht. Gehalt nach
Uebereinkunft. Bewerber, welche bereits
in ähnl. Stellg. war., wollen ſich vor
erſt ſchriftlich wenden an A. Hönicke,
Halle a/S., gr. Klausſtr. 8.

Per Johanni oder auch
früher wird ein Gut mit
nur rübenfähigem Boden
zu pachten eventuell zu kau-
fen geſucht, wo zur Ueber-
nahme eirca 27,000 Mark
genügen. Selbſtreflektanten
erſuche Offerten unter Sch.
28 Mühlverg an der Elbe
niederzulegen.

Zum 1. April hochherrſchaftliche
Etagen, beſtehend aus 5 großen Zim-
mern, Salon, 3 Kammern, Badezim-
mer, Küche, Speiſekammer und ſonſti
gem Zubehör, im Preiſe von 450, 475
und 500 Thlr., desgl. eine Manſarde-
wohnung für 150 Thlr.

Näheres am Ban, Heinrichsſtr.
Nr. 1, am Friedrichsplatze.

Ein größerer Laden m. Zubehör
in beſter Geſchäftslage, wennmög-
lich unt. Leipzigerſtr., zu miethen
eſncht. Offerten sub T. 19116 bei

Gräfe, gr. Märkerſtr. 7, niederzul.
W.Kein Huſten mehr!

Meine Zwiebelbonbon beſeitigen
jeden Huſten. Dieſelben verkaufe in
Paqueten von 30 Pfg. an.

Carl Koch, Herrenſtr. 1.

Bau de Cologne,
beſte, in Flaſchen und Kiſtchen,

große Auswahl f. Parfumerien,
Haaröle und Pomaden, extra-
feine Räucheressenz empfiehlt

M. tot.Eine Kuh mit Kalb ſteht zu ver
kaufen Frößnitz Nr. II

Tine ſriſchmchende Kuh mit Kalb
verkauft Dohlle in Kroſigk.
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Die Todten des Jahres 1883.
1. Fürſtliche Perſönlichkeiten.

Generalfeldzeugmeiſter Prinz Carl von Preußen, der Bruder
des Kaiſers, am 21. Januar, 82 Jahre alt. Prinz Sriſu
Rye-Wanytzke, der „zweite König“ von Siam, Oheim des
jesigen Königs. Murad Mirza, Prinz von Perſien in Teheroan.

Marie Antoinette, Erzherzogin von Oeſterreich. Fried-
rich Franz II., Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, 60 Jahre
alt, in Schwerin. Herzogin Thereſe v. Leuchtenberg, Tochter
des Prinzen Peter von Oldenburg, in St. Petersburg. Herzog
Karl II. von Parma, Prinz von Bourbon, Jnfant von Spanien,
83 Jahre alt, in Nizza. Prinzeſſin Marianne der Nieder
lande, geſchiedene Gemahlin des Prinzen Albrecht von Preußen.

Tuduc, Kaiſer von Anam. Heinrich Graf von Chambord,
erzog von Bordeaux, in Frohedorf. Ranavalona II., die
önigin von Madagascar.

Kirchliche Würdenträger.
Erzbiſchoff Anton Fialkowski, Metropolit aller römiſch-

katholiſchen Kirchen Rußlands. Dr. Jirſik, Biſchof von Bud-
weis, 85 Jahre alt. Dr. Andreas Gollmayr, Fürſtbiſchof von
Goerz, 86 Jahre alt. L. Gaſtaldi, Erzbiſchof von Turin.
Cardinal Francesco M ecrin päpſtlicher Diplomat in Rom.
Cardinal Roger Louis Emilio Antici-Mattei in Rom.
Dr. Bartholomäus Widner, ehemaliger Fürſtbiſchof in Laibach.

J. F. Wood, Erzbiſchof von Philadelphia. Dr. Strain,
Er,biſchof von Edinburgh. Gravez, Biſchof von Namur, 75
Jahre alt, in Brüſſel. Mſgr. Joſef Pajardo, Erzbiſchof von
Monreale in Sicilien. Dr. W. alen be de Protopresbyter
der Hofkirchen in Rußland, Beichtvater des Ruſſiſchen Kaiſerpaares.

Dr. Vaughan, Erzbiſchof von Sydney. Cardinal De
champs, Erzbiſchof von Mecheln, in Brüſſel. Dr. Jacob Bo
ſa gi, Erzbiſchof i. p. von Cäſarea, in Wien.

3. Militärs.Major a. D. Ludw. Spielh aus, Militärſchriftſteller in Lübeck.
Generalmajor Sir Charles Macgregor, aus den Afgahn.

Feldzügen bek. n Heerführer. General Ant. Alfr. Chanzy.
der ehem. Franz. t in Petersburg, 60 Jahr alt, in Cha
lons. General Hori de Valdan, der wirr der letztenCapitulation von Paris. Admiral John Hallowes, einer der
Senioren der Britiſchen Marine, 93 Jahre alt, in Portsmouth.
Admiral Vieéconde de Praia, vorm. Marineminiſter in Liſſabon.

Generallieutenant Frhr. v. Gilſa, Vorſtand des „Jnvaliden-
dank“. J. C. Tuxen, Commandeur in der Däniſchen Marine.
Generallieutenant Raaslöff, vorm. Däniſcher Kriegsminiſter.
General der Cavallerie, Graf Karl Wallmoven- Gimborn, der
Letzte ſeines Geſchlechts, 91 Jahre alt, in Prag. Major a. D.
Willmann, der durk Senior des Eiſernen Kreuzes in Berlin.

General Macdonald, Offizier der Britiſchen Armee, 99 Jahre
alt. Generallieut. Udo Frhr. v. la Roche-Starkenfels, vorm.
Commandeur der Badiſchen Cavallerie. Hugo Ritter v. Diehl,
General der Jnfanterie in München. Suleiman Paſcha,
Türkiſcher General (Kämpfe am Schipkapaß). Viceadmiral
Bille in Kopenhagen. Kapitän Henri Laurent Rivière,
Befehlshaber der franzöſiſchen Truppen in Tonking. Graf
Albedinski, General Gouverneur von Warſchau. Dr.
Franz Xaver von Leuk, Generalſtabsarzt der Bayeriſchen Ar
mee. General Graf Alex. Jſenſchmidt v. Milbitz, ber.
Italieniſcher Ofſizier, 83 Jahre alt, in Turin. Generalmajor
Frhr. Hugo v. d. Tann-Rathſamhauſen in München Ge-
nerallieut. a D von Barby, Veteran der Befreiungskriege, 87
Jahr alt, in Coburg. Generallieutenant Theod. von Wundt,
Württ. Kriegsminiſter. Generallieut. v. Loos, Kommandant
der Feſtung Mainz. Admiral Graf Carlo Pelion de Perſano,
ehem. Jtalieniſcher Marineminiſter. Generalmajor Graf Lud-
wig zu Pappenheim in München. Vice-Admiral v. Wül-
erst orf-Urbair, um die Oeſtr. Marine hochverdient. Robert
Patton, Admiral der Britiſchen Flotte, 92 Jahre alt. Pierre,
Contrea dmiral der Franzöfiſchen Flotte. James Crow, Ca-
pitain, welcher Louis Napoleon nach Boulogne brachte, 81 Jahr
alt. Graf Ladislaus Szapary, Oeſterr. General der Cavallerie,
in Preßburg. Kaiſ. Oeſterr. Feldmarſchall Frhr. v. Gallina,
in Wien. Generallieut. z. D. v. Schwartz in Wiesbaden.

4. Diplomaten, Geſandte, Staatsmänner.
Generallieut. Prinz zu Jſenburg-Büdingen, Preuß. Ge

ſandter am Oldenburger Hof. Graf Ludwig v. Paumgartens,
ehem. Geſandter Bayerns beim päpſtlichen Stuhle. Graf Georg
Feſteticz, ehem. Ungar. Miniſter. Graf v. Itzenplitz, vorm.
Preuß. Handelsminiſter, 84 Jahr alt, auf Kunersdorf. Charles
B. Sedgwick, verdienter Amerik. Staatsmann. Kommun-
duros, ehem. Griech. Miniſterpräfident, 71 Jahre alt, in Athen.

Fürſt Alexander Gortſchakow, ehem. Kanzler des Ruſſiſchen
Reiches, 85 Jahre alt, in BadenBaden. Staatsrath Karl Johann
Pfeiffer, ehem. Heſſiſcher Juſtizminiſter in Kaſſel. Fénslon,
ehem. Geſandter Frankreichs am Deutſchen Bundestag. Cav.
Toſi, Jtalieniſcher Geſandter am Serbiſchen Hofe in Belgrad.
Alex. Hamilton r Amerik. Staatsmann in Atlanta
Graf Charles His de Botenval, Franzöſ. Diplomat. Thimoty
O. Howe, Amerik. Generalpoſtmeiſter. Staatsrath Frhr. Adolf
Bernhard v. Wangenheim, CoburgGothaiſcher Cultusminiſter
in Gotha. Judex Curiae Georg von Majlath v. Szekely
in Peſt. Graf Edm. Hartig, Oeſterr. Diplomat. Dr Alois
Fiſcher, ehem. Statthalter von Oberöſterreich, 87 Jahr alt, in
Jnnsbruck. Dr. Cajetan Frhr. v. Mayran, Präſ. der Oeſterr.
Staatsbahngeſellſchaft. Wirkl. Geh. Rath Otto Ludw. Wilh. Ferd.
von der Schulenburg, Landesdirektor der Altmark. Wirkl.
Geh. Rath Otto Vollmar, ehem. Kurheſſiſcher Staatsminiſter.
Graf Wilhelm v. Borries, ehem. Hannoverſcher Staatswiniſter,
80 Jahte alt, in Celle. Mahmud Nedim Paſcha, ehem. Groß

Rz. Weihnachtsbrauch in Thüringen.
3. Sylveſterorakel. Liebeszauber.

Der Zug der Menſchenſeele, den Schleier, welcher die Zu

kunft verhüllt, lüften zu wollen, iſt in ihrem Weſen begründet
und daher nicht zufällig. Und wenn in einer Nacht zu ein und
derſelben Stunde viele Tauſende ein und demſelben Brauche
huldigen, durch gewiſſe Mittel die Zukunft voraus zu beſtimmen,
das kann ebenſowenig zufällig ſein. Vielmehr kommt es daher,
daß dieſe Stunde nach dem Glauben unſrer Altvordern die erſten
ſieben Tage der zwölf Nächte, die für die heiligſten gehalten wur-
den, abſchließt. Während dieſer Zeit ſind die gütigen Götter den
Menſchen nahe und alle Elemente empfänglich, das Walten und
den Willen derſelben zu verkündigen. Da wird, was ſonſt als
bedeutungslos erſcheint, bedeutungsvoll, wenn man ſich nur
darauf verſteht da ſoll man vor allen Dingen auf ſeine Träume
achten, ſie werden im Laufe des nächſten Jahres in Erfüllung
gehen. Dieſe bemerkenswerthe letzte Stunde der Sylveſternacht
eignet ſich wie keine andere dazu, dem Jndividuum Aufklärung
über die Dauer ſeines Lebens zu geben. Daher ſetzt man ſo viel
Häufchen Salz mittelſt eines Fingerhutes auf den Tiſch, als
Perſonen zur Familie gebören, und bezeichnet jedes Häufchen
mit dem Namen eines jeden Familienmitgliedes. Derjenige muß
in dem folgenden Jahre ſterben, deſſen Häufchen zuſammenge
ſunken iſt. Andre befeſtigen Wachsſtümpfchen vom Chriſt
baum in leeren Nußſchaalen und laſſen dieſelben auf einem mit
Waſſer gefüllten Gefäß ſchwimmen. Weſſen Licht zuerſt verliſcht,
der hat am meiſten Ausſicht vom Knochenmann geholt zu werden.

Bringt man am Shlveſterabend Licht in das Zimmer, und
von den Schatten der Anweſenden erſcheint einer ohne Kopf oder
mit zwei Köpfen, der möge ſein Heimweſen ordnen. Es liegt ein
tiefer Sinn in dieſen Todesorakeln. Wie oft iſt das Leben mit
dem Lichte der Kerze verglichen worden! Wer denkt dabei nicht
an die Sage vom Tode, der in einer unterirdiſchen Höhle alles

Halle, Sonntag, 30. December 1883.

vezir in Konſtantinopel. Geh. Rath E. M. v. Koller, General-
landſchaftsdirektor in Stettin. Sir Arthur Kennedy, Gouver-
neur von Queensland, 76 Jahre alt, in Aden. Dr. Lichtenberg,
ehem. Hannov. Cultusminiſter, in Suderode. Nationalrath Dr.
Schieß, ehem. Kanzler der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft.
Geh. Oberpoſtrath Wilh. Budde in Berlin. Jeremiah Black,
Staatsſekretär unter dem Präſidenten Buchanan. Geh. Rath
Frhr. v. Koller, ehem. Oeſterr. Geſandter am Hannöverſchen Hofe.

Gerald Gould, Großbrit. Geſchäftsträger am Württemb. Hofe.
Sir Henry Maxſe, Gouverneur von Neufundland. Geh. Rath

Friedr. Schmidt, ehem. Badiſcher Steuerdirektor. Geh. Rath
Auguſt Nikolai, Präſident des Großh. Badiſchen Finanzminiſte
riums, in Karlsruhe. Hugh Law, Lordkanzler von Jrland.
Senator Viktor Lefranc, unter Thiers Miniſter des Jnnern, in
St. Sever Sir William Thomſon, ehem. Britiſcher Geſandter
am Hofe von Teheran. Staatsrath Guſtap v. Schlör, ehem.
Badiſcher Handelsminiſter, in München. Dr. Joachim Baron
Barendl, Geolog, Erzieher des Grafen Chambord, 84 Jahre alt,
in Frohsdorf. Sir William Beeresford, Engl. Kriegsminiſter
unter Derby, 87 Jahre alt, in London. E. de Caſembroot,
ehem Holländ. Kriegéminiſter. Mehemed Eſſad Savfet Paſcha,
ehem. Türk. Großvezir in Konſtantinopel. gern er W
a. D. Cäſar. Achatius v. Auerswald, in Berlin. Geh. Juſtiz-
rath Rindfleiſch, Direktor im Juſtizminiſterium, in Berlin.
Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rath v. Kehler in Berlin.

5. Vom hohen Adel.
Graf Oswald ThunHohenſtein, Majoratsherr, auf v

Klöſterle bei Kaaden. Karl Reichsgraf Hendl v. Goldrain un
Caſtelbell, Senior des Tyroler Adelsgeſchlechts in Lenzburg.
Ladislaus Graf Eſterhazy-Galantha, K. K. Oeſterr. Kämmerer,
97 Jahre alt in Wien. Graf Taſſilo Feſtetis de Tolna,
Senior dieſes Geſchlechts in Wien. Graf Emerich Degenfeld,
einer der verdienſtvollſten Magnaten in Rot Anton Raimund
Reichsgraf Lamberg, Oberſt-Erblandſtallmeiſter in Graz. Graf
Friedrich Magnus v. Solms-Wildenfels, Senior des Hauſes
Solms, in Dresden. Anton Fürſt v. Falco Pio de Savoya,
Grand von Spanien. Graf Arſen v. Kwilecki, Senior ſeines
Geſchlechts, in Poſen. Louiſe Gräfin Bole, geb. Gräfin von
ReichenbachLeſſonitz, Tochter des vorletzten Kurfürſten von Heſſen.

Frhr. Robert v. Crailsheim-Rügland, Senior der Württem-
bergiſchen Linie. Joſeph Maria Reichsgraf von Auersperg,
Oberſt-Erblandmarſchall in Krain, Stammhalter der älteren Linie.

Oberſtkämmerer Graf Redern in Berlin Caroline, verw.
Herzogin von Cleveland, 94 Jahre alt, in Aſterley Park zu
Norwood.

6. Maler, Bildhauer, Architekten.
Jean Cléſinger, hervorr. Franz. Bildhauer in Paris.

G. Géricauld, hervorragender Franz. Maler. Nationalrath
Eberle, der Erbauer des Hotel Axenſtein. Prof. Leonidas
Droſſis, Bildhauer in Neapel. Stanislaus
Lipinski, bedeut. Poln. Bildhauer in Krakau. Bildhauer Prof.
Georg Howaldt, Altmeiſter Deutſcher Gießkunſt. Willem
Geefs, berühmter Belgiſcher Bildhauer. Paul Guſtav Doré,
der geniale Jlluſtrator, f 50 Jahre alt in Paris. E. Freyens
leben, Genre- und Landſchaftemaler in Weimar. Dwor-

aczek, anatomiſcher Zeichner in Berlin. Bildhauer HeinrichKuf in München. Maler Karl Reimann in Nordhauſen
Auguſt Mertens, bek. Ciſeleur in Berlin. Landſchaftsmaler
Julius Fiebiger in Dresden. Prof. Eduard Young, Genre-
maler in München. Sophus Claudius, Landſchafts- und
Decorationsmaler in Kiel. Konrad Hoff, bed. Architekturmaler
in München. Frhr. v. Sacken, Direktor des Wiener Antiken-
kabinets in Wien. Der Hiſtorien- und Portraitmaler Franz
Otto Knigge. Lardſchaftsmaler Franz Hengsbach in Düſſel
dorf. Karl Pfeiffer, der Erbauer der Miſſiſſippibrücke, in
St. Louis. Thier- und Genremaler Eduard Handwerk in
Kaſſel. Hiſtorienmaler Karl Wurzinger in Wien. Prof.
Oswald Ufer, Kupferſtecher in Leipzig. Genremaler Profeſſor
Franz Schams in Wien. Adolph Jtzenplitz, Bildhauer und
Bibliothekar der Akademie der Künſte in Berlin. Klara von
Wille, bek. Thiermalerin in Düſſe.dorf. Alfred Blint, Land
ſchaftsmaler in London. Landſchaftsmaler Karl Ferd. Bötticher
in Berlin. Maler Moritz Blanckarts in Stuttgart. Schlachten
maler Chriſtian Sell in Düſſeldorf. Aquarellmalerin M. Rey
nolds in Hammerſmith. Jgnazio Jacometti, Bildhauer und
Direktor der päpſtlichen Muſeen in Rom. Ahquarellmaler
William C. Leith, Lehrer der Deutſchen Kronprinzeſſin, in London.

Karl Jonas Mylius, ber. Architekt, Frankfurt a. M.
Eduard Manet, ber. Maler in Paris. Hiſtorienmaler Jules
G.aupil in Paris. Prof. Dr. Chriſtian Hanſen, ber. Architekt,
in Hietzing. Hiſtorienmaler Prof. Joh. Klein in Venedig.
Joſ. Schiffmann, Landſchaftsmaler in München. Giovanni
Ciniſelli, ber. Bildhauer in Neapel. Karl Rederer, nam-
hafter Glasmaler, München. Hiſtorien- und Genremaler Ferd.
de Braekeleer in Antwerpen. Edward Guérard, Genre-
maler in Paris. Adolf Dauthage, Maler und Lithograph, in
Wien. Hiſtorien- und Genremaler Ed. Daege in Berlin.
Profeſſor Jac. Felſing, ber. Kupferſtecher in Darmſtadt.
Hermann Walde, namhafter Kupferſtecher in München. Bild-
hauer Lieberich in St. Petersburg. Oberbaurath a. D. Lentze,
82 Jahr alt, in Berlin. Oberbaurath Julius v. Abel in Stutt-
gart. Oberbaurath Heinr. v. Ferſtel in Grinzing bei Wien.
Landſchaftsmaler Alexius Geyer in Berlin. Profeſſor Adolf
Jerichau, ber. Däniſcher Bildhauer. Lavaſtre, ber.
Pariſer Decorationsmaler. Holzbildhauer Zürn in Stuttgart.

Cot, ausgez. Portraitmaler in Paris. Marinemaler Wiggo
Fanerhold in Düſſeldorf. Portraitmaler Edouard Dubufe
in Paris. Oberbaurath Karl Boos in Wiesbaden Genre-

Leben in Form von brennenden Lichtern aufbewahrt und ſie hell-
leuchtend und trübe flackern läßt, anzündet oder ausbläſt? Auch
von den ſchattenloſen Menſchen oder Schatten ohne Haupt weiß
die Sage zu erzählen, und das Salz wurde von jeher zu heiligen
Handlungen, bei Opfer und Gebet verwendet.

Liegt es der menſchlichen Neugier am nächſten, über die
Dauer des Lebens etwas zu erfahren, ſo wird das Shlveſter
orakel darnach um die lange Reihe aller der Dinge befragt, die
nach den verſchiedenen Verhältniſſen, in denen ſich die Menſchen
befinden, für dieſelben von Jntereſſe ſind. Der Bauer fragt nach
dem Getreidepreis, der Dienſtbote nach der Dauer ſeines Aufent
haltes in dem Hauſe ſeiner jetzigen Herrſchaft, der Seemann
nach Wetter und Sturm, der Kranke um Hilfe für ſeine Leiden,
das Mädchen nach dem Liebſten.

Aus der großen Maſſe dahingehenter Bräuche werden hier
nur einige angeführt werden: Willſt Du wiſſen, heißt es in
einem alten Buche, wie es Dir im folgenden Jahre ergehen wird,
ſo decke einen Tiſch mit zwölf Tellern, thue auf 1 helles Waſſer,
auf 2 trübes Waſſer, auf 3 eine Kohle, auf 4 ein Wanderbündel,
auf 5 einen Brautkranz, auf 6 einen Schlüſſel, auf 7 ein Brot,
auf 8 eine Feder, auf 9 eine Puppe, auf 10 einen Ring, auf 11
ein Buch, auf 12 ein Werkzeug. Hierauf umkreiſe den Tiſch drei
mal mit geſchloſſenen Augen und greife jedesmal auf einen Teller.
Greifſt Du nun helles Waſſer, ſo bedeutet es Freude; in trübes
Waſſer Krankheit; greifſt Du tie Kohle, Trauer das Wander
bündel, Wegzug den Brautkranz, Hochzeit; den Schlüſſel, eine
Erbſchaft; das Brot, reichliche Nahrung die Feder, einen mit
der Feder beſchäftigten Mann; die Puppe, angenehme Hoff-
nungen; den Ring, Verlobung; das Buch, einen Gelehrten; das
Werkzeug deutet man nach der Beſtimmung deſſelben.

Mancher wird ſich bei dieſer Symbolik eines überlegenen
Lächelns nicht erwehren können, und doch giebt es gebildete Leute
genug die beim Klang der Mitternachtsglocke das Geſangbuch
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maler Aug. Heinr. Riedel, 83 Jahre alt, in Rom. Genremal
Chriſtian Andreas Molen ger in Berlin. Landſchaftsmaler Georg
Engelhardt in Charlottenburg. Hermann Römer, ma
Kupferſtecher, in Berlin. J. Zeiſer, bek. Bildhauer in Stutten
gart. Prof. Frederik Ludwig Storch, Hiſtorien- und Portrait
maler in Kopenhagen. Architekt Edmund Knoblauch, der
Wiedererbauer der Jeruſalemer Kirche in Berlin. Geh. Oberbauß
rath Ludwig Giersberg in Berlin. Georg Cole, Engl. Genr
maler in London. Bildhauer Prof Ernſt Popp in Prag. J
Bildhauer Prof. F. C. Krohn in Kopenhagen. Bildhauer Prof
Chriſt. Heinr. Siegel in Athen. Kupferſtecher Prof. Jwano
witſch Jordan, 83 Jahre alt, in St. Petersburg. roh
Fieweger, Numismatiker, in Berlin Hiſtorienmaler Auguf
Siegert in Düſſeldorf. Albert Hendſchel, ber. Zeichner, i
Frankfurt a. M. Auguſt v. Heckel, namh. Hiſtorienmaler ihn
München. Henry Fernbach, ber. Architekt in New York. is
Maler Antonio Tonnetti in RNeapel. an7. Politiker, Parlamentarier c. rGambetta, der Dauphin der Republik, ſtarb in der Neun
jahrsnacht 1882——83. Oberbürgermeiſter Grumbrecht, 71 Jah
alt, in Harburg. Dr. Auguſtin Keller, ehem. Präſident de
Schweizeriſchen Ständeraths. Graf Rampon, Vicepräſiden
des Franzöſiſchen Senats, Paris. Senator Edwin in h
Gouverneur des Staates New York. Oberbürgermeiſter Chriſt
Schlichter in Wiesbaden. Graf Werner von Blumenthale
Parlamentarier, in Wiesbaden. Graf Alexander v. Warteugſt
leben Schwirſen, ehemaliger Parlamentarier, auf Baſedow.
Dr. Hermann SchulzeDelitzſch, Vater des droſenſgech
weſens, 74 Jahre alt, in Potsdam. Adam Lenski, ehemaligen
Finanzminiſter, in Warſchau. Baron Eötvös de Särvär, Alters
präſident des Ungariſchen Oberhauſes. Rerhetageargeorteeke
Dr. Dagobert Böckel, in Blaſewitz. Dr. Ed. Banks, ehem e
Reichstagsabg., in Hamburg. Senator Barbanſon, Hauptver
faſſer der Belgiſchen Conſtitution, 86 Jahre alt, in Brüſſel. -rg
Reichstagsabg. Prof. Dr. Arnold in Marburg. Lud. Andrea
Jordan, ehem. Reichstagsabg., 72 Jahr alt, in Deidesheim. nd
Reichstagsabg. Senator Stoel. Reichstagsabg. Ur. Hager
Breslau. Reichstagsabg. Graf Ed. Baudiſſin in Lübeck.
Ferd. Berti, Jtal. Parlamentarier, in Bologna. Adolf Frhün
v. Brenner, Oeſterr. Herrenhausmitglied. Senator Achillſch
Mauri, hervorrag. Jtal. Politiker, in Piſa. Reichstagsaben
v. Adelebſen, auf Friedland. Julius Freſe in Zürich. rg

(Fortſetzung folgt.) a
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſebur

veröffentlicht Folgendes aPerſonal- Chronik. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtellen
zu Klein-Furra, in der Diöces Bleicherode, iſt dem bish t
Pfarrer in Gudersleben Günther Carl Guſtav Pape verlie
worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Dardesheim, i
der Diöces Oſterwieck, iſt dem bisherigen Pfarrer in Reinsdon 3
Eugen Ludwig Klocke verliehen worden. Die erledigte evan 1ſche dritte Predigerſtelle zu in der Diöce

agdeburg, iſt dem bisherigen Provinzial-Vikar Ernſt Thiele ve
liehen worden. Die Civil-Supernumerare Laus, und Meye
ſowie der Militär-Anwärter Dießner ſind zu Regierungs-Sekr

tariats-Aſſiſtenten ernannt worden. RVeränderungen in der Forſtverwaltung vom 1. Juli 1883 al
Jn den Ruheſtand ſind getreten: Förſter Fickert

bisher zu Holzdorf Oberförſterei Thiergarten unter Ernennun prHegemeiſter, Förſter Nitter, bisher zu Rothenſchirmbach, 5 er
örſterei Biſchofrode, unter Ernennung zum Hegemeiſter, Förſte
ölhöffel v. Löwenſprung bisher zu Biſchofrode, Oberförſtere

Biſchofrode, unter Ernennung zum Hegemeiſter, Revierförſte
Wagner bisher in Nietleben, Oberförſterei Schkeuditz.

Verſtorben iſt: Förſter Meißner zu Schkeuditz, Ober
förſterei Schkeuditz.

Verſetzt ſind: Förſter Erbert von Hohenleipiſch, Oberför
ſterei Elſterwerda, nachHolzdorf in der OberförſtereiThiergarten, Förſte
Wartze vo Lodersleben, Oberförſterei Ziegelrode, nach Biſchofrod
in der Oberföſterei Biſchofrode, Förſter Graßmann von Wendel
en Oberförſterei Ziegelrode, nach Lodersleben in der Oberförſtere

iegelrode, Förſter Gruhl von Linda, Oberförſterei Glücksburget9 Wendelſtein in der Oberförſterei Jiegelrode, Förſter Heinz
von Vogelgeſang, Oberförſterei Falkenberg, nach Rothenſchirmbadt
in der Oberförſterei Biſchofrode, Förſter Kluge von Nichrim e
Oberförſterei Rothehaus nach Vogelgeſang in der Oberförſter es
Falkenberg, Hegemeiſter Rohwald von Petersberg, Oberförſtere
Zöckeritz, nach Nietleben in der Oberförſterei Schkeuditz als a
miſtiſcher Revierförſter, Förſter Völker von Niemegk, ferfeſte n
Zöckeritz, nach Petersberg in der Oberförſterei Zöckeritz, Förſte
Schöne von Ellerborn, Oberförſterei Rothehaus, nach Schkeu iſl
in der Oberförſterei Schkeuditz, Förſter Berg emann ven Groß
Jena, Oberförſterei Pödeliſt, nach Ellerborn in der Oberförſtere
Rothehaus, Förſter Conrau von Wilsdorf, Oberförſterei Pödeliſdr
nach Niemegk in der Oberförſterei Zöckeritz.

Zum Förſter ſind ernannt: Forſtaufſeher Witzky zur
Bibra in der Oberförſterei, Pödeliſt, Forſtaufſeher LehmannHohenleipiſch in der Oberſörſferei Elſterwerda, Forſtaufſeher hielt

zu Linda in der Oberförſterei Glücksburg. Forſtaufſeher Fiſchet
zu Nichrim in der Oberförſterei Rothehaus, Forſtaufſeher Rein
hardt zu Wilsdorf in der Oberförſterei Pödeliſt, Forſtaufſehet
Hetzel zu Groß-Jena in der Oberförſterei Pödeliſt.

oder die Bibel aufſchlagen und aus einer zufällig markirten Stell

auf die Zukunft zu ſchließen ſuchen.
Die intereſſanteſten aller Sylveſterorakel, denn ſie geben

Anlaß genug zu Scherz und Kurzweil, ſind zweifellos die Liebes

orakel. Wer hätte noch nichts vom Bleigießen in der Neujahrsg
nacht gehört! Dieſer Orakel giebt es eine große Menge. Es
Theil derſelben ſcheint uralt zu ſein. Die Mädchen in der Statr
beſchränken ſich meiſt auf Bleigießen Königdrehen, Zettel
ſchreiben und Apfelſchaalenwerfen; aber oben in den verſchreiter
Walddörfern, wo es keine Sylveſterbälle giebt, ſitzen ſie noch in
der Spinnſtube zuſammen und forſchen die Zukunft nach alter
Ueberlieferung auf die mannichfachſte Art und Weiſe aus. Leiſter
ihnen die Burſchen dabei Geſellſchaft, ſo müſſen gewöhnlich
Gänſerich und Hahn als Prophet herhalten. Die Mädchen
ſtellen ſich zuſammen und bilden einen Ring in denſelben wird
der älteſte Gänſegreis des Dorfes mit verbundenen Augen geſtellt
auf welches der Mädchen nun das Thier zuerſt zugeht, die wird
zuerſt heirathen. Oder Burſchen und Mädchen gehen zu
ſammen an den Hühnerſtall und ſchlagen mit geballter Fauſt vor
die Thür deſſelben. Kräht dann der Hahn, ſo muß der Burſche
noch warten, gackert aber ein Huhn, ſo deutet das auf baldige
Hochzeit. Bei den Mädchen iſt es umgekehrt. Jn Großberndten,
einem Dorfe an der Hainleite, werden drei Teller auf den Tiſch
geſtellt, und in den einen derſelben thut man etwas Geld, in den
andern kleine Myrthenzweige, in den dritten Waſſer. Nun läßt
ſich ein Burſche oder ein Mädchen die Augen verbinden wird
dreimal um den Tiſch herumgeführt und greift darauf dreimal
nach den Tellern. Wer Geld greift wird reich, wer Myrthen
zweige, wird heirathen, wer in das Waſſer, der muß ſterben.

Gewöhnlich werden aber derartige Liebesorakel nicht in
Gegenwart der Burſchen angeſtellt, ſondern von den Mädchen
allein, und da handelt es ſich zuerſt um die Frage: Werde ich
überhaupt im nächſten Jahre einen Mann bekommen oder nicht d
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auch des Diebſtahls geſtändig.

9 Perſonal Veränderungen im Bezirke der Königlichen EiſenbahnDirektion Erfurt. 3 s ſenbah
Der Stations-Einnehmer Marx in Wittenberg iſt vom 15.

November er. ab in den Ruheſtand verſetzt.
l. Merſeburg, den 28. Dez. Heute wurde der Fleiſcher Karl

Albrecht aus Weißenfels zum r eingeliefert.
Derſelbe hat in der Herberge zur Heimath hierſelbſt übernachtet und
einem andern zugereiſten Handwerksburſchen ein Paar neue Stiefeln
geſtohlen, welche bei ihm auch noch vorgefunden wurden. Er iſt

x. Freyburg, d. 28. Dez. Die Einnahme der theatraliſchen
Aufführung, welche das muſikaliſche Kränzchen am erſten Weihnachts
feiertage zum Beſten der Armen veranſtaltete, ergab 137 Mark.
Das gewählte Stück „Auf Freiers Füßen“ von Trautmann, fand
zwar eine freundliche Aufnahme, vermochte aber nur durch die
ernſteren dramatiſchen Scenen des vierten Aktes eine erregtere
Spannung hervorzurufen. Die Darſtellung war, wenige Ausnah-
men abgerechnet, vortrefflich, und reicher Beifall lohnte die Mit

Provinz

einen Stich in den Arm verſetzte.

wirkenden.
y Salzwedel, 28. Dezember. (Errichtungeiner Handels

kammer.) Schon vor einigen Jahren beabfichtigte die Königliche
Regierung, für die hieſige und die benachbarte Stadt Uelzen in derKalnover eine r Handelskammer zu bilden;
es ſcheiterte aber dieſer Plan weil für denſelben in Uelzen zu
wenig Stimmung war. Da ſich jedoch der hieſige Klein- und
Großhandel, welcher ſchon immer ſo in Blüthe geweſen, wie ſelten
in einer nicht größeren Stadt, ſeit der Eröffnung der hier durch
ührenden Eiſenbahn im Jahre 1871 noch erheblich mehr ent-

wickelt hat, ſo iſt neuerdings von der Königlichen Regierung der
Plan gefaßt worden, für Salzwedel allein eine Handelskammer

einzurichten es iſt deshalb mit Vertretern des hieſigen e
re amtlich verhandelt worden und es hat die große ehrzahl
em Plane freudig zugeſtimmt.

4 Oſchersleben, 28. Dezember. Jnfolge eines Proteſtes an
die Königliche zu Magdeburg iſt die im November d. J.
eitens der erſten Wählerabtheilung hieſiger Stadt vollzogene Er
atzwahl des Herrn Fabrikdirektors E. Groſſe auf vier Jahr als

ungültig erklärt worden und es fand den Beſtimmungen der
Städte- Ordnung gemäß am heutigen Tage ſeitens der zweiten Ab
theilung eine Erſatzwahl unter lebhafteſter r der Wahl
berechtigten ſtatt, bei welcher Herr Rechtsanwalt Nehring ge-
wählt wurde.

g. Leimbach, 28. Dezember. (Körperverletzung.) Am
Donnerstag befand ſich der Maurer Karl Hammer von hier im
Kiltelſchen Gaſthofe, woſelbſt auch der Bergmann Franz Krüger von
hier anweſend war. Beide verließen zu gleicher Zeit das Lokal und
ehen bei dieſer Gelegenheit auf dem Hofe in einen Wortwechſel,
n deſſen Verlauf Krüger ſein Meſſer zog und dem Hammer damit

Glücklicherweiſe war auch der
Barbier Buhle im Gaſthofe mit anweſend, der die Wunde, welche
ca. 4 Centimeter lang war, mit 3 Nähten wieder zunähte. Hammer
wird in Folge der Verletzung ca. 14 Tage arbeitsunfähig ſein, und
hat Strafantrag geſtellt.

Arnſtadt, 28. Dezember. (Rettungshaus. Weih-
nachtsbeſcheerung.) Jm ſoeben erſchienenen erſten Jahresbe
richte des Landesvereins für innere Miſſion im Fürſtenthume
Schwarzburg Sondershauſen auf das Jahr 1882/1883, vom Con
et Keller erſtattet, wird eingehend Bericht über die ge-
egnete Wirkſamkeit dieſes Vereins berichtet und beſonders auf das

am 1. October d. J. in Ebeleben eröffnete Rettungshaus näher
eingegangen. Jn demſelben ſind 16 Kinder aus drei Bezirken des
Landes aufgenommen worden die Zahl derſelben hofft man ſpäter
noch erhöhen zu können. Der Hausvater der Anſtalt, Schulze, iſt
in der trefflichen Schule des Lindenhofs in Neinſtedt unter der
Leitung des weithin rühmlichſt bekannten Herrn Paſtor Kobelt
vorgebildet worden, auch die Hausmutter hat Proben ihrer Tüchtig-
keit bereits in anderen Stellungen abgelegt. Man hofft von dieſen
Hauseltern das Beſte für ihre Wirkſamkeit. Die Einnahme, durch

freiwillige Beiträge erzielt, belief ſich auf 6077 7 darunter
1500 von den Gliedern des Fürſtl. Hauſes, die Ausgabe betrug
3174 60 und bleibt ſomit ein Kaſſenbeſtand von 2902 47
Außerdem ſind zur Ausſtattung des Rettungshauſes eine ganze An-

zahl Geſchenke eingegangen. Auch am vergangenen Weihnachts
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haben in der Sylveſternacht nach allerlei zu fragen.
ſie in den Dörfern bei Allſtedt brennende Flachswickel in die

feſte hat ſich der Wohlthätigkeitsſinn unſerer Bürgerſchaft recht be
währt; es konnten bei der öffentlichen Chriſtbeſcheerung im Rath-
hausſaale 98 arme würdige Schulkinder durch Geſchenke erfreut
werden, die hieſige Freimaurerloge bedachte 12 Kinder mit Geſchenken.

—ee- Nordhauſen, 27 Dezember. Mit Bezugnahme auf
das in kurzer Friſt bevorſtehende Jnkrafttreten der Novelle zur Ge
werbeordnung geht gegenwärtig nicht allein durch die fortſchrittliche,
ondern auch durch die ſezeſſioniſtiſche Preſſe c. „Thür. Ztg.“
r. 299 vom 25. Dezember u. A. ein Artikel, welcher in längerer

Ausführung ſich gegen dieſes Geſetz wendet und ſpeziell den Para-
graphen über den Kolportage-Buchhandel als „den ſchlimmſten“ be
zeichnet, da durch denſelben vom Feilbieten im Umherziehen Druck-
ſchriften ausgeſchloſſen werden, die in ſittlicher oder religiöſer Be
ziehung Aergerniß zu bereiten geeignet ſind, oder mittelſt Zuführung
von Prämien oder Gewinnen vertrieben werden. Gerade in letzterer
Beziehung hat man hier jetzt recht eigenthümliche Erfahrungen ge-
macht, durch welche die Nothwendigkeit jener Beſtimmung trefflich
illuſtrirt wird. Wiederholt wurden im Laufe dieſes Sommers und
Herbſtes von der Strafkammer des hieſigen königlichen Landgerichts
Kolporteure verurtheilt, welche ſpeziell die Bewohner des flachen
Landes im weſtlichen Theile unſerer Provinz ſowohl, als auch in
den angrenzenden braunſchweigiſchen, hannoverſchen und thüringiſchen
Diſtrikten auf das Gröblichſte dadurch beſchwindelt haben, daß ſie
denſelben als Prämien für einen Schundroman: „Die Roſe vom
Harz“ Originallooſe der Kölner Dombaulotterie verſprochen und
ſtatt deren vollkommen werthloſe Antheilſcheine lieferten, oder aber
echt ſilberne Löffel verſprachen und ſolche aus Britanniametall
lieferten u. ſ. w. Gerade jetzt wieder iſt ein neuer Kolportage-
ſchwindler feſtgenommen worden, welcher noch weiter ging, indem er
unter Vorzeigung von Proben an Bildern und Büchern den Kauf dauern Kenntniß genommen worden.

enc

Um das zu erfahren, ſtellen die Mädchen einen Teller mit Waſſer
hin und legt eine jede ein Kopfhaar hinein. Diejenige, deren
Haar ſich ringelt, wird Braut. Damit iſt aber die Neugier noch
lange nicht befriedigt man will wiſſen, welchen Stand der Zu-
künflige hat, aus welcher Gegend er kommt, wie er heißt, ja man
wünſcht, ihn ſogar leibhaftig zu ſehen. Den Stand des Zukünf-
tigen kann man durch Blei- und Eiweißgießen erfahren. Das
letztere geſchieht in folgender eigenthümlichen Weiſe: Die Mädchen
machen ſich mitternachts auf, holen aus dem nächſten fließenden
Waſſer einen Eimer voll aber es darf nicht dabei geſprochen
werden und ſchlagen ein friſches Ei hinein. Aus der Geſtalt,
die daſſelbe annimmt, ſchließt man auf den Beruf des zukünftigen
Hausherrn. Will man wiſſen, wie er heißt, ſo ſchreibe man die
Buchſtaben des Alphabets mit Kreide auf den Tiſch, gehe mit
verbundenen Augen um denſelben herum und wiſche dann zwei
der Buchſtaben hinweg. Das ſind die Anfangsbuchſtaben ſeines
Namens! Oder man ſchreibe auf je einen Zettel einen Buch
ſtaben, ſchüttele ſie in einem Glaſe tüchtig durcheinander und

ziehe zwei heraus oder man werfe Apfelſchaalen rückwärts über
E. en Kopf, dann werden dieſelben Buchſtaben bilden.

v a „Erbzaun, ich rüttle Dich,
Erbzaun, ich ſchüttle Dich,
Woher kommt mein Liebſter

7 r Dann erſchallt aus weiter Ferne irgend ein Geräuſch, und
von dorther kommt er.

Auch diejenigen Mädchen, welche ſich ſchon umworben wiſſen,
So werfen

Luft ſo viele als davon in die Höhe ſteigen, ſo viel Freier wer-
en ſie haben. Geheimnißvoll und ſelten nech geübt iſt der

Brauch, bei dem es ſich um Heraufbeſchwörung des zukünftigen

preis derſelben, reſp. eine Anzahlung ſofort erhob, ohne nachher
irgend etwas zu liefern. Derſelbe hat ſeine Betrügereien auf ein

roßes Gebiet ausgedehnt. Unter dieſen Umſtänden mißbilligen jetzte ſelbſt entſchieden Liberale die Haltung ihrer Vertreter im
eichstag bezüglich des Kolportagebuchhandels und geben zu, daß die

viel verläſterte Regierungsvorlage reſp. deren Unterſtützung durch
die Conſervativen das Richtigere war.

Gotha, 28. December. (Die höchſten Perſönlich-
keiten unſerer Stadt) haben ſich vereinigt und bitten durch
öffentliche Bekanntmachung in hieſigen Blättern ihre Bekannten, ſie
fortan von Abſendung ſchriftlicher Neujahrsglückwünſche zu dis-
penſiren, da auch ſie ihrerſeits auf dieſe Aufmerkſamkeit gern ver-
ehe und als Gegenleiſtung für die ſo gewonnene Freiheit ent
prechende Beiträge zur Kaſſe des Frauenhilfevereins ſteuern wollen.

Selbſtverſtändlich iſt dieſes Comité dadurch in bedenklichen Conflikt
mit den Buchbindern, welche Neujahrs- Karten verkaufen, gerathen.
Dieſelben führen aus, daß durch Anfertigung der Gratulations-
karten mehrere Tauſend Arbeiter beſchäftigt und durch eine Be-
ſchränkung dieſes Verbrauchs vielen Abeitern Lohn und Verdienſt
entzogen werde. Jn dem 2 Stunden von hier entfernten Orte
Leina hat die Diphtheritis ihren Einzug gehalten und ſind ſchon
mehrere Kinder dieſer unheimlichen Krankheit zum Opfer gefallen.

I. Fran 27. Dezember. (Baurath Vieth.) Der jüngſt
erfolgte Tod des Geheimen Baurathes Vieth ruft Erinnerungen an
denſelben wach, von denen ich Jhnen nur zwei mittheilen will. Vieth
iſt der Erbauer der bei Roßlau über die Elbe gehenden Eiſenbahn
brücke. Am 18. Dezember 1833, alſo jetzt gerade vor 50 Jahren,
verwüſtete ein überaus heftiger Sturm die anhaltiſchen Forſten, und
Tauſende der kräftigſten Stämme wurden geknickt Vieth erbaute
aus dieſem eine für den Fuß- und Wagenverkehr beſtimmte Brücke,die ſo dauerhaft und ſo ſolide war, daß ſpäter ſogar die Eiſenbahn

über dieſelbe, ohne die geringſte Aenderung an ihr vorzuvehmen,
e wurde, und noch heutigen Tages re täglich zahlreiche

üge über dieſelbe, ohne daß bisher eine große Reparatur an der
ſelben nöthig geweſen wäre. Als 1848 ſich auch vor dem herzog-
lichen Reſidenzſchloſſe in Deſſau eine ſchreiende und tobende Menſchen
maſſe verſammelt hatte, ſtürzte ſich Vieth furchtlos in dieſelbe mitten
hinein, packte zwei der Hauptſchreier, in denen er frühere Arbeiter
a Reſſorts erkannte, bei der Bruſt und rief ihnen zu: „Nun
cheert Euch einmal gleich nach Hauſe! ſonſt bekommt Jhr es mit

mir zu thun“, und das Anſehen des Herrn Baurathes war ſo groß,
daß nicht nur die beiden Gemaßregelten, ſondern auch die übrigengingen und die Revolution auf diſe Weiſe unterdrückt wurde, wenn

auch ſpäter wieder vereinzelte Verſuche, eine ſolche in Scene zu
ſetzen, unternommen wurden.

l. Zerbſt, 28. Dezbr. (Knechtemarkt. Selbſtmord.)
Geſtern fand hier wiederum, wie alljährlich am dritten Weihnachts
feiertage, ein Ueberbleibſel aus der guten alten Zeit ſtatt, der ſog.
Knechtemarkt. Schon früh finden ſich die Knechte aus der ganzen
Umgegend, die ihren bisherigen Dienſt mit einem neuen zu ver-
tauſchen gewillt ſind, hier ein, um ſich auf unſerm prächtigen
Marktplatz einen anderen Herrn zu ſuchen. Hunderte ſtehen ſo dicht
geſchaart neben einander, und zwiſchen ſie hindurch wandeln die
Gutsbeſitzer und verſuchen, mit den ſich ihnen Anbietenden handels
einig zu werden. Jſt das Wetter, wie in dieſem Jahre, mild, ſo
mag die Geſchichte gehen aber ſonſt bringen grimmige Kälte und
fußhoher Schnee durchaus keine Veränderung in der gewohnten
Vermiethungsweiſe ſtatt. Heuer war das Angebot ſo ſtark, daß
die Preiſe heruntergingen; während im vorigen Jahre der Durch-
ſchnittspreis für einen kräftigen Knecht 80--90 Thaler betrug
bei dieſem Markte geht alles noch nach Thalern erzielte ein
ſolcher in dieſem nur einen von 70--75 Thalern. Für die Ge
ſchäftsleute und namentlich für die Gaſthöfe zweiten Grades, iſt
dieſer Tag eine reiche Einnahmequelle, obgleich die alte Sitte, der
vollzogenen Verdingung durch gemeinſames Verzehren einer Brat-
wurſt die gehörige Legaliſirung zu geben, jetzt faſt völlig abge-
kommen iſt. Geſtern gegen Abend wurde der Reſtaurateur St.
auf der neuen Brücke in ſeinem Lokale erhängt aufgefunden.
Selbſtmord iſt ganz zweifellos.

—-1. Zerbſt, 27. Dez. (Deckperiode.) Für die Stationen
Zerbſt und Wörlitz iſt der Anfang der Deckperiode für das
nächſte Jahr auf eine Anordnung des Herzogl. Anhaltiſchen Staats-
miniſteriums hier wiederum auf eine frühere Zeit als für die übri-
gen Stationen des Herzogthums verlegt worden, nämlich auf den
8., 9. und 10. Januar in Zerbſt und am 11. in Wörlitz. An dieſen
Tagen findet alſo zunächſt die offizielle Stutenſchau ſtatt in einer
beſtimmt vorgeſchriebenen Reihenfolge, und werden ſpäter zur
Deckung nur vorher angemeldete und beſichtigte Stuten zugelaſſen.
Auf den übrigen Stationen beginnt das Decken wie bisher, Mitte
Februar.

4 Caſſel, 28. Dezember. Auf Grund eines anſcheinend aus
beſter Quelle gefloſſenen Artikels eines hieſigen bedeutenderen Blattes
brachten auch wir kürzlich einige Angaben über die Proſperität der
Actienzuckerfabrik Wabern ſowie über die vorausſichtliche Höhe der
Dividende dieſes Unternehmens. Der Vorſtand der Actiengeſell-
ſchaft tritt nun jenen Mittheilungen in einigen Punkten entgegen
und behauptet namentlich, daß die diesjährige Ernte nicht wie in
der Preſſe erwähnt eine quantitativ und qualitativ gleich vorzüg-
liche geweſen ſei, auch die Dividendenſchätzung als eine gewagte er
ſcheine. Jndem wir in gewohnter Objectivität von dieſer Erklärung
alsbald Notiz nehmen, bemerken wir gleichzeitig daß der Ton des
Dementis des Waberner Vorſtandes nicht gerade geeignet iſt die
Unterſtellung einzelner Actionäre, es handele ſich hierbei um ſpecu-
lative Zwecke völlig zu paralyſiren. Jn der heutigen General-
verſammlung des Caſſeler Creditvereins einer der beſtfundirteſten
Genoſſenſchaften Deutſchlands werden als zweifellos per 1883 zu
erwartende Dividende 62 angegeben.

Leipzig, den 26. Dezember. Von dem in den letzten Tagen
bezüglich der Rittergüter Pomßen mit Naunhof, Eicha und
Fuüchshain, ſowie Großpösna und Lauterbach eingetretenen Be

itzwechſel iſt in der hieſigen Gegend ganz allgemein mit Be
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Ehemanns handelt. Die Einen trinken einen beſtimmten Trank,
aus neunerlei Kräutern gebraut, dann muß Nachts im Traume
der Geliebte vor ſie treten und mit ihnen ſprechen. Andere decken
Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr den Tiſch, legen Meſſer und
Gabeln darauf und öffnen das Fenſter, dann zeigt ſich des Zu
künftigen Antlitz in dem geöffneten Fenſter. Früher war es in
der goldenen Aue Sitte, wie mir ſelbſt noch berichtet worden iſt,
daß einige Mädchen gewiſſe Beſchwörungsformeln anwendeten,
wie ſie wohl auch am Andreasabend (29. November geſprochen
werden. Sie ſchloſſen ſich Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr in
ihre Kammer ein, traten entkleidet mit einem Fuß auf das Bett
und ſagten

Dös mös! (deus meus) Laß mir doch erſcheinen
Den Herzallerliebſten meinen,
Wie er geht und ſteht,
Wie er mit mir zum Altar geht.

Jn der Umgegend von Schleiz lautet der Spruch nach einer
mir jüngſt gewordenen Mittheilung noch heute:

„Dös Mös (deus meus)! Komm mein lieber Andres! Laß
mir doch erſcheinen den Herzallerliebſten meinen, wie er ſteht und
wie er geht, wie er mit mir zur Kirche geht. Soll ich mit ihm
fröhlich ſein, laß ihn erſcheinen mit Semmel und Wein,; ſoll ich
mit ihm leiden Noth, laß ihn erſcheinen mit Waſſer und Brot;
ſoll ich mit ihm bleiben hier, laß ihn erſcheinen mit einem Glas
Bier; ſoll ich mit ihm ziehn über Land, ſo gieb ihm einen Stock
in die Hand!“

Andere ſehen mit dem Giockenſchlag 12 in einen Spiegel,
dann erſcheint hinter ihnen, über ihre Schulter ſehend, der
Liebſte oder ſie kehren mit einen neuen Beſen die Stube, dann
tritt er zur Thür herein. Das Aber bei dieſen letzteren räu-
chen iſt, daß diejenige, welche den Liebes auber verſucht, ſich bei
Leibe nicht umſehen darf, ſonſt bleibt ihr der Kopf rückwärts
gerichtet und ſie muß ſterben.

Herr J. G. Dietze in Pomßen, deſſen a Verdienſte um die
Entwickelung unſerer a Prrg e t allſeitig anerkannt und ge
würdigt werden, hat ſich durch ſein leutſeliges, wohlwollendes We
en und durch ſeine Herzensgüte Aller Sympathien erworben.

amentlich verlieren die kleinen Leute, die Tagelöhner und Arbei
ter, in ihm einen warmen Freund und energiſchen Vertreter ihrer
Jntereſſen. Selten hat wohl einer von ihnen ſich vergeblich anſeine Opferwilligkeit gewandt. Man ſagt, daß nicht undevendende

außergeſchäftliche Verluſte Herrn Dietze veranlaßt haben, ſeine
Güter zu verkaufen. Jn letzter Linie iſt es aber wohl der Wunſch
geweſen, ſchon bei Lebzeiten einen T zu realiſiren, deſſen Ver
werthung nach ſeinem Tode unter Umſtänden großen Schwierig-
keiten begegnet haben würde, einen Grundbefitz aufzugeben, der
nahezu ſiebzig Jahre ſeiner Familie gehört hat.

Militär und Marine.
Ebenſo wie bei uns bereits einige Bataillone Jnfanterie ver

ſuchsweiſe mit Mehrlader Gewehren bewaffnet worden ſind, iſt nun
mehr auch in der rn Armee das 2. Jäger-Bataillon in
Verſailles probeweiſe mit dem Vetterli- und dem Werndl-Repetir
gewehr bewaffnet worden.

Das von uns kürzlich gemeldete Gerücht von der Umwandlung
des kaiſerlichen Marine-Bataillons in eine Jnfanterietruppe wurde
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als irrig bezeichnet. Wie das genannte
Blatt hört, ſoll ſogar die Creirung eines zweiten Seebataillons an
leitender Stelle in Ausſicht genommen ſein, ſodaß vielleicht ſchon
für das Etatsjahr 188586 die Formirung zu erwarten ſteht. Dieſe
beiden Seebataillone ſollen ſodann zu einem Seeregiment vereinigtwerden, das ſeinen Stab vorausſichtlich in Kiel erhalten und a
mäßig auf die beiden Flottenſtationen vertheilt werden wird. Die
ſchen iſi des Seeregiments der Flotte dürfte in ſeinen weſent

tlichſten Jnſtitutionen das Muſter eines Regiments der Armee er
halten, unbeſchadet ſeines von dieſem verſchiedenen Berufs. Das
kaiſerliche Seebataillon beſteht nunmehr ſeit 31 Jahren, indem es
im Jahre 1852 in Swinemünde aus dem damaligen „Marinier-
corps“ hervorgegangen war. Seit dieſer Zeit in ſteter Entwickelung,
hat es ſich aus ſeinem urſprünglichen Stamm von nur zwei Com
pagnien bis zur gegenwärtigen Stärke von ſechs Compagnien heran
gebildet. An größeren Gefechten hat das Seebataillon bisher nicht
kheilgenommen, doch ſind einzelne Abtheilungen deſſelben vor dem
Feinde engagirt geweſen. So hatte ein Detachement unter directer
Führung des Prinzen Adalbert ſchon am 7. Auguſt 1856 im Ge-
fecht von Tres Forkas geſtanden und war damals durch einen be
ſonderen Tagesbefehl vom Prinzen für ſein Verhalten belobt wor-
den. Jm Gefecht bei Jasmund am 17. März 1864 waren an Bord
der preußiſchen Schiffe 1 Premierlieutenant, 6 Unteroffiziere, 4 Ge
freite und 6 Seeſoldaten eingeſchifft, von welchen in treuer Pflicht
erfüllung 5 Mann fielen und 7 ſchwer verwundet wurden. Die
Mannſchaften des Seebataillons ſind nicht Seeleute von Beruf.
Jhre Ausbildung an Bord der Kriegsſchiff., wo ſie einen Theil der
Beſatzung bilden, iſt aber eine ſeemänniſche in gewiſſen Grenzen.
Sie ſind hier Bedienungsmannſchaften an den Geſchützen und auch
in den Booten, verſehen ſonſt den Schiffswachtdienſt und ſind bei
Landungen die Kerntruppe im Expeditionscorps vermöge ihrer
guten infanteriſtiſchen Schulung.

Aus Bremen wird gemeldet, daß die deutſche Marinever-
Zur bei der dortigen Schiffsbaugeſellſchaft „Weſer“ ſechs neue
Torpedoboote beſtellt habe. Der „Nordd. Lloyd dagegen
läßt ſeine Schiffe zum Theil wenigſtens nach wie vor im Auslande
bauen. Am 15. d. M. erſt iſt in Glasgow eins derſelben vom
Stapel gelaufen. Ein neuer Beweis für das energiſche National-
gefühl unſerer Mancheſtermänner!

Wir hatten vor einiger Zeit auf die Unzuträglichkeiten hinge-
wieſen, welche ſich für die Bemannung der deutſchen Han-
delsmarine aus dem Umſtande ergeben, daß eine ſo bedeutende
Zahl deutſcher Seeleute ſich jahraus jahrein auf fremdländiſchen,
namentlich engliſchen Fahrzeugen verheuern, wo ſie günſtigere Be-
dingungen zu erlangen hoffen. Wie ſtark der Andrang in dieſe
Karriere iſt, zeigt das Faktum, daß die ſeemänniſchen Kreiſe Eng-
lands ſich dadurch beunruhigt zu fühlen anfangen. Dieſer Tage
wurde in London eine Delegirten- Konferenz engliſcher Seeleute ge
halten, auf welcher etwa 90000 Jntereſſenten vertreten waren.
Dieſelbe verhandelte ſehr eingehend das Thema der fremdländiſchen
Arbeit auf britiſchen Schiffen und faßte unter allſeitigem Beifall
den Beſchluß. Regierung und Parlament um legislatoriſche Maß-
regeln zur Beſchränkung der auswärtigen Konkurrenz anzugehen.

Die mit dem zur Einführung in die engliſche Armee
projektirten neuen Jnfanteriegewehr-Modell e
Verſuche ſind nunmehr abgeſchloſſen. Dieſelben haben ergeben, daß
mit der in Rede ſtehenden Waffe bis auf 2000 Ellen Diſtanz vor-
zügliche Reſultate erzielt werden. Gleichwohl iſt das Gewehr für
militäriſche Zwecke unbrauchbar befunden worden, da der
Mechanismus zu komplizirt iſt, als daß die Waffe ohne Beein
trächtigung ihrer Konſtruktion den Strapazen des dienſtlichen Ge
brauches ausgeſetzt werden könnte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Leipzig, den 28. December. Die Direction unſeres

Stadttheaters, den verſchiedenen Anregungen der Kritik ent
ſprechend, hat ſich entſchloſſen, Frl. Tereſina Tua“) noch ein-
mal auftreten zu laſſen. Dieſe reizende und gefeierte Künſtlerin
wird am 3. Januar in unſerem Stadttheater concertiren, ſo daß
dem Publikum Gelegenheit gegeben wird, einen höchſt intereſſanten
Vergleich anzuſtellen zwiſchen den beiden jugendlichen Violiniſtinnen
Tereſina Tua und der gegenwärtig hier concertirenden Arma
Senkrah.

Berlin, den 29. Dezember. Herr Dr. Brehm reiſt nach
NewYork zu einer Vorleſungstournée. Er hat in drei Monaten
50 Vorleſungen zu halten und erhält dafür, wie ein hieſiges Blatt
ſchreibt, 15,000 Dollars. An dieſe Tour wird Herr Dr. Brehm vor
ausſichtlich eine Studienreiſe knüpfen

Fräulein Schmalhauſen, von Profeſſor Theodor Kullak
und Franz Liszt zur Pianiſtin ausgebildet, iſt die Ehre zu Theil
geworden, von Sr. Hoheit dem Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha,
zur Hof Pianiſtin ernannt zu werden, nachdem ſie am 4. Dezember
nach Koburg zu einem Hof- Concert berufen worden war.

Nachdem die Ausgrabungen in Pompeji ſchon durch
längere Zeit kein günſtiges Reſultat ergaben, iſt es kürzlich ge
lungen, ein vollſtändiges Haus zu Tage zu fördern, wobei zum
erſten Mal ein wohlerhaltener Speiſeſaal gefunden wurde. Die
Wände deſſelben ſind mit intereſſanten Fresken geſchmückt, wovon
insbeſondere eines die volle Bewunderung der Kenner erregt,
welches Narciß ſich im Waſſer ſpiegelnd, von Nymphen umgeben,
darſtellt.

UniverſitätsNachrichten.
K. Die in Berlin, Ziegelſtraße Nr. 5/9 belegenen kliniſchen

Univerſitäts-Jnſtitute werden fortan offiziell der Bezeichnung „König
liches Klinikum“ führen.

O Dem ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät
der Univerſität zu Bonn Dr. Schönfeld iſt der Charakter als
Geh. Regierungsrath und den ordentlichen Profeſſoren in der medi
ziniſchen Facultät der Univerſität zu Königsberg Medizinalrath
Dr. Schöndorn und der Univerſität zu Berlin Dr. Waldeyer
der Charakter als Geh. Medizinalrath verliehen worden.

Die Privatdozenten Dr. Richard Deutſchmann in dermediziniſchen, Dr. So Bruns und Dr. Karl Polſtorff in der
Phüoſophiſchen Facultät der Univerſität Göttingen, ſind zu außer

ordentlichen Profeſſoren ernannt die Stelle eines Profeſſors an der
Anatomie iſt dem Privatdozenten Dr. Paul Schiefferdecker
übertragen worden.

Man ſchreibt aus Göttingen, den 21. Dezember Der außer
ordentliche Profeſſor in der mediziniſchen Facultät, Dr. Hermann
Eichhorſt, hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor und Direktor
der mediziniſchen Klinik an die Univerſität Zürich erhalten und wird
dem Vernehmen nach bereits zu Anfang des Monats Januar ſeine
neue Stelle antreten

Die ſchweizeriſche Univerſität Bern hat in dieſem
Winter 505 Studenten und Zuhörer, und zwar in der evanzeliſch

Anm. d. Red. Vielleicht würde es Herrn Muſikdirector
Voretzſch gelingen, die jugendliche Virtuoſin, die ſich bereits hier
einen großen Verehrerkreis erworben, auch zu einem nochmaligen
Wirken in Halle zu veranlaſſen.
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eologiſchen Facultät 39, in der katholiſch-theologiſchen 9, in dere 136 (wovon 5 Zuhörer), in der medienhſehen 157 (wo-
runter 28 Damen), in der philoſophiſchen 67 Studenten (worunter
8 Damen) und 116 Zuhörer. Die Thierarzneiſchule zählt 41 Stu-
denten.

Der Schiffsbaumeiſter von London, Francis Elgar, iſt ein
ſtimmig zum Profeſſor der Schiffsbaukunſt an der Univerfſi
tät Glasgow erwählt worden. Dieſer Lehrſtuhl iſt erſt kürzlich
von John Elder dotirt worden. Elgar iſt ein erfolgreicher Erbauer
von Kriegsſchiffen für die engliſchen und a ehe Flotten, ſowie
von Kauffahrteiſchiffen, und wurde als Sachverſtändiger bei den
Unterſuchungen wegen der Unglücksfälle, welche die „Daphne“ und
die „Auſtria“ betrafen, zugezogen.

Vermiſchtes.
Ein Arzt beſuchte neulich eine Berliner Jrren-

Anſtalt), wobei ihn einer der Kranken begleitete und durch ſeine
Auskünfte in Erſtaunen ſetzte. Derſelbe kannte die Kranken-
geſchichte jedes Einzelnen genau und ſchilderte dieſelbe dem Arzt
höchſt ſachgemäß. Endlich kamen ſie zu einem Kranken, von dem
der Begleiter meinte, dem ſei nicht zu helfen. „Denn, ſehen Sie“,
flüſterte er dem Arzte ins Ohr, „er bildet ſich ein, er ſei der liebe
Gott und der bin ich ja ſelbſt!“

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
30. Dezember 1883 bis 5. Januar 1884.

S Wochen Sonnen Mond ages] Zeit
S tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. änge gleichung

30 Sonntag 8.9 3.56 5.25 Ab. 7.47 2,7 M.
31 Montag 8.9 3.57 bei 6.31 I 748 2,1I Dienstag 8.9 3.58 7.41 7.49 3,621 Mittwoch 8.9 3.59 Ta 8.52 7.501 4,1
3Donnerſt. 8.9 4.0 106 7511 464 Freitag 8.9 4.1 ge 11.20 7521 5,05] Sonnab. 8. 4.3 7541 5,5

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 30. bis Mittag des 5. ge
rechnet, im Zeichen des Steinbocks von 278,50 bis 284,50 Länge, geht
weiter aufwärts, hat am 2. (Mittwoch) eine ſüdliche Declination
von 23,00 ſowie für Halle eine mittägige Verticalhöhe von 15.60
und ſteht am 3. Januar um 2 Uhr Nachm. in ihrer Erdnähe.
Der Mond ſchreitet in der gleichen Zeit von 2899 bis 90 Länge

oder aus dem Zeichen des Steinbocks (am 30.) durch Waſſermann
(am 31.--2.) und Fiſche (3. und 4.) in den Widder (5), iſt zu
nehmend, erreicht am 5. um 10 U. 23 M. Nachm. die Phaſe des
erſten Viertels und gewährt uns von Mitte der Woche an abend
lichen Mondſchein. Planetenſtellungen. Merkur hat am 4.
feine größte öſtliche Aueweichung (199 16' von der Sonne) und geht
um etwa 6 U. Abds. im SW. unter, ſo daß er dem freien Auge
ſichtbar ſein müßte doch hängt ſein Hervortreten weſentlich von
einem klaren-, wolken- und dunſtfreien Horizonte ab. Venus iſt
Abendſtern, geht kurz nach 6 U. Abds. im WSW. unter und wird
auch nur bei leidlich klarem Himmel wahrgenommen werden können
ſie ſteht am 4. in ihrer größten ſüdlichen Breite. Mars, welcher
ſich im Bilde des Löwen befindet und ſeit 24. Dezember rückläufig
iſt (er entfernt ſich in Folge deſſen wieder langſam von dem Fixſtern
Regulus), geht zwiſchen und 8 U. Abds. im ONO., Jupiter,
zückläufig im Krebs, ſchon 6 U. Abds. im NO. auf. Saturn,
rückläuſig im Stier, culminirt um „10 U. Abds. und geht um 6
u. Mgs. im WNW. unter. Uranus endlich, wird in dieſer Woche
j. ationär und dann rückläufig; er ſteht im Bilde der Jungfrau,
Zzemlich genau in der Mitte zwiſchen den Sternen s und 1 Vir-
sinis, ohne im Januar ſeinen Ort merklich zu verändern; ſein Auf-
wang erfolgt jetzt um 11 U. Abds. im O. Der Mond iſt am Z3i.
„rſt mit Merkur, dann mit Venus in Conjunction, bleibt aber von
h eiden Planeten ziemlich weit nördlich.

Verlooſungskalender.
Januar 1884.

(Die erſte Zahl giebt das Datum der Ziehung an, das einge-
klammerte Datum den Termin der Gewinn Auszahlung wo nichts
weiter bemerkt iſt, finden Prämienziehungen das Stattfinden
von Serienziehungen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien-ziehung immer Senders notirt.)

2. Hamburger 3ige 50 Thlr. Looſe von 1866 (Serienziehung,
Prämienziehung am 12. 84).

Lübecker 3 ige 50 Thlr. Looſe von 1863 (1,4. 84).
h kiinger 100 Thlr. Prämien Pfandbriefe von 1871
(1/2. 84).
Amiens 40ige 100 Fres.-Looſe von 1871 (1/4. 84).
Bordeaux 3ige 100 Fres.-Looſe von 1863 (1/5. 84).
Donauregulirung 59ige 100 Guld. Looſe von 1870 (10/1. 84).
Krakauer 20 Guld. Looſe von 1872 (2/7. 84).
Laibacher Stadtprämienanleihe von 1880 (1/7. 84).
Mailand-Como Rentenſcheine von 1847 (1/2. 84).
Mailänder 45 Fres.-Looſe von 1861 (1]7. 84).
Oeſterreichiſche 49ige 250 GuldenLooſe von 1854 (Serienziehung,
Prämienziehung am 14. 84).
Oeſterreichiſche 100 Guld.-Credit-Looſe von 1858 (1/7. 84).
Raab Grazer Eiſenbahn 4 ige 100 Thlr. Looſe von 1871
(Serienziehung, Prämienziehung am 1/4. 84).

2. Schaerbecker 39/ige 50 Fres. Looſe von 1874 (1/7. 84).
2. Trieſter 49ige 50 Guld.Looſe von 1860 (9/1. 84).
2. Wiener 100 Guld. Looſe von 1874 (1/4. 84).
3. Jnsbrucker 20 Guld.-Looſe von 1871 (3/7. 84).
5. Orédit foncier 49ige 500 Fres.-Looſe von 1877 (1/2. 84).
5. Salzburger 20 Fres.-Looſe von 1872 (5/7. 84).

10. Bari 100 Lire-Looſe von 1869 (10/7. 84).
10. Pariſer 39/ige 400 Fres. Looſe von 1871 (Serienziehung, Prä-

mienziehung am 20/1. 84).
13. Serbiſche 39ige 100 Fres.-Looſe von 1881 (13/2. 84).
14. Ruſſiſche 59hige 100 Rubel Looſe von 1864 (1414. 84).
15. Anhalt Deſſauer 3/,ige 100 Thlr.-Looſe von 1857 (14. 84).
45. Preußiſche 39ige 100 Thlr. Looſe von 1855 (114. 84).
15. Antwerpener 39ige 100 Fres. Looſe von 1874 (15/2. 84).
15. Genter 3ige 100 Fres. Looſe von 1868 (15/2. 84).
15. Fommnn. Credit 39ige 100 Guld. Looſe von 1871

(15/8. 84).
15. S 39ige 400 Fres.-Looſe von 1869 (31/1. 84).

almReifferſcheid 40 Guld.-Looſe von 1855 (15/7. 84).
15. Theiß Regulirung 49/ige 100 Guld. Looſe von 1880 (1514. 84).
15. Waldſtein-Wartemberg 20 Guld. Looſe von 1847 (15/7. 84).
20. Brüſſeler 39ige 100 Fres. Looſe von 1874 (1/5. 84).
20. Pariſer 39/ige 400 Fres. Looſe von 1871 (5/2. 84).
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Verjährungsfriſten der gangbarſten Looſe.
Die nachſtehenden Verjährungsfriſten, welche wir nach längerer

Pauſe unſeren Leſern wieder mittheilen laufen ſämmtlich vom
Fälligkeitstermine ab, wie er in unſerem monatlichen Ver-
looſungskalender für jede Loosgattung angegeben wird. Die einge
klammerten Verjährungsfriſten beziehen ſich auf die Coupons,
wo ſolche mit den Looſen, Prämienſcheinen c. verbunden ſind, und
gelten ebenfalls vom Fälligkeitstermine an. Das Zeichen deutet
an, daß ſich keine Verjährung angegeben findet.

A. Jnländiſche. Ansbacher 7 Guld.-Looſe: 30 Jahre. Augsburger
7 Guld.: 30 Jahre. Badiſche 35 Guld. 10 Jahre. Badiſche 49ige 100
Thlr. (3 Jahre). Bayeriſche 4ige 100 Thlr. 30 Jahre (5 Jahre).
Braunſchweiger 20 Thlr. 10 Jahre. Deſſauer 3/,ige 100 Thlr.
31 Jahre 6 Wochen 8 Tage. Gothaer 5ige 100 Töilr. 31 J. 6
W. 8 T. Hamburger 50 Thlr. Hamburger 100 Mark
Banko: Köln Mindener: Kurheſſiſche 40 Thlr. 30
Jahre. Lübecker 3 ige 50 Thlr. 10 Jahre (10 Jahre). Mei-
ninger 49ige 100 Thlr. 30 Jahre (8 Jahre). Meininger 7 Guld.:
10 Jahre. Naſſauer 25 Gulden: 10 Jahre. Oldenburger 39ige
40 Thir.: 30 Jahre (4 Jahre). Pappenheimer: Preußtſche
3 “ige 100 Thlr. 30 Jahre (4 Jahre). Schaumburger 25 Thlr.:
4 Jahre.

B. Ausländiſche. Antwerpener: Amſterdamer: (7).
Bari: Barletta: Brüſſeler: Bukareſter:Finnländiſche 10 Thlr. 10 Jahre. Freiburger 15 Fres.: 5 Jahre

7 Monat. Holländiſche Communal: Lütticher:
Madrider: Mailänder 10 und 45 Fres.: Neufchateler:
Alle Oeſterreicher: (6 Jahre). Pariſer: RaabGrazer
100 Thlr. 30 Jahre (5 Jahre). Rotterdamer: Ruſſiſche
1864 und 1866: 10 Jahre (10 Jahre). Schwediſche 10 Thlr. 15
Jahre. Venediger:

Gerichtsweſen.
Die in den Policebedingungen der Feuerver-

ſicherungs Geſellſchaften befindliche Verfährungs-
klauſel, nach welcher alle nicht innerhalb 6 Monaten nach dem
Brande entweder rechtsgültig von der Geſellſchaft anerkannten oder
vermittelſt Klageerhebung geltend gemachten Anſprüche auf Ent-
ſchädigung durch den bloßen Ablauf jener Friſt erloſchen ſind, iſt
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom 2. No-
vember d. J., nur dann wirkſam, wenn den Verſicherten bei der
Verſäumung der Friſt ein Verſchulden trifft. Jedoch genügt noch
nicht die Kenntniß jener Verjährungsklauſel Seitens des Verficherers,
um ohne weiteres eine Verſchuldung deſſelben bei der Verſäumung
anzunehmen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Den Herren Mitgliedern des Bezirks- Eiſenbahn

Rathes hat die königliche Eiſenbahn Direktion zu Erfurt die
Mittheilung gemacht, daß die Königlichen Eiſenbahn Betriebs -Aemter
des Bezirks in der Angelegenheit, betreffend die koſtenfreie bezw.
thunlichſt billige Hergabe von Lagerplätzen für Maſſengüter zum
Zweck der Verhütung eines Wagenmangels während der Herbſt-
monate, inzwiſchen thätig geweſen ſind. Es heißt in dieſer Zu
ſchrift wörtlich:

„Nach den uns vorliegenden bezüglichen Berichten ſind auf
diverſen Stationen unſeres Bezirks entſprechende Terrains disponibel
und wegen Abtretung derſelben auch ſchon mit verſchiedenen Reflec-
tanten Verhandlungen gepflogen. Letztere haben allerdings für dieſes
Jahr noch zu keinem entſprechenden Reſultat geführt. weil bei Erlaß
unſerer bezüglichen Verfügung die Jahreszeit ſchon zu weit vorge
ſchritten war, um die Einrichtung noch mit Erfolg in Wirkſamkeit
ſetzen zu können. Es iſt jedoch zu erwarten, daß im nächſten Jahre
von der in Rede ſtehenden Vergünſtigung Gebrauch gemacht werden
wird, und haben die diesſeitigen Königlichen Eiſenbahn Betriebs-
Aemter Auftrag erhalten, nach dieſer Richtung hin fortgeſetzt
thätig zu ſein. Gleichzeitig ſind dieſelben von uns ermächtigt
worden, zur weiteren Förderung des angeſtrebten Zweckes Fracht-
credite auf Kohlentransporte zu gewähren, und zwar: a. auf
3 Monate, wenn die monatliche Durchſchnittsſumme der von den
Creditinhabern der Eiſenbahn Verwaltung zugeführten Frachten
mindeſtens 1000 Mark, b. bis zu 6 Monaten, wenn die monatliche
Durchſchnittsſumme der Frachten mindeſtens 3000 Mark beträgt
der Creditnehmer hat jedoch durch Hinterlegung von ſicheren Werth
papieren eine Caution zu deponiren, welche der Eiſenbahn Verwal-
tung als Unterpfand dient.

Bei ausreichender perſönlicher Zuverläſſigkeit des Creditneh
mers kann von der Cautionsbeſtellung durch Effecten ganz oder
theilweiſe abgeſehen werden, wenn der Creditnehmer der Eiſenbahn-
Verwaltung an den auf Lager genommenen Koſten, für welche die
Fracht geſtundet wird, in geſetzlich bindender Weiſe ein Pfandrecht,
daher insbeſondere bei Privatlagerung auch den Mitverſchluß, ſo
wie die Befugniß einräumt, im Falle der Nichtzahlung nach Ab-
lauf des Credits die Kohlen beſtmöglich zu verkaufen.

Jm Falle der Einräumung des Pfandrechts an dem Kohlen
lager muß ſeitens des Creditnehmers die Verſicherung des Lagers
gegen Feuersgefahr nachgewieſen werden.

Wir erſuchen die Herren Mitglieder des Bezirks- Eiſenbahn
Rathes ergebenſt, von den vorſtehend bezeichneten Anordnungen
gefälligſt Notiz nehmen und auch Jhrerſeits darauf hinwirken zu
wollen, daß von dem dargebotenen Frachteredit. wie auch von den
zur Dispoſition ſtehenden Lagerplätzen in möglichſt weitem Um
fange Gebrauch gemacht wird.

Nordhauſen, 27. Decbr. (Die Nordhauſen-Erfurter
Eiſenbahn) wird mit einem Plus gegen das Vorjahr von 70 000
bis 75 000 abſchließen und ſo in die Lage geſetzt, wie in den
Jahren 1879 bis 1881 wieder 59, Dividende den Stammprioritäten
zu gewähren, während 1882 nur 4 gegeben werden konnten.
Die Direction wird, wie verlautet, angeſichts des günſtigen Betriebs
ergebniſſes in der nächſten Verwaltungsrathsſitzung zugleich den
Antrag einbringen, den Beamten der Bahnſtrecke eine Gratiſikation
zuzuwenden. Hatte man, wie es heißt urſprünglich die Abſicht,
ein volles Monatsgehalt als Gratifikation zu geben, ſo ſcheint man,da hierzu 18 000-—-19 000 erforderlich geweſen ſein würden, jetzt

doch eine geringere Summe einſetzen zu wollen.
S Caſſel, 28. December. Jn dem ſchon früher gemeldeten

Concursverfahren über das Vermögen des Jnhabers der hieſigen
Annoncen Expedition von Th. Dietrich u. Cie. iſt jetzt der Termin
zur Anmeldung der Concursforderungen auf den 26. Januar, der
jenige zur Prüfung der Anſprüche aber auf den 7. Februar k. J.
verlegt worden. Der Gläubiger ſind ſo viele!

“4* Caſſel, 27. Decbr. Durch Geſellſchaftsvertrag vom28. November 1883 iſt unter der Firma Stadibahngeſelſcheft.
mit dem Sitze in Caſſel eine Actiengeſellſchaft „zum Zwecke des
Baues, Erwerbes und Betriebes von Straßen- Eiſenbahnen in und
bei Caſſel und zwar zunächſt der Strecke Königsplatz Friedhof,
ſowie zum Zwecke der Herſtellung von Anlagen, welche zur Hebung
des Verkehrs auf denſelben beitragen“, mit unbeſchränkter Zeitdauer
gegründet worden. Das Grundkapital beträgt 90 000 .4 und zer-
fällt in 300 auf die Jnhaber lautende Actien à 300 Der der
zeitige Vorſtand ſetzt ſich aus den Herren Kaufmann Gg. Knetſch
(Vorſitzender), Architect H. Schmidtmann (ſtellvertretender Vor
fitzender), Fabrikant Ch. Reul, Fabrikant C. Wüſtenfeld und
Ingenieur E. Plümer, ſämmtlich in Caſſel wohnhaft, zuſammen.
Die Eintragung in das Handelsregiſter erfolgte bereits am 21.
December.

Literariſches.
„Ueber Land und Meer“ kündigt in ſeiner jüngſten

Nummer einen neuen Roman von Gregor Samarow an der
den Titel Die Saxoboruſſen“ führt das iſt jenes ſtolze Hei
delberger Korps, aus dem ſo viele der hervorragendſten politiſchen
Größen unſerer Tage hervorgegangen ſind und dem der Dichter des
Romans, wie wir hören, ſelbſt angehört hat. Der Roman ſpielt in
einer politiſch tief aufgeregten Zeit und hat eine der herrlichſten
Landſchaften und Städte zum Hintergrunde, Faktoren genug, um
ein im beſten Sinn des Wortes ſenſationelles „Ereigniß“ in der
Literatur erwarten zu laſſen das „Ueber Land und Meer“ ein ge
ſteigertes Jntereſſe zuwenden wird.

Die preußiſche Arzneitaxe für das Jahr 1884 iſt in
R. Gaertner's Verlagshandlung (Herm. Heyfelder) in Berlin er
ſchienen und in allen inländiſchen Buchhandlungen zum Preiſe von
1,20 .4 zu beziehen.

Verkehrsnachrichten.
Der Lloyddampfer „Jris“ iſt am Donnerstag Nachmittag aus

Konſtantinopel in Trieſt eingetroffen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. December 1883.

Eheſchließungen: Der Drechsler Julius Auguſt Kölling,
Graſeweg 8, und Friederike Auguſte Marie Damme, Graſeweg 6.

Der Bautechniker Peter Jacob Luxem und Clara Emilie Jda
Leißling, Moritzkirchhof 11. Der Hausdiener Eduard Otto
Hermann Leue, Berlin, und Anna Caroline Auguſte Lorenz,
Spitze 6. Der Techniker Johann Moritz Emil Jerwitz,
Crimmitſchau und Jda Hedwig Pannier, Dorotheenſtraße 15.
Der Zimmermann Carl Ernſt Auguſt Lutzner, Langegaſſe 29, und
Anna Helene Marie Roſtin, Brüderſtraße 12. Der Maurer Carl
Richard Schondorf und Henriette Mußtopf, Karlſtraße 27.

Geboren: Dem Pferdehändler Nathan Victor eine Tochter,
Friederike Leipzigerſtraße 55. Dem Lackirer Max Günther eine
Tochter, Martha Eliſe, Kuttelhof 3. Dem Zuckerkocher Hermann
Wittig ein Sohn, Paul Hermann, Spitze 20. Dem Lackirer
Wilhelm Bölicke ein Sohn, Paul Richard Alfred, Schützengaſſe 4.

Dem Handarbeiter Carl Heine eine Tochter, Anna Emma,
Diemitz. Dem Maurer Max Hennecke ein Sohn, Carl Friedrich
Max, Hoſpitalplatz 54. Dem Verſicherungs- Beamten Richard
Weymann eine Tochter, Cäcilie Bertha Hildegard. Dem Tiſchler

Aerzte und des interessirten Publikums eine
Darstellung über die Heilwirkung bei Brust- und Magenleiden-
nebst

meiſter Robert Renner ein Sohn, Johannes Curt, kleiner Schlamm 0
Dem Weißgerbermeiſter Urfin ein Sohn, Wilhel

Paul, Fiſcherplan 3. Dem Schaffner Eduard Seidler ein Soll
Eduard Ernſt Anhalterſtraße 1. Dem Kohlgärtner Franz
Schulze ein Sohn, Paul, Diemitz. Dem Schneidermeiſter Loui
Ende eine Tochter, Martha Helene Margarethe Freudenplan 5.
Dem Stellmacher Auguſt Großmann ein Sohn, Franz an
Geiſtſtraße 57. Dem Maler Emil Grundmann eine Tochter
Emilie Frieda, Albrechtſtraße 5. Dem Arbeiter Ludwig Frohber
ein Sohn, Ludwig Max, Diemitz. Dem Kernmacher Juliu
Herzog ein Sohn, Auguſt Emil Reinhold, Mühlberg 1. D
Former Carl Brode ein Sohn, Franz Walther, Wuchererſtraße 17.

Dem Tiſchler Heinrich Kühn eine Tochter, Olga Lina Hedwig
Spitze 33. Dem Eiſendreher Hermann Koſack eine To t
Fanny Margarethe Eliſabeth, Mühlgaſſe 2. Dem Bäckerm
Emil Hedler eine Tochter, Bertha Helene, Sophienſtraße 26.
Dem Former Auguſt Stützer eine Tochter, Johanne Auguſte Linc
Merſeburgerſtraße 25d. Dem Friſeur Hermann Petſch eir
Sohn, Paul Louis Arthur, Leipzigerſtraße 31.

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter Hermann Schiller Tochte
Antonie, 2 Monat 29 Tage, Schwäche große Uſrichsſtraße 52.
Der Rentier Hermann Thiele. 64 Jahr 9 Monat 29 Tage, Leb
cirrhoſe, Poſtſtraße I. Des Lokomotivheizer Wilhelm Hielſche
Sohn Ernſt, 11 Monat 8 Tage, Krämpfe, Anhalterſtraße 7.
Des Schloſſer Carl Bielert Sohn Paul, 1 Monat 14 Ta ze
Atrophie, Graſeweg 15. Des Viktualienhändler Robert Vo
Ehefrau Agnes Marie geborene Oſtertag, 27 Jahr, PeritonitisSteinweg 42. Des im memeiſter Edmund Walter Ehefra
Thereſe geborene Walter, 50 Jahr 10 Monat 19 Tage, Herzfehler
königliche Klinik. Des Böttchermeiſter Friedrich Fiedler Sohſ
Albert, 5 Monat 14 Tage, Krämpfe, große Rittergaſſe 16.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28 bis 29. December.

Stadt Hamburg. Rittmeiſter d. Landw. von Schulſe c
Wackſtow i Meckl. Dr. Gradt m Gem. a. Straßburg i E. Poſt
director Sachſe m. Gem. a. Konitz. Gebr. Hirſch, Fabrikbeſitzer e
Ratibor. Fräul. Thormann a. Berlin. Die Kaufl. Hecht a. Leipzig
Manaſſe a. Cöln, Stieber a. Krefeld, Wiener a. Berlin. Fräu
Kamalk a. Modelwitz. Jngenieur Windhoff a. Rheine.

Goldner Ring. Die Kaufl Buchmann a Eisleben, Siege
a. Berlin, Kaufmann a. Glauchau, Auerbach a. Elberfeld, Rabe c
Berlin, Haniſch a. Leipzig, Roſenbaum, Gebhardt, Caſpar
Gumke a. Berlin, Mühlenfeld a. Eiſenberg, Führing a. Hamburg
Einj -Freiw. Hüttig a. Leipzig.

Goldene Kugel. Dr. med. Simon a. Poſen. Forſt-Referend
Pechmann a H. Münden. Hauptmann Kade a Berlin. Prem.
Lieut. Frhr. Kitelhodt a. Torgau. Officier v Kampfe a. Berl
Dr. med. Bertheim a. Geitheim. Architekt Junghahn a. Berlir
Jngenieur Juſt a. Berlin. Landwirth Steinbeck a. Leimbach
Fabrikdirigent Ziegler a. Oberröblingen. Lieut Piſchke a. Cöthen
Jngenieur Stöfer a. Nordhauſen. Kapitän v. Berga a. Hamburg
Die Kaufl Sobbe a. Halle, Petſch a. Magdeburg, Haarburger a
Stuttgart, Falk a. Chemnitz, Barth m. Gem. a. Leipzig.

m

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28 December.

Bei hohem, ſehr gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke und ſchwacher
Luftbewegung meiſt aus öſtlicher Richtung dauert über Central
Europa das ſtark neblige Wetter ohne erhebliche Niederſchläge for
Die Temperatur iſt daſelbſt zwar allenthalben geſunken, jedoch liegt
dieſelbe überall über der normalen, erheblich im Süden und Oſten
Dagegen meldet Lemberg 8, Hermannſtadt 14 Grad unter dem
Gefrierpunkt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannt
Städten folgende: Havaranda 5 Petersburg Hambürg 3
Memel 2 Paris 5, Karlsruhe 3, München 0, Chemnitz 1
Berlin 3

Düſſeldorfer Punſch u. Liquenr- Fabrik
vormals

Jos. Ciani Cie., Düvseldorf,
empfiehlt ihre als vorzüglich anerkannten

Punsche und Liqueure,
letztere ſind mindeſtens ſo gut wie die ausländiſchen Fabrikate

Man fordere nur Marke los. Ciani.
Verkäuflich in allen feineren Geſchäften der Branche.

Vertreter für Halle:
Max A. Müller Leipzigerſtraße 71.

Gutachten.
Auf das Erſuchen des Herrn Joſef Ciani, Fabrikant

Düſſeldorfer Punſch- und Liqueur-Fabrik vormals Joſef
Ciani u. Co., ihren Arrac-Punſch zu unterſuchen und zu begut
achten, entnahm ich aus ihren augenblicklichen Kellern und Labora
toriums Beſtänden Proben aller zur Fabrikation obigen Punſches
angewandten Jngredienzien ſowohl wie des fertigen Fäbrikates und
unterwarf dieſelben einer chemiſchen Unterſuchung.

Hierbei erwieſen ſich alle Jngredienzien als tadellos und von
ſeltener Reinheit.

Geſundheitsſchädliche Stoffe irgend welcher Art, wie Amyl-
Methyl-Alkohol (Fuſelöl und Holzgeiſt), ſchädliche organiſche Säuren
Metalle c. waren ſowohl in den Jngredienzien als im fertige,
Punſch nicht nachweisbar. Der Geſchmack des Punſches iſt ein ſehr
angenehmer.

Auf Grund dieſer meiner Unterſuchung gebe ich mein ſachver
ſtändiges Urtheil dahin ab:

Daß der von Herrn Joſef Ciani fabricirte Arracpunſch aus
nur guten Materialien hergeſtellt, frei von allen geſundheitsſchäd
lichen Beſtandtheilen und ſehr wohlſchmeckend iſt.

Düſſeldorf, den 14. November 1883.
F. Guntermann,

Chemiſches Laboratorium.

Ehrende AnerkennungenWie sie Apotheker Brandt für seine Schweizerpillen aufzu-
Weisen hat, dürfte keinen anderen ähnlichen Präparat bis jetzt
geworden sein. So schreibt u. A. Herr Dr. Happersberger in
Deidesheim: Ersuche hiermit von Ihren bewährten sogenannten
Schweizerpillen 2 Schachteln unter Nachnahme des Betrages
an mich gelangen zu lassen. Ihre Pillen haben mir bisher
gegen eine bestimmte Obstruction am besten bekommen,
desgleichen bei mehreren meiner Patienten, welchen ich die-
selben angerathen

Wer sich daher von Verstopfung, Blähungen, saurem Auf-
stossen, Kopfschmerzen, Blutandrang nach Kopf und Brust
etc. rasch und sicher befreien will, mache einen Versuch mit
Apotheker R. Brandts Schweizerpillen, welche in den be-
Kannten Apotheken zu Halle, Sehweidnitz, Aken, Aschers-
leben, Schmiedeberg, Torgau, Wittenberg, Radegast, Erms-
leben, Gröbzig, Bitterfeld, Atenstädt, Herzberg, Dürrenbe
Calbe: Adlerapotheke à Schachtel M. 1 stets vorräthig sind.

Ein Gratis-GedenkblIatt. Durch ärztliche Initiative
ist von dem weltbekannten Malz-Extract-Fabrikanten, Herrn
Commissionsrath Johann Hoff, K. K. Hoflieferant, Neue Wilhelm-
strasse 1 in Berlin anlässlich des Ablaufs einer 35 jährigen
Geschäftsperiode und des eben so langen Bestehens seiner
Erfindung ein historisch-medicinisches Gedenkblatt, verbunden
mit einem Erinnerungsblatt an die ruhmreichen Kriege 1864,
1866, 1870/71 und einem Kalender pro 1884, hergestellt worden
das derselbe auf Wunsch gerne jedem Interessenten gratis un
franco zusendet.

Da in demselben durch zahlreiche Expectorationen der
umfangreiche,

den specitschen Blutkrankheiten (Bleichsucht, Blut-
armuth, Hämorrhoiden) etc. gegeben ist, dürfte es für jeden
Kranken eine höchst werthvolle Acquisition sein.
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X. Keilmann's Erben,

2227
J Gr. Steinſtraße

15.
S

Nicht mehr
im Eckladen.

e 5
sGratulations- Lorion

größte Auswahl, brillante Ausſtakkung, besondere Neuheiten nur bei

Hermann Köhler
vorm. Jul. Bürger.

D. Im eigenen Intereſſe meiner geehrten Kundſchaft bitte genau auf meine Firma achten zu wollen.

2 5,

2 S T T G nene

Gr. Steinſtraße S

I. 4J

S S

Nicht mehr
im Eckladen. B.

Einem hochverehrten Publikum von Halle a/S. und Umgegend mache
ich die höfliche Mittheilung,

Julius Blüthner,
Königl. Sächs. ILof-PianoforterFabrik,

dass ich, um Vielseitigen Wünschen zu be-
gegnen, am I. Januar 1884 in alle a/S. im Hause:

Ulrichstrasse No. 22 part.

ein Pianoforte- Magazin
eröffnen und die verschiedenen Sorten der von mir fabrizirten

Flügel und Pianinos
gtets i in bester Knswahl auf Lager halten Werde,

T

Franen- Verein zur Armen- u. Krankenpflege. einen
Durch die Güte der Herren Profeſſoren Dr. Dr. Hering, Müärecker,

Dümmler, Glochau, Veumann und Wellhausen ſind wir in Stand
ſetzt, auch in dieſem Winter zu einer Reihe von 6 Vorträgen zum Beſten unſeres S erjabrs-üratulations-Karten,eVereine einzuladen. Wir bitten unſere Mitbürger um recht zahlreiche Betheiligung.

Der erſte Vortrag findet tatt:
Donnerstag den 3. Jannar 1884, 6 Uhr Abends

im Volreschulsaale.
Herr Prof. Dr. Heri II. Die Liebesthätigkeit der

Reformation.“
Abonnementskarten zu dieſem und den folgenden fünf Vorträgen ſind für
Eintrittskarten zu jedem einzelnen Vortrage für 1 in der Buchhandlungvon Schrödel e Sümon, Marktplatz 23, zu haben. Die Abonnementskarten

ſind jedesmal vorzuzeigen, die Eintriltskarten ſind abzugeben.

Der Vorſtand.

volländer und prima Whitstable Natives täglich friſch bei

Fköes Bothge.Astrachaner Perſ-Caviar
Austern 9

ufer BoteDusseſdorrer r
von Rum, Arac, Burgunder und Ananas aus den renommirteſten
Fabriken, wie auch teinsten Jamaica-Rum, Arac de Goa und
echten alten Cognac hält beſtens empfohlen

Feeföts Bothge,
2 Leipzigerſtraße 2.Tüchtige Keſſelſchmiede ſtuſ Je eiſerne Kanonensſen ver
erhalten danernde Beſchäf- gr. Wallſtraße 13/14.
tigung bei hohem Lohne.

in n nur feinſter Qualität empfiehlt

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
Bernburg 27. Decbr. 1883. verkauft Gustav Schoellner

in Zſcherben bei Nietleben.

ehe Alle N uheoiten den
S mit humoriſt. Text und Jlluſtrationen,

3 etr. etc.

Jlluſtrirte
Postkarten

mit Anſichten von Halle c.,

Neujahrskarten
in neueſten Muſtern,Ernſte Karten, Zarte Karten, Gratulationskarteneine 95 M Wſiſhe 95 J mit a wons arr on

2 Kilzwfeine 95 d d 5 S empfiehlt in großer Auswahl billig

A5- 99 ro ige 0 r.S Silber ZScherzhaſte Ilax Loogtlor v

n vnn-5uch- 95 atyri ſche 5 SMechanik- 2 ren m in
9 e 5 nrt v 1 25 an beiz Moderne riginelle hz Elegante Karten. t g Apin Hentze an. I.

Weinkarten, Kellnerkarten, Bogenwünsche
in einer Answah von über 2000 verſchiedenen Sorten.

Engros Lager darin 1. Etage.91. lege e O. B. Ritter
Große

eleganter Reit
u. Wagenpferde für ſchweres Ge
wicht) ſtehen zu ſolidem Preis unter
günſtigen Bedingungen zum Verkauf im
Gaſthof g. Krone, Bahnhof 6.

C. Rost.

1000 Thlr. ſind auf Hypothek aus
zuleihen. Näheres durch H. Gräfe,
gr. Märkerſtr. 7.

Am 26. Dez. ſt anf dem Wege von
Trotha bis Diemitz 1 grauwollene
Reiſedecke verloren. Der ehrl. Fin
der w. geb., ſelbige geg. Bel. abzug. in

BirKen-Theer-Seife,a ärztlich empfohlen als das wirkſamſie

S und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen autausſchläge Finnen,
Miteſſer, Ser opheln, Flechten, ſowieS gegen ſpröre trockne und gelbe Haut

à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff.

Verloren
ein Sack Rohzucker, 2 Centner, von
Steinthorbaknhof nach Saale. Aue-
lieferer 6 Belohnun z von Herrn

Halle, Gaſthof z. weißen Roß.
Bebauer- Shwetjchſe ſae Buchdruckerei in Dade.

Wilh. Röcdier.
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